
  

  

    

   

  

   

à„ bes G. bemerkbar. 
Plakate werden an der Gr 
gaugeklebt. Eine Stubentenverſammlu 

V u Palten unt Auſyrachen an 
tra lten und bie Beſchießung Nankings durch 

und amerikaniſche Kriegsjchiſſe verurteilen ſollen. 
Streitkräfte an ber Grenze 
der fran⸗ l Nieberlaſſung werden verſtärkt. 

—3— 
ſtellung gebracht worden. 

Der Mebt, b. Tag iſt ruhig verlaufen, obgleich 

Ehineſenſtadt, die an die Franaüft 
ill Sberleſehtezas abgehalten wurbe, an ber 

nale Oberbefehlshaber Tſch⸗ 
von Schanghai 
Entſchlleßung augenommen; 
der ausländ 

aitſchunghſi teilnahmen. 

fülle gemelbet. 

Die ſtreikenden Eiſenb 

ſtatt der bisherigen 
beginn wurde keinem einzigen der bei der 
tigten britiſchen Beamten das Betreten der Station, 
Es iK ui der internationalen Siedlung gelegen ift, 

Agitation zurückzuführen iſt, 

ilenbahn 

wie die 

üro meldet in dieſem Zuſammen 
werkſchaften nunmehr unter britiſ itung ſtünden 

Schanghai und Umgebung die ſtärkſte 
beiterklaſſe entaſase hätte. bhartt 

Eine eigentüml. 
Konzeſſion eingetreten. franzõ Ei on 
Druck ſeiner Landsleute um britiſche Unterſt 

Konzeſſion gebeten. Der britiſche Kommandeur 
erzu 

franzöſiſchen Konzeſſtion unter 
geſtellt werde, was der franzöſiſche Konſul ablehnte. 

gitation unter 

Zwiſchenfälle in Schanghai, 

Nanking auf vie Nordtruppen 

aufs ſchärffte gegen die 
amerikaniſche Armee proteſtiert. 
Seite, daß die Ausländer längſt vor Einmarſ, der 

truppen auf die Möglichkeit von Kämpfen zwiſchen 
ſoldaten, von denen ſich 50 000 in der Stabt befunde 

  
unb der Norbarmee aufmerkſam gemacht worden ſeien. 

Chineſiſche Meldungen weiſen varauf hin, daß nicht 
ſondern auch die Zwiſchenfälle in 

Nordt und nicht auf Angehörige ber 
Kantonarmee geden die Veſchiehun Von chineſiſcher Seiie wird 

eſchießung Nankings durch die britiſch⸗ 
Man erklärt von chineſiſcher 

Heſpaunte Luge ir allen Weltteilen 
Neuer Konflikt in Schanghai. — Uneinigkeit unter den fremden Mächten. 

Nach einer Reutermelbung aus Schangſai ma 
Anzeichen einer Reaktion auf bas Veäahtchbameetlaniſche 

Sor in Fremdenfeindliche 
enze der franzöſiſchen Konzeſfion 

V U in Tſchapei be⸗ 
die Volksmengen in den 

britiſche 
Die 

er internationalen und der 
Am Rande 

ſchen Konzeſſion find Maſchinengewehre in Feuer⸗ 

in der 
ſche Konzeſſton grenzt, eine 

der natio⸗ 
angkaiſchek und dor Beſehldhaher 

in der die ft forn e Müagabe in der die ſofortige aabe 
ſchen Nieberlaffungen in Schan“ „i beftürwortet 

wird. Auſchließend an die Verſammlung veranſtaltete die 
ben Ge. eine Kundgebung in den Straßen, jedoch wurden von 
den Grenzpoſten der Frembennieberlaſſungen keine Zwiſchen⸗ 

ner ſind zur Arbeit zurückgekehrt. 
Sie verſuchten den Eiſenbahnbetrieb mütt den Betriebsräiten an- 

eamtenſchaft durchzuführen. Bei Streil⸗ 
beſchaſ⸗ eic⸗ 

geſtottet. 
nicht zu überſehen, inwieweit dies auf kommunittiſche 

britiſchen Nachrichten 
wiederholt behaupten oder lediglich ein Ausdruck der Fremden⸗ 
ſeindlichkeit der Arbeiter. Das amtliche britiſche Rachrichten⸗ 

r, daß alle britiſchen Ge⸗ 
r Lei und daß 

bei der Einnahme von Schanghai Düer, die Kantontruppen in 
der Ar⸗ 

üul hat unter dem 
iche Agatten iſt hinſi⸗ der franzöſiſchen 

ützung der franzö⸗ 
extlärte 

jereit, verlangte jedoch, daß das geſamte Gebiet ver 
ſeinem alleinigen Oberdeſehl 

nur die 

Kanton⸗ 
Kanton⸗ 
n haben 

enn 
die Ausländer trotzbem in der Stadt verblieben ſeien, ſo hätten 

ſie ſelbſt das Riſiko übernommen. Die ausländiſchen Streit⸗ 

träfte ätten jedoch keinerlei Recht gehabt, einen Teil ver Stadt 

zu zerſtören, nur um ihre Landsleute zu ſchützen. Es wird 

nunmehr bekannt, daß die von 
Marineoffizieren geplante Beſchießung 
Proteſtes 

den britiſch⸗amerikaniſchen 
Nankings zufolge des 

ſes japaniſchen Marinekommandeurs unterblieben 

iſt, der ſich ſchon geweigert hatte, an dem erſten Bombardement 
teilzunehmen. 

Die Müächte ſetzen ihre 
fort. Die Vereinigten Staaten haben neuerdings 1500 

Truppenſendungen nach Schanghai 
Marine⸗ 

ſoldaten entſandt, wodurch die Geſamtzahl der Amerikaner auf 

3000 geſtiegen iſt. Japan ſendet acht Kreuzer und 
eine Diviſion. 

Gefecht zwiſchen chineſiſchen Kreuzern. 

England 

Das engliſche Flugzeugmutterſchiff „Argus“ war am 27. 

März morgens 
ſchen Kreuzern, der ſich bei Wuſung abſpielte. 
Kriegsſchiff wurde von dem Kreuzer 

Das 
Zeuge eines Kampfes zwiſchen zwei chineſi⸗ 

britiſche 
der Nordtruppen 

„Haitſchi“, der von Tſingtau kam, als Schutſchild benutzt, als 

er auf den vor Anker liegenden Kreuzer „Haitſchu“ des 

Hangtſe⸗Geſchwaders, der kürzlich 
gangen iſt, fenerte. Der Kreuzer „Vaitſch!“ dampfte 

cher Höhe mit der „Argus“ und feuerte jedesmal, 
aus der Deckung kam, eine 
Kreuzer ab, der dreimal getroffen wurde⸗ 
die „Haltſchi⸗ auf die oitene See hinguß, 
„Haitſchu, und 

gefolat 
einem zweiten nationaliſtiſchen Kreuzer, 

u den, Kantoneſen ge⸗ 
in glei⸗ 
wenn er 

Breitſeite auf den kantoneſiſchen 
Schließlich fuhr 

von der 
der 

„Hingini“, die von Whanapo kam. Die drei Schiffe ver⸗ 
ſchwanden in einer Rauchwolke und man hat bisber über 
ihr Schickſal nichts erfahren. 

  

Auch in Amerika neue Spannung. 
In Amerila iſt kongreßloſe SHund. die Reßlerung hat allanfreie 

Die Beziehungen zwiſchen den 
Merilo ſpitzen ſich 
Regierung hat betanntgegeben, da 
den Rarz 1610. zwiſchen beiden Ländern. 
2. März . 
men wurden die Vereinigten Staaten vor dem 
ichmuggel und Mexiko vor dem Waffenſchmuggel 
Bliebe dieſes Abkommen weiter in Kraft, ſo wäre au 

leicht bevorſtehende Aufhebung des Verbotes deß B 

horber Wau, exito unwirtſam, weil die amerikaniſe 

hörden au 
mexikaniſche Regierung über jede Waife 

informieren. Die Kündioung des Schmuügoelab 

daher nichts anberes als eine 

Vereinigten Staaten und 

von neuem Gecßaß ſie zu. Die amerilaniſche 

ſie das Abkommen gegen 
deſſen Friit am 

auft, nicht erneuern wolle. Burch dleſes Abkom⸗ 
Alkohol⸗ 
gelchützt. 
die viel⸗ 
affenver⸗ 
ſchen De⸗ 

Grund des Abkonimens verpflichtet wären, die 

legleuung J2 lleſehung nach Mexiko 
ommens iſt 

— 

iger Vollsſtimine 
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Ermunterung des Waffenſchmuggels, 

d. h. der Waffenlieſerung che die mexikaniſchen Aufſtändicchen: 

darüber hinaus iſt ſie auch eine Drobung mit der Melduncen 

des Waſſenverkaufsverbotes, welche nach einigen Meldungen 
ſchon am 1. April zu erwarten iſt, falls die mexikaniſche Re⸗ 
ierung nicht ben herd. gn Forderungen in der Petro⸗ 

eumfrage ſich Poeich wird. Möglich, daß die amerttaniſche Re⸗ 
gierung nicht ſo ſchnell von hren Drohungen zur Tat über⸗ 
gehen wird, die Lage bleibt jedenfalls äußerſt geſpanut. 

Die neue Zuſpitzung der mmerikaniſch⸗mexikaniſchen Bene⸗ 
ungen kommi durchaus nicht überraſchend. Dle ſcheinbare Ent⸗ 
pannung bedeutete nicht mehr, als daß die amerilaniſche Re⸗ 

ierung mit dem energiſcheren Vorgehen gegen Mexiko bis zur 
eit abwarten wollte, wann der Kon⸗ reß nicht mehr exiſtiere. 

Am 4. März iſt die Legislaturperiode des alten Kongreſſes ab⸗ 
gelaufen, der neue Kongreß kommt erſt im Ketten dr zuſam⸗ 
men. Es bleiben natürlich verſchiedene Möglichrelten der öffent⸗ 

lichen Kritik; es fehlt ſchon jent nicht an den Proteſtſttimmen 

gegen die Kündigung des Veer ppolltit Sortſahren Die Resdie⸗ 

rung kann aber jetzt in ihrer Polltik fortſahren, ohne birelt 

gegen den Willen der geſetzkebenden Körperſchaften zu handeln. 

Die Nachrichten über den Stond ver Dinge in Albanien 

ſowohl wie die über die Entwicklung des Kauſberſ zwiſchen 

Italien und ers Wielbun ſind unklar und wi à Woltanorten 

Unkontrollierbare Melbungen aus verſchievenen Balkanorten 

wollen von dem Ausbruch einer Revolution gegen den albani⸗ 

ſt Diktator Zogul Bey wiffen. Sie ſcheinen falſch zu ſein, 

aber trotzbem ſind ſie beunruhigend, da man nicht recht weiß, 

ob E nur der allgemeinen Erregung und dem Senſations⸗ 

bobürfnis ihr Eniſtehen verdanten, oder ob nicht hintet hnen 
die Abſicht lauert, das.⸗Ginſchreiten einer Fremden, Macht — 
kaßen geſprochen Italiens — als notwendig erſcheinen zu 

en. 
Auf jeben Fall wäre es Benteſutz 0 dem Glauben hinzu⸗ 

geben, als regelten be Dinge in dieſer Wetterecke ſozuſagen 

von ſelbſt und als habe Europa keinen Anlaß Zur (1 5 mehr. 

Wir haben den Eindruck, baß hier etwas er licte in Optimis⸗ 

mus Aenh wird, um die Abneigung der Mächte gecen ein 

Vorgehen, das vielleicht den Stolz des ſaſchiſtiſ Italiens 

verletzen tönnte, zu verſchleiern. 

Wie ſteht es mit dem Plan der 

Entſendung einer Kommifflon, 

e an der albaniſch⸗iugoſlawiſchen Grenze die die ben ſon. 
Unterſuchen foll? ſich die Belgrader Regierung gegen eine 

einſeitige Prüfung ihrer angeblichen Rüſtungen ſträubt und 

die Ausdehnung der Unterſuchung auch auf Albanien forbert, 

iſt verſtändlich. Aber es gibt no⸗ andere Schwierigkeiten. Wie 

ſoll die W iite zuſammengeſetzt ſein? irſprünglich ſprach 

man von militäriſchen Vertretern Englands und, Frankreichs. 

Dann iſt bei Deutſchland angefragt worden, ob es ſich beteili⸗ 

gen wolle. Das deutſche Auswärtige Amt, dem es nnangeneßm 

wäre, in die Affäre hineingezogen zu werden, ſcheint einſtweilen 

ausweichend geantwortet zu Veie Nun wird diplomatiſch 

über die Frage verhandert, ob die in Belgrad beolaubigten 

Militärattachss oder andere eigens für dieſen Zweck zu ent⸗ 

ſendende Offiziere für die Enquete When Wiunſch werden follen, 

aber allen Regierungen merkt man den unſch an, um die 

ganze Sache herumzulommen. 
ů 

Mag ſein, daß ein ſolches Ausweichen füür den Augenblick 

möglich iſt, beſonders wenn ſich Nom unter dem Eindruck einer 

engliſchen Note,-vie die zumenundeuech Chamberlains über 

den italieniſchen Vorſtoß zum Ausdruck bringt, zunächſt eine 

Im Fememordprogeß Wilms wurde am Sonnabend⸗ 

mittag das ſolgende ürtieil geſällt: 

Die Angeklagten Fuhrmann, Klapyproth und 

Umhofer werden wegen gerweinſchaſtlichen Mordes zum 

Tode verurteilt. Der Ea Taüte Schulz wird wegen 

Anſtiftuna zum Morde Lanti Tode verurteilt. Die Ange⸗ 

klagten v. Pofer, Dr. Staukien und Bubzinſky werben frei 

— Die Koſten des Verfahreus fallen, ſoweit nicht 

Freiſprechung erfolgt ilt, den Angeklagten zur Laſt. 

Das Urteil im Sepie pn Wie Wilms iſt gerecht. Es 

zerreiſt die Schleier, die um die emeorganifſation in der 

Schwarzen Reichswehr gezogen worden ſind. Es widerlegt 

den Verdacht, daß es gegen rechtsgerichtete, Fememörder 

üoerhagſz keine Gerechtigkeit gibt, daß die Inſtiz verſagt 

gegen Mörder, die ſich hinetr ſogenannten „Paterkändiſchen 

Motiven“ verbergen. Das Gericht iſt jenen Vorentiſcheidun⸗ 

gen nicht gefolgt, die ähnliche Femetaten mit vaterländiſchen 

Motiven entſchuldigten und damit den Begriff der wahren 

Baterlandsliebe proſtituierten. Das Urteil iſt um ſo gerech⸗ 

ter, als es nicht nur die ſation, Werkzeuge der Femeorganiſ 

ſondern zugleich ihr Haupt, den Oberleutnant Schulz, 4ifft. 

Das Gesicht hat gleichzeitig mit dem Urteil eine Gnaben⸗ 

aktion für die Verurteilten angekündigt. Als grundſätzlicher 

Gegner der Todesſtraſe muß man dieſe Gnadenaktian, be⸗ 

grüßen. Eine andere Frage iſt es, ob den Fememördern   gegenüber Mitgefühl, ja Mitleid am Platze iſt. Man kann 

bbre Tat noch ſo ſehr aus den Umſtänden beraus erklären, 

18. Jahrgang 
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Seit Anjang März mehren ſich daher die beunnuhigenven An⸗ 
Eii unächſt ſand ein Notenwechſel ftatt, deſſen, alt bis 
etzt ſtreng geheim gehalten wird; die, plötli 'e Abreiſe des 
W45 aniſchen Botſchafters nach Mexiko ftel mit ihm zuſammen. 
Während vie Oeffenilichteit ſich it dem geheimmisvollen 
Notenwechſel und mit der Reiſe des Botſchafters beſchäftigte, 
wurden Gerüchte kolportiert, daß die amerikaniſche Regiérung 
gegen die eh: unzuläſſige Wab Waſhu der mexikaniſchen 
Stellen in Ameri'a proteſtiere. In Waſhington haben die 
Preſſevertreter die „genaue“ Juſormation über dieſe Propa⸗ 
ganda mitſamt den Photographien einer beeideten Zeugenaus, 

ſage erhalten, nach der vas mexikaniſche Konſulat in Reuvork 
ie ſchorf kritiſche Streisſchrift „Hände weg von Mexilo“ ver⸗ 

breitet haben ſollte. Dieſe Provokation iſt jedoch von der Lei⸗ 

lung der Neuyorker ſozialiſtiſchen Organiſation vereitelt wor⸗ 

den; ſie en herltegts daß die Beoſchüre ohne jede Beteiligung 

des mexlkaniſchen Konſulats von dem bekannten Sozia iſten 

Norman Thomas verfaßt und von der Sozialiſtiſchen Partei 

verbreitet wurde. Kurz danach ſprach man von der bevor⸗ 

ſtehenden Kündigung des Schmüͤggelabkommens, gleichzeitig 
kamen aus Mexiko die Nachrichten von der 

Wiederbelebung der aufſtänviſchen Bewegung, 

während die amertkaniſche Regierung jede Austunft über ihre 
Verhandtlungen und ihre Abſichten verwetgerte. Der Kongreß, 
der ſolche Auskunft erzwingen könnte, iſt nicht mehr... Eins 

5 ar: die amerikaniſche Regierung übt jetzt den ſtärlſten 

rus   

  

ck auf en Püe aus und ſcheut dabei vor der Schürung des 

mexikaniſchen Bürgerkrieges nicht zurück. 

Der Adriakonflikt noch nicht beſeitigt. 
Italien und Jugoſlawien lehnen die Unterſuchung ab⸗ 

gewiſſe Zurückhaltung auferlegt. Aber das Problem bleibt 

offen. 
Die Gefahr iſt nicht beſeitigt 

und wir ſind nach wie vor der Meinung, daß es das heſte wäre, 

mnndhnn der Völkerbundsrat ſobald als möglich ber Sache 

annähme⸗ 
„Dabei würde er freilich nicht um eine Antwort Pauf, die 
rage herumkommen, ob ver am 1. November 1926 

iaeng ve⸗ Vertrag von Tirana mit der Selbſtäpvigkeit a⸗ 

tens vereinbar-iſt- In dieſem Abkommen dealg 

pflichtet, die Regierung Achmed Zoguls — cusbi 
gegen jeve Störung, die gegen den „politiſchen, geſe 

territorialen Status quo“ gerichtet ſei 10 unterſtützen. Das 

heißt praktiſch nichts anderes als die Erklärung eines Protel⸗ 

torats, und ſelbſt wenn wir von der Lalchiſiſe „frieblichen 

Durchbringung“ des Landes durch den fal⸗ ſliſchen Kupanien, 

lismus ganz abſehen: ber Vertrag genüct uns, aus anien, 

das offtziell ein Glgahieri, tigtes Mitaliev des Völterbunbes 

iſt, eine Art von italieniſchem Mandatsſtaat zu machen und 

üuffolini die Möglichtett zu, geben, eine ben Intereſſen, Ge 'o⸗ 

flawiens ſehr abträgliche Poſtiton auf der Balkanhalbinſel ein⸗ 

zunehmen. 
Stände Albanien allein, 

ſagen wir beſſer: würden die in 

nicht zögern, einzugreifen. Aber 

Italien — das iſt ein heißßes Eiſen, 

unb faft ſtieht es ſo aus, ais ob man es ſebſt aut vie Hefah⸗ 
einer beträchtlichen Schwächung des Anſehens des Völterbundes 

nicht anfaſſen wolle. 

Ablehnung der Unterſuchungskommiſſion in Stalien 
Und Jugoſlawien. 

„Times“ berichtet: Es ſcheint, daß die Durchführung der 

Unierſuchuns der Lage an der Mügefläwisch alban, ſchen Grenze 

weniger ſicher iſt, als bisher angenommen wurde. Dieſer Man⸗ 

gel kann teilweiſe der angeblichen Weigerung Italiens, 

an einer Unterſuchung teilzunehmen, zugeſchrieben werden, und 

teilweiſe der Mißbilligung, der der; Enquetevorſchlag nicht nur 

bei der geſamten Oppoſition in Jugojlawien, ſondern auch in 

ſehr einflußreichen Kreiſen Belgrads begegnet. 

lichen und 

ſo würde der Völkerbund oder 
ihm ausſchlaggebenden Mächte 

  

  

Die Feme. 
TLobescerteile im Sememord⸗Progeß Wilms. 

man barf jedoch nicht nur auf die Umſtände ſehen, man muß 

nieimehn vie Peribnlichbeiten der Täter berückſichligen. Das 

find nicht reine Fanatiker. Menſchen, die aus einem voliti⸗ 

ſchen Glauben heraus 229 Tat geirleben worden ſind. Es 

ſind durchaus unerfreuliche Geſtalten voll Robeit, voll Un⸗ 

menſchlichkeit, voll Zynismus. Sie haben die Opfer in der 

brutalſten Weiſe abgelchlachtet. 

Das Urteil jühnt nicht nur den. Mord, ſondern auch die 

furchtbare Qual ber Ermordeten. Vor dieſen Feme⸗Beſtien 

war keine Rettung., Erſchütternd iſt es im roöeh zum Aus⸗ 

druck gekommen: Nicht einmal die⸗ Schußhaft der Polisei 

konnte die mit dem Morde Bedrohten retten. Das Urteil 

iſt gerecht, mag auch die, rechtsſtehende antirepublikaniſche 

reſſe es als ungerechtes Bluturteil bezeichnen. eiheui 

Das Urteil im Femeprozeß Wilms ſchafft gel tliche 

Klarheit über die Feme in Deutſchland. Die, Feme in der 

Schwarzen Reichswehr iſt ein Glied in der Kette. 

Der Urlprung der Feme 

in Deutſchland war die Organiſation, Conſul, die Dubib Ber 

ſchen Kreiſe um Ehrharbt. Sie iſt praktiſch geworben bei der 

bwehr des oberſchleſiſchen Aufſtandeg.. Sie bat dieſe Ab⸗ 

wehr Überlebt und hat dann in den⸗ Arbeitskommandos, die 

geß Setterde Reichswehr bildete, eine verhängnisvolle· Molle 

geſpielt. ů — 

„Die Seme iſt entſtanben im Schoße der gegen das neue 

Deutichlaud, gegen die revublikaniſ⸗   

en e 

Verſaflüng und⸗ den   
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demokratiſchen Kurs in Deutſchland gerichteten hochverräte⸗ 
riſchen Verſchwörungen. Auch die Schwarze Reichswehr war 

tn e 2 De Verfaffung des Reichs. e n 
gerufen baben, mögen andere Pläne mit ihr verfolgt hahen 
— ſie haben erkennen müſſen, daß ſie in Wabrbett eine 
putſchiſtiſche Aabige Bott geſchaffen haben. Der Meichs⸗ 
we ᷣ Lugeſpr. ge von Hammerſteln hat es mit aller Peut⸗ 
lichkeit ausgeſprochen. Für dieſe putſchiſtſſchen Organiſatto⸗ 
nen, mögen nun Organtiſation Conſul, Einwobnerwebr, 
ober arze Reichswehr gebeißen baben, war ber Feind, 
der neue Staat und ſeine Fübrer. Die Feme traf den, von 
dein men fürchtete, daß er dem rechtmäßigen ſtaatlichen 
Organ Klarbeit Über das Treiben der putſchiſtiſchen Organi⸗ 
ſattonen geben küönnte, Bet der Schwarzen Reichswehr wie 
bei der Organiſation Conſul war deshalb die Feme ein In⸗ 
ſtrument des innerpolitiſchen Kampfes, nicht etwa ein In⸗ 
ſtrumen! zur Abwehr von Landesverrat. ů 

Die in voller Beffenklichkeit geführte Verhandlung bat 
Klarheit über dieſe Zufammenhänge geſchalfen. Sie hat ben 
Lompler Schwarze Reichswehr—yntſchiſtiiße Beſtrebungen— 
ſememorde auſgerolt Von dieſem Komplex find die 

leler gefallen. 
Ein britter Komplex — der wichtigſte von allen. — wird in 

dem Femeprozeß berührt, der augenblicklich in Gießen Lie 
Mau wird. Im Mittelpunkt dieſes Prozeſſetz ſtehen die 
Kr ihen der Organtfatton Conſul, jene Männer, aus deren 

eiſen 

die Morbauſchläͤge Eheld eönn ber, Rathenan uud 

berausgewachſen find. In Gießen ſteht die Organtiſation 
morbyt vor Gericht. m Gegenſatz zum Berliner Feme⸗ 
morbprobeß wird der Gleßener Prozetß nach jener aus frühe⸗ 
ren Femeprozeſſen bekannten Methode geführt, die eber ber 
Verſchleierung als der Klarſtellung der Tatbeſtände dient. 
Die Möglichkeit, im Gießener Prozeß ebenſo juriſtiſche und 
geſchichtliche Klarheit zu ſchaffen wie im Berliner Prozeß, 
beſteht. Von dieſer Möglichkeit aber iſt in dieſem Prozeß 
bisher noch nicht Gebrauch gemacht worden. 

Aber auch über dieſen Komplex der Feme wird Klarbeit 
geſchaffen werden. Das öffentliche Gewiſſen hat ſich nicht be⸗ 
rubigt bei den Prozeſſen in Schwerin, Berlin und Lands⸗ 
berg, in benen keine Klarbeit über die Feme in der Schwar⸗ 
zen Reichswebr geſchaffen wurde. Es hat den Berliner Pro⸗ 
ehß erzwungen, der endlich die Wahrheit vor dem ganzen 
olke klargelegt hat. Das öffentliche Gewiſſen wird es er⸗ 

zwingen, daß auch in bie Hintergründe der polttiſchen Morde 
gegen republikaniſche Staatsmänner hinetingeleuchtet wird. 
Iſt Klarheit geſchaffen über die Feme in der Organiſation 
Conſul, ſo wird der GHeſamtkomplex der Feme in der Nach⸗ 
kriegszeit in Deutſchland vor aller Angen offen liegen. 

Reyfſion eingelegt. 
Die Verteidiger der im Jememordprozeß Wilms zum 

Tode verurteilten Angeklagten haben bereits geſtern gegen 
daß von einem Berliner Landgericht am Sonnabend ge⸗ 
ſprochene Urteil Reviſion bei dem Reichsgericht eingelegt. 
Die Verteidigung begründet ihren Antrag in erſter Linte 
damit, daß die Kammer des Landgerichtsdirektors Siegert 
ein Aubnahmegericht geweſen ſei, das ſich angeblich in hohem 
Maße von dem auf eine Verurteilung gerichteten Willen 
der Staatsregierung abbängia geseigt bätte. Dieſe uner⸗ 
Lken, Behauptung gedenkt man ſogar unter Beweis u 

  

Ein großzügiges Kommunalprogramm. 
Die Vertrauensmänner der Wiener Sozlaldemokratie 

am Sonnabend auf Antrag des Bürgermeiſters Seitz 
Programm für die Gemeinderatswaßlen beſchloffen. Die 

Sostalbemokraten geben darin eine Reihe von Verpflichtun⸗ 
etn: vor allem in den nächſten fünf Jahren weitere 30 000 

lohnungen in Hochbauten zu erichten, ſo daß dann 65 000 
SWohnungen unter ſozlalbemokratiſcher Verwaltung berge⸗ 
ſtellt ſein werden, barunter auch garbßere Wohnungen für 
kinderreiche Familien, für Aerzte, Anwälte und Gelehrte; 
ferner neue Gartenanlagen zu ſchaffen in den beiden Arbei⸗ 
zur Gaſt Favorit und Neibling, außerdem Hilfe zu leiſten 
äur Schaffung von Einfamiltenhäuſern. Beabſichtigt iſt 
außerdem eine Anleihe von 30 Millionen für ein Elektrizi⸗ 
tätswert und den Ausban der Straßenbahnen, zur Förde⸗ 
rung des Gewerbes eine 0prozentige Ausfallshaftung für 
Lieferungen Wiener Induſtrieller, Fürſorge für Mütter 

und Kinder, Säuglingswäſche für jebes neugeborene Kind, 
E ſung der Schulkinder, Fürſorgeſtellen für Tuber⸗ 

kulöſe, Bermebrung der Tuberkuloſe betten um 500; im 
eſen Ausbau der allgemeinen, Mitetiſchule, um allen 

Kinbern den Beſuch der Mittelſchule 2 ermöglichen, bei 
jäbrlich 600 Stipenbien für begabte, bedürftt⸗e Kinber, fer⸗ 
ner Ausſtellungsballen für das Kunſtgewerbe zur Förderung 

  

ber Künſtler, ichtung neuer Volksbäder, Turnplätze und 
Sportpl „ 

Uuterzelchnung eines deutſch⸗polniſchen Eiſeubahn⸗ 
abkommens. 

Sonnabend ts im Lſſe Verkehrsminiſterium die 
kaichterungen s beutſch⸗polniſchen Ablommens über Er⸗ 
EE es internationalen Eiſenbahnvertehrs auf der 
Strecke Dirſchau—Konitz, Dirſchau—Marienburg ſtatt. Von 
deutſcher Seite wurde das Abtommen vom 2.080 Geſandten 
Rauſcher und dem Geheimen Reglerungsrat olz, von pol⸗ 
niſcher Seite von dem Miniſtexialbirektor Moſtwa und Ab⸗ 
ftehr beſentlere“ Prochaſta unterzeichnet. Dieſes Abtommen 
eht deſondere Erleichterungen für den internationalen Per⸗ 
onenverkehr zwiſchen Weſteuropa einerſeits und Oſtpreußen 
und dem fernen Oſten andererſeits ů8 auf vem Gebiete des 
Zoll⸗ und Paßweſens vor. Auch der Eiſenbahnwechſelverkehr 
Aditem Deutſchland, Danzig und Polen wird vurch dieſes 
blommen verdeſſert werben. Das Abtommen wird nach er⸗ 

olgter Wgesüinvung die Grunblage für die Herſtellung einer 
lrekten Verbindunz von Paris—Calais und Oſtende über 

Berlin—Riga und Moskau nach Peking—Toklo bilden. 

Ein ſanderer Oberbürgermeiſter. 
In der ſt ſanben und ſchwärzeſten Stadt Bayerns, 

Leen bärch d, iſt ſoeben ein kanmeſfie kandal enthüllt wor⸗ 
den, durch den der Oberbürgermeiſter der Stadt, Dr. Hipp, 
einer der mabgebenden Führer ber Baveriſchen Volkspartet, 
wiederholt Kanbibat für den Poſten des bavertſchen Mintſter⸗ 
präſidenten und des Käbiein en Kultusminiſters, Vorſitzen⸗ 
neih w1 ch. ertichen Städtetages uſw. aufs ſchwerfte bloßge⸗ 

e! ᷣrb. ů 
Vor einigen Tagen erichoß ein Schutzmann in Regens⸗ 

burg in durchaus leichtfertiger Geiſe einen 18jäbrigen Stu⸗ 
denten. Der Aufregung und Empörung der ODeffentlichkeit 
üüber dieſe Tat wurde u. a. auch im „Regensburger Echo“, 
einer parteiloſen, aber Wag, republikaniſch eingeſtellten 
Zeitung, Ausdruch gegeben. Die Folge war eine Beſchlag⸗ 
nahme Sdurch die Polizei, die unter Leitung des Oberbürger⸗ 
meiſters Dr. Hipp ſtebt. Dabei ſpielte ein eigenartiges Ver⸗ 
fabren eine Rolle. Durch den Sohn eines deutſchnationalen 
Stadtrates, der als Lehrling bei der Zeitung beſchäftigt 
iſt, war der Poligzei verraten worden, daß in dem Blatt eine 
Karikatur auf das Vorgehen der Polizei erſcheinen würde; 
Dadurch war die Abſicht der Beſchlagnahme durch die Polizei 
in der Stabt bekannt geworden, noch ebe die Zeitung mit der 
Zeichnung erſchtenen war. 

In ber am Sonnabend neu erſchtenenen Nummer rächt 
ſich nun das „Echo“ an dem Oberbürgermeiſter durch die 
Wiedergabe von Enthüllungen, die Dr. Hipp aufs Hcrlſth 
belaſten. Derſelbe Oberbürgermeiſter Dr. Hivp hat nämlich 
in den Jahren 1924 und 1025 dasſelbe „Regensburger Echo“, 

  

das damals von einem anderen Rebakteur geleitet wurde, 
unter einem Pſeubonvm als Sprachrohr gegen ſeine eigenen 
Parteifreunbe von ber Bayeriſchen Volkspartei benntzt. Auf 
dieſe Weiſe fübrte er damals einen ſcharfen und perſfönlichen 
Kampf Senein den zweiten ue Wheiſeaüch ſeinen Partet⸗ 
Boſten aumer, der auf e jetſe auch ſchließlich ſeines 

joſtens enthoben wurde. Aber auch zur banpt und Bürger 
rein E Er. giy Intereſſen als Stabtoberhaupt und Bürger 
1135 r. * dutzende Male unter dieſem Pſeudondm 
das Wort im „Echo“, während er gleichzeitig in Verſamm⸗ 
lungen öfſentlich über dieſen Anonymus berfiel. Das 
Pikante an dieſen anonpmen Artikeln des Oberburger⸗ 
meiſters Hipp ilt, baß er barin mitunter ſeine eigene Politit 
bekämpfte und dabi auch wiber „dte klerital⸗monarchiſtiſche 
Einſtellung des Oberbürgermeiſters“ wetterte. 

Den Beweis fuür dieſe ſkandalöſe Handlungsweiſe des 
Oberbürgermeiſters erbringt das Blatt durch Fakſimile⸗ 
Abdruck der noch im Archiv des „Echo“ befinblichen Artikel 
des Oberbürgermeiſters. Da durch dieſe Entbüllungen die 
eigenartige, unter dem Schutze Dr. Heims emporgewachſene 
Größe der Bayeriſchen Volkspartei moraliſch gerichtet er⸗ 

  

ſcheint, iſt wohl damtt rechnen, Dr. Otup von er 
axtei fallen gelaſfen werden muß 225 Poſten und Lalriere 

einbüßt. 

Vilfudſhi als Nufſslini. 
Die Warſchauer Preſſe zur Schlieinrag der Seinrfelſton. 

der Warſchauer Preſfe wird die von Wilſubſti verfügte 
Sollehmnng der Seimſeſſton mehr oder weniger errest femmen⸗ 
tiert. „Kurjer Warſzawſti“ ſchreibt: „In dem Augenblick, wo 
der Seim das Geſeß über die Gemeindeverfaſſung berät, der 
Kompromitz über die Wahlreform heranreift, und die Vor⸗ 
Sorigſchbrtſ. um Gefetz gegen Umſturzverſuche be⸗ üinnen, erfolgt 
Toresſchluß.“ Der „Kurjer Poranny“ meint, die Regterung 
habe es vorgezogen, die Seſſion zu ſchließen, weil ſie die Frage 
der Ltelen twols Ahing, erft in einem noch zu dil en Ans- 
ſchuß löſen wolle; hingchtlich der Wahlrechisreſorm halte die 
Legierung ein Kompromiß unter ben Parteien für ausſichtslos. 
Der „Kurjer Polſti“ ſagt, die Schließung der Seſſion ſei zwar 
ſcheinbar legal und unter Beobachtung der verfaſtungsrecht⸗ 
lichen Formen erfolgt, bie kehnend. Aatmoſphäre werde aber 
immer ſchwüler, denn die ablehnende Haltung ber Regierung 
gegen den Seim als ſolchen ſei unverkennbar. Die „Rzeczpo⸗ 
KAuspan nenn, das Vorgehen der Regierung ſehr bedenklich, im 

usſande werde Pilſudſti als ein polniſcher Muſſolini er⸗ 
Der Geim Die Reglerungspreſſe ümeen exklärt die Schliehung 

er Seimſefſion nach der Annahme des Budgets Eeß „ganĩ 
Mür und vertröſtet auf die außerordentliche Seſſion im 

ai. 
  

Demonſtration der Mhkrainer. 
Sonnabend hat die aksehmneh: Natlonalorganiſation in 

ſchen N eine Kunpgebung gegen die Bedrückung der nkraini⸗ 
Lchir, inderheit in Karpatho⸗Rußland, die Tſchechoſterungs⸗ 
eſtrebungen der iſchechoſlowakiſchen Reglerungsorgane und 

endlich vie Nichtgewährung der vextraglich vorgeſehenen Auto⸗ 
nomie des Landes veranſtaltet. Anſchlleßend an bieſe Kunv⸗ 
gebung verſuchten die Teilnehmer in geſchloffenem Zuge vor 
dem iſchechvſlowaliſchen Konſulat zu demonſtrieren, was jeboch 
von der polniſchen Polizei vereitelt wurde. Es iſt dies der 
erſte Fall einer öffentli antitſchechiſchen Kundgebung der 
oſigaliziſchen Ukrainer. 

Förderung der Landwirtſchaft. 
Ein ſozialbemokratiſcher Erfolg. 

Der preußtiſche Landtag hat in aller Stille einen Geſetz⸗ 
entwurf verabſchiebet, der 10,2 Millionen für Kultivierung 
der keden here Moore und für Hulgann von 50 Gärtnerei⸗ 
betrieben bereitſtellt. Die Bewilligung dieſer Mittel iſt ein 
bon ſtänbigen ſoztaldemokratiſchen Drängens. Hunderte 
von Millionen gegen Jahr für Jahr für Frühgemüſe ins 
Ausland, Das alte 40 ber Me Preußen hat ſich nicht barum 
gekümmert. Erſt nach der Revolution hat die Sozialbemo⸗ 
kratie die ſtaatliche Domänenverwaltung gebrängt, auf öte⸗ 
len Gebiete führend vorgangugeben, uand die erſten Verſuche 
er Frühgemüſezucht in Wiesmoor (Oſtfriesland) fiub glän⸗ 
end gelungen. Zest ſoll auf dieſem Wege raſch vorwärlsge⸗ 
ſöriten werden. 

Der Kampf der Werftarbelter. 
Der iedsſpruch der Schlichterkammer vom 18. Mars 

über bie Reureglung der Lohne auf den Seeſchiftswerften 
wurde mit einer Stimmenmehrheit von 0: 1 abgelehut. 
Das Ergebnis dieſer Abſtimmung iſt riül mittag, dem 
Zeitpunkt des Ablaufs der Erklärungsfriſt, dem Vorſitzen⸗ 
den der Schlichtertammer, Wigent worden. Wie verlautet, 
ſollen die Arbeitgebex beabſicht 1 beim Mei elebsſorucher 
ſterium die Berbindlichkettserklärung des lieds Ulür⸗ 
zu beantragen. Da das alte Lohnabkommen am 31. März 
abläuft, iſt damit zu rechnen, daß vorher nochmals eine Be⸗ 
ſprechung mit den Parteien im Reichsarbeitsminiſterium 
Hüut ehe der Reichsarbeitsminiſter ſeine Entſcheidung 0 

Starher Nüchgang der deutſchen Erwerbsloſigkeit. 
Die Zahl der Arbeitsloſen in der deutſchen Erwerbsl rſorge 

iſt von rund 1 954 000 am 15. Februar 1927 auf 181060 am 
16. März 1927 zurück Der Rückgang betrögt alſo im 
letzten Monat 15 Prozent. 

    

Veethoven-Feier im Stabtthecter. 
Fidelio. 

‚Mit weit über bundert anderen deutſchen Opernbühnen 
feierte auch Danzig den großen hundertjährigen Toten durch 
eine würbige Aufführung des „Fidelio“. Er iſt das Keinrd 
im Opernſchatze und ſo will er auch behandelt ſein. Die 
Auffübrung am Sonnabend hatte jenes erfreuliche Nivean, 
das bei uns immer dann erkennbar wird, wenn mit Ernſt 
und Gewiſſenbaftigkeit an die Arbeit gegangen wird. 

Wieber, wie vor mehr als zwei Jahren, hatte Intendant 
Rubdolf Schaper die Regie abernommen. Seine Hard war 
benn auch wieder deutlich fühlbar. Er iſt ein vortrefflicher 

Disponent: er pflegt den Dialog bis zur letzten Schärfe, 
milbert wohltnend breites Pathos darin, und auch als 
Bühneubildner kennt er genau die Möglichkeiten, bis zu 
benen er bei unfern veralteten Einrichtungen gehen kann. 
Er mwacht keinerlei Mäßchen. Im Koſtüm hält er ſich etwa 
an die Revolutionszeit; die Gefangenen ſteckt er nicht in 
Säcke. wie das neuerdings auf großen Bübnen geſchieht, 
jondern Er läßt ſie, wie es damals üblich war, in ihrer 
eigenen Lleidung eingekerkert ſein. Aber er geſtattet ibnen 
zu piel ſchanſpieleriſche Geſten. das iſt desbalb gefäbrlich, 
weil dadurch sie klaßiſche Linie des unvergleichlichen Chor⸗ 
jades vermiſcht wird. Wenig glücklich iſt der Lichteffekt des 
erſten Teiles da iß alles viel zu düſter. Erſt mit Eintritt 
Pisgerps fenkt ſich doch das Dämmergran des Schickſals auf 
dite Dinge) bis dahin iſt ein freundlicher lichter Rabmen zu 
bevorzugen. Dahingeſtellt ſein laffen möchte ich es, ob man 
auuf bie Zinnen der Gefängnismaner wird verzichten können. 
Erfreulich iſt, daß Schaper mit der üblichen Wobnſtube des 
erßen Aktes aufgeräumt hat und dafür einen patio wählte, 
5. l ein Hof, wie man ihn in Spanien bat. Einmal wirkt 
er maleriſcser uns dann werden dadurch auch die zahlreichen 
SDarts er Mitwirfenden glaubhafter. Ansgezeichnet iſt das 
Burd des Kerkers in ſeiner dumpfigen Abgründigkeit. Viel⸗ 
leiich läißt es ſich da noch erreichen, daß durch die ſchmale 
Trenventür ein klein wenig Licht fällt, in das dann Leonore 
und Floreſtan kreten, um ihr Duett en fingen. Die ziemlich 
alberge Streitſzene äwiſchen Marzelline und Jaguino kurz 
nach der großen Arie Leonores, die leider nnentbebrlich iſt, 
muß noch viel mehr gebämpft und im Tempo gebetzt wer⸗ 

Slenne Suenhers chler, es bas jcbe gelanaene Garde in 3 2 ngene in 
ketc)e Weiſe ernttlich zu trüben imhanbe fiud. 

ernbirektor Cornelius Kun betreute die Partttur mit 
großer Siebe und ſein intimes Berhältnis zu Beethoven und 
Jeinem Stil, das er ſchon Aberzeugend wiederholt im Konzert⸗ 
laal erwieſen hat, kam ihm artch hier zu Hilfe. Er holt ans 
ber Hdee weine Siit nur alle Li. h Lente 1. ſondern weiß 
Auch te Stimmungsthrik, — nur an das un⸗ 
ertreffls D9un gelungene Boriviel zum Buartett im erſten 

Akt —, in ibrem vollen cantabile muftkaliſch an geſtalten. Die 
Leonoren⸗Onvertüre, über deren Exiſtensberechtigung in der 
Oper man geteilter Anſicht ſein kann, brachte ihm minuten⸗ 
langen, toſenden Beifall des ſaſt ausverkauften Hauſes ein. 
Das Finale habe ich bier noch nie in ſolcher Steigerung er⸗ 
Hoertrass Lob verdient das Orcheſter, das ſich ſelbſt 

ertraf. 
Daß Anne Weegmann⸗Schmidt keine vollwertige 

Leonoxe ſein würde, war für mich von vornherein klar. Aber 
ſte hat meine Erwartungen in poſttivem Sinne weit über⸗ 
troffen. Die Intelligenz und bohe Muſikalität der Sängerin 
bewahrte ſie vor manchen Klippen, und entbehrt ibre Stimme 
auch des großen heldiſch⸗bramatiſchen Tones und des für dieſe 
Riejenpartie nötigen Umfangs und Glanzes, ſo bot die 
Sängerin doch im Rahmen ihrer Mittel durchaus Annehm⸗ 
bares und war nirgend ärgerniserregend. Zu loben iſt die 
ſchanſpieleriſchs Teiſtung, und das angenehme Aeußere, das 
die Sängerin bietet, iß wenn man an die üblichen „umfang⸗ 
reichen“ Leonoren benkt, wahrlich nicht zu verachten. 

Prachtvoll ſans Brund Korell die gefährliche Foreſtan⸗ 
Arie. Doch war miemand da, der den' ſonſt immer denkenden 
Sänger davor bewaßrte, das „Gott“ beranszubrüllen, als 
gelte es einen Kraftrekord aufzuſtellen? Das iſt doch ein 
todmüder Mann, der aus dem Schlaf erwacht, ein durch 
lange, beſonders ſchwere Haſt Geſchwächter, Halbver⸗ 
bungerter! (Als der Korell freilich nicht ansſah) Viel 
ſtimmlich Schönes bot Korell dann noch im weiteren Verlauf 
ber Aufführung wenn außh wieder leichte Anöeichen der Er⸗ 
müdung bemerkbar wurden. — 

Für den plötzlich dehinderten Paul Breſſer ſang Kammer⸗ 
ſänger Reiſiger von der Berliner Stadtoper den Pizarro 
recht mittelmäßtig und ließ darſtelleriſch an Profilierung der 
Geſtalt viel zu wünſchen übrig. Eine frimmlich ſehr erfreu⸗ 
lich Leiſtung war der Rorco Hans Görlichs und auch 
mimiſch mit angenehmer Berminderung des übel⸗Bieder⸗ 
männiſchen. Böllig aus dem Rahmen dagegen fiel wieder⸗ 
holt Felizitas Sgaichn, deren ieblichkeit vielleicht im 
Spiel zuläſſig ſein mas, dem Stile des Beetbovengeſanges 
aber empörend zuwiderläuft: zubem ſchien ſie in ihrer Partie 
auch noch obne die nötige mufikaliſche Sicherheit. Edel und 
ichön ſangen Richard Bitterauf den Miniſter und Adolf 
Erleuwein den Jaguino. Mit dem Tenorſolv des Ge⸗ 
ſangenenchors, der Aberraſchend gut und voll (wie auch die 
übrigen vernärkten Chöre) Tlang, tat ſich vorteilhaft Thomas 
Salcher bervor. — Der Beifall am Schluſſe war ſtark und 
Iang anbalfenb. Keben den Sollſten konuten Eun und Schaper 
wiederholt den Dank des Hauſes entgegennehmen. 

Willibald Omankowftki. 
* 

Mit der Fidelio⸗Aufführung ging gleichseitig bie erſte 
Uebertragung aus nuſerm Stadttibeater im Rundfunk vor 
lich. Sie vermittelte den Hörer einen ungetrübten wert⸗ 
vollen Geuns.     

Die Beethoven⸗Huldigung in Wien. 
Wien ſteht im Zeichen Beethovens. Die großen Feierlich⸗ 

keiten begannen mit dem großen Feſtakt im Mufikvereins⸗ 
ſaal. Der Saal war angefüllt mit den Spitzen der Wiener 
künſtleriſchen, wiffenſchaftlichen und geſellſchaftlichen Kreiſe. 
16 fremde Staaten hatten ihre Vertreter enlſandt. Mit der 
„Kantate auf den Tod Kaiſer Joſephs II.“ begann unter 
Leitung Weingartners die Feier. Univerfitätsprofeffor Hol⸗ 
rat Dr. Guido Adler begrüßte die offiziellen Gäſte. Er be⸗ 
grüßte auch die letzten Abkömmlinge der Familie Beet⸗ 
hovens, unter denen ſich ein Enkel des bekannten Neffen 
Karl befand. Bundespräſident Dr. Hainiſch, pries in ſeiner 
Rede das Andenken deß größten Tondichters und ſeiner un⸗ 
vergänglichen Werke. Als erſter der Gäſte ſprach Miniſter 
von Keudell als Vertreter der deutſchen Regierung. „Die 
unvergleichliche Führerin unter den deutſchen Städten auf 
dem Gebiete der Muſik, Wien, mußte es ſein, in deren Kul⸗ 
tur der Genius ſich entfaltete. Von Oeſterreich aus ward 
Beethoven dem geſamten deutſchen Bolke bleibender innerer 
Beſitz, der ganzen Welt Erlebnis des deutſchen Idealtsmus, 
Was andere Denker und Dichter dem Intellektnellen ver⸗ 
mitteln, erleben wir in Beethovens Muſik unmittelbar: Die 
Kraft, das Leben in ſeinen ſtärkſten Spannungen, in der 
chaotiſchen Fülle ſeiner Stürme und Leidenſchaften fauſtiſch 
au Iude und doch für dieſes Chaos die beendige⸗ nn⸗ 
gebende Form, den Triumph des befreienden, Seillens, die 
Erlöſung zu finden, die Kraft, aus tiefſtem Schmers den 
Wu öllsteben Aufſchwung zu den Dithyramben der Freude 
zu vollziehen.“ 

Der amerikaniſche Geſandte Waſhburne brachte den Grußz 
des Präfidenten der Vereinigten Staaten und detz amerira⸗ 
niſchen Bolkes. In Beethovens Lebenszeit ſeien bie Länder 
der neuen Belt vollauf in der Entwicklung ihrer eigenen Ge⸗ 
ſchicke begriffen geweſen, und doch ſei der Schwung dieſes ge⸗ 
waltigen Geiſtes bis zu ihnen gebrungen. Er war ein Frei⸗ 
heitsapoſtel im engſten Sinne des Wortes. Seine Werke 
würden für immer vollen Widerhall und begeiſterte Be⸗ 
wunderung in den Herzen der Amerikaner finden. 

Beſonders ſchwungvoll ſprach der belgiſche Miniſter bes 
Aeußern, Vandervelde, der darauf verwies, daß Beett Aoven 
aus flämiſcher Familie ſtamme, deutſchgeboren, vom Abein 
nach Wien kam, um für die ganze Welt das große Ideal in 
der gemeinſamen Sprache der Söne zu verkunden, Es gibt 
keinen herrlicheren Ruhm für Wien, als die Wahlheirnat des 
großen Mannes geweſen zu ſein. Er ſchloß: Das kleine⸗ 
Helgien hat Beethoven Deutſchland gegeben — dem großen 
Deutſchland —, Deutſchland hat ihn der Menſchbeit gegeben. 

Für Muſtr ben ſprach Herriot. Nie höre man in Beet, 
hovens ik den Haß, der den Fortſchritt der Menſchheit 
ſtöre. Er verkündete namens Frankreichs an dieſer Stelle 
feierlich die Hoffnung auf den Frieden und die Freude der 
kemmenden Menſchheit. Lord Chilſtone ſprach für England, 
Unterrichtsminiſter Vaſo für Uugarn, Wiascaant ↄriel 

 



  

  

  

[Danziger Nachrichfen 

Ein ausſterbender Beruf 
Starker Rückgana der Seellſcherei⸗ 

Bei der Beratung von Erwerbsloſenfürſorge im Volkstag 
wurbe bereits von ſozlalbemokratiſchen Rebnern auf die un⸗ 
geheure Not in den Fiſcherdörfern des Freiſtaates hinge⸗ 
wieſen und Maßnahmen zur Linderung des Elends verlangt. 
Erwerbsloſenunte; ung wird den Viſchern in der Regel 
verſant, da ſie als felbſtändige Gewerbetreibende gelten. Der 
Fiſcherberuf, der ſich ſeit Generattonen in den Familien an 
der Küſte fortpflanzte, ernährt heute ſeinen Mann nicht mehr. 
Die Jugend öteſer Dörfer wendet ſich beshalb von hem aus⸗ 
Ige oſen Beruf ab und ſucht nach anderen Beſchäftigungs⸗ 
möglichkeiten. Die Folge iſt ein ſtarker Rückgang der 

lſcherei in der Danziger Bucht: ngche K die jetzt be⸗ 
annt werden, geben darüber ein anſchauliches Bild. Heu⸗ 
bupde war einſt ein großes Fiſcherdorf, das vor Jahren 
28 Fiſcherboote hatte, die mit zwei bis drei Mann Beſatzung 
dem Flundernſang nachgingen. Heute ſind die Seefiſcher in 
Heubude faſt ausgeſtorben. Weichſelmündee hatte früher 
etwa 50 Seeſtſcher, beute gehn nur noch ungefäßr acht Per⸗ 
ſonen dem Fiſcherberuf nach. In den letzten Fahren ſind zwar 
Helaer Optanten in größerer Anzahl in Weichſelmünde an⸗ 
geſtebelt worden, aber in nicht allzu langer Zeit werden auch 
ſie den Fiſcherberuf als ausſichtslos aufgeben. Bröſoen 
jählte früher etwa 69 Seefiſcher; aber die Nachkriegszeit hatte 
ler einen ſo ſtäarken Rückgang gebracht, daß nur noch 

ſchätzungsweiſe 2 ältere Perfonen ihrem früheren Gewerbe 
nachgehen. Die anderen ſind heute auf dem Holzfelde und im 
En en 865 Viſche K Labit dente das 0h 24 iſche meit 
ein gro erborf, 3 ute nur noch r, me 
ältere Jahrsänge. Die heranwachſende Generation wendet ſich 
anderen Berufen zu. Auch in Zoppot fehlt es an Nach⸗ 
wuchs. Obwohl hier die Zahl der Fiſcher verhältnismäßig 
0 Siſcher beträchtlich iſt; denn dieſer Ort zählt immerhin noch 
65 Fiſcher. 

Wie die Zablen beweiſen, iſt der Rückgang der Seefiſcherei 
in der Danziger Bucht recht erheblich; er iſt dem Ausſterben 
naße. Mit gertnafltaigen Darlehen oder Beihilfen iſt den 
Fiſchern nicht Hierg Unſere Genoſſen im Volkstag regten 
an, mit beboördlicher Hilfe eine beſſere Verwendung der Hiſch⸗ 
fänge zu ermöglichen Hier iſt die Möglichkeit, den Fiſchern 
u belſen. Der Erlrag ihrer lebensgefährlichen Arbeit muß 
en Fiſchern mehr zugute kommen als das bisher der Fall 

war. Gelingt es auch auf dieſem Wege nicht, die Not aus den 
Fugend der Viſche zu bannen, dann muß verſucht werden, die 
ugend der Fiſcher anderen Berufen zuzuführen. Daß muß 

insbeſondere aus den Dörfern geſchehen, die noch mit der 
Landwirtſchaft verwachſen ſind. Weniger polniſche Saiſon⸗ 
arbetter und ſtärkere Berückſichtiguns der einheimiſchen 
Arbetiterbevölkerung muß immer wieder gefordert werden. 

Berthoven⸗Feiern in Danzigs Schulen. 
Aus Anlaß des 100. Todestages Ludwig van Beethovens haben 

am 26. März 1027 auf Anordnung der Staatsregierung an allen 
höheren und Mittelſchulen ſowie an den Volksſchulen Feſtakte, zu⸗ 
meiſt muſilaliſchen Charatters, ſtattgefunden. Im allgemelnen 
waren die beiden letzten Unterrichtsſtunden für dieſe Erinnerungs⸗ 
ber Mebeſcht vielfach fiel, ähnlich wie bei der Peſtalozzifeier, 

Unterricht ganz aus. Auch allen übrigen Schulen war emp⸗ 
fohlen, des Tages in würdiger Weiſe zu gedenlen. 

Dentſches Kunſthandwern im Fllm. 
Als Fortſetzung der beiden vom Inſtitut für Kulturforſchung 

in Berlin hergeſtellten Filme „Schaffende Hand“, von dem der 
erlte Teil in die Werkſtalt des Malers, der zweile in die des Bild⸗ 
hauers einführte, veranſtaltete geſtern vormittag der Kunſtverein 
in den U.⸗T.⸗Lichtſpielen die Vorführung des Films „Deutſches 
Kunſthandwerk“. Der Film, der im Auſtrag desſelben Inſtituts ge⸗ 
dreht wurde, erfreut ſich der gleichen Qualitkät und Eindringlichkeit 
in Darſtellung und nahm wieder das Intereſſe des 30 reichen 
Beſuches aufs lebhafteſte in Anſpruch. Anknüpfend an prähiſtoriſche 
Funde und an die Geſchichte des deutſchen Kunſthandwerks, wurden 

Bilder aus der Mtee u Goldarbeit, der Kunſt des Sttber⸗ 
treibens, der ſaikbildnereli und der Porzellangießerei gezeigt. In 
Anbetracht Leen Unbilnahme bes Puplühuume, üre 8010 vün 
Eeen wäinde der Kunſtverein die Vorführung ähnlicher Filme fort⸗ 

Ladendiebinnen, die es nicht nötig haben. 
Der Reiz bes billigen Einkauls. 

Auf der Anklagebank vor dem ffengericht ſtanden 
zwel Frauen unrer der Anklage, in nöiger Geſchäften 
Vadendiebſtähle verübt zu baben. Beibe ſind aus Boppot. 
Die eine iſt die ö1tüe Margarete B., Tochter eines 
Reutiers, die ſich nicht in Not befindoet. Die andere, Eruna 
G., iſt die Frau eines Kaufmanns. Die beiden angeklagten 
Frauen fuhren nach Danzig und die B. ſagte, ſie möchte ſich 
nerne etwas kaufen, aber ſie ſe kein Geld. Sie gingen 
nun gemeinſam in ein Handſchuhgeſchäft und die B. wollte 
ein Paar Handſchuhe kaufen. Während des Handelns will 
nun die B. bemerkt haben, daß die Kaufmannsfrau ibr brei 
Paar Handſchube zuſchob. Jedenfalls nahm das Fräulein 
B. die Handſchuhe unbemerkt mit. In einem andern Ge⸗ 
jchäft nahm die B. drei Seidenrxeſte mit. Einen Handtaſchen⸗ 
Siii lie6 die B. in einem dritten Geſchäft verſchwinden. 
Schließlich wurde die B. dabei entdeckt, als ſie ein Paar 
Unterbeinkleider in einem Kaufbauſe an ſich nehmen wollte. 
Die Kaufmannsfrau entfernte ſich, als ſie bemerkte, daß man 
herbeibolt- 0 aufmerkſam geworden war und Poliszei 
herveibolte. 
„Die beiden Augeklagten ſind unbeſtraft, ihre Straftaten 
erſcheinen dem Gericht als Rätſel. Die B. iſt geſtändla und 
meint, daß die G. aus Mitleid mitgewirkt babe. Die G. 
will keine Anregung zum Dlebſtahl gegeben baben. Die ge⸗ 
ſtohlenen Sachen ſind zurückgeliefert worden. Der Staals⸗ 
anwalt beantragte für jede der Angeklagten 6 Monate Ge⸗ 
fängnis wegen Diebſtahls in 4 Fällen. Auch das Gericht 
war der Ueberzeugung, daß hier 4 einfache Diebſtäble vor⸗ 
lagen, die gemeinſam ausgefübhrt wurden. Man babe nicht 
vorber die Abſicht zum Steblen gehabt, jondern ſedesmal 
der Verſuchung nicht wiberſtanden. Fräulein B. wurde zu 
65 Monaten Geſängnis verurteilt. Ihr wurde feboch Straf⸗ 
altsſetzung gewährt unter Auferlegung einer Buße von 500 
Gulden. Die Kaufmannsfrau G., die nur mitwyrkte, erhielt 
3 Monate Gefängnis unter Strafausſetzung. 

Newes Zeitſigmal. 
BVom 1. April 1027 ab wird an Stelle des Zeitballfignals 

»ur dem Leuchtturm in Neufahrwaſſer ein Zeitlichtſignal vom 
bm des Staatlichen Obſervatoriums in Langfuhr abge⸗ 

iben. 

Die Lage des Turms iſt 54· 28.3, N. und 18 50,0, O. Hbbe 
der Laterne ütber Waſſer 46 Meter, über dem Erdvoden 
31 Meter. 

Als Signalzeit gilt das Verlöſchen einer hochkerzigen 
Lampe, die 2 Minuten vor 12 Uhr und 2 Minuten vor 1 
mittags Mitteleuropätſcher Zeit aufleuchtet und genan 12 
und 1 Uhr verlbſcht. 

10 Selunden nach Beendigung des Signal3 wird ein 
Schlußzeichen, beſtebend gus 8 Blinken von je 2 Sekunden 
Dauer, in 8 Sekunden Abſtand gegeben. et Storungen 
fort, unrichtiger Abgabe des Signals fällt das Schlußzeichen 
ort. 

Auf beſonderen Wunſch wird das Signal auch zu anderen, 
cuentuell telephoniſch verabredeten, Zeiten abgegeben. An 
Sonn⸗ und Veiertagen fällt das Signal aus. ‚ 

  

liſfige Br lftung mit einem Zündholz. Der Schmied B. 
in Kladau 5 abends in die ne, um einen, Wüshil im 
Schweineſchlachten herguszuholen. Dabei ſteckte er ein Zündhölzchen 
an und warf es barauf unochtſam fort. Nachts 2 Uhr bemerkte man 
in der Scheune r. Das Zündhölgchen hatte n⸗ limmt und 
das Feuer entzündete Getrekde und Holz. Die heune brannte 
bald nieder. B. hatte ſich nun vor dem 0ge t wegen fahr⸗ 
läfſiger Brandſtiſtung zu verantworten. Das icht kam zu ber 
Mbiehen ung, daß der Brand auf das glimmende Zündhölzchen 
zurüt huflhreh ne Der Angeklagte habe fahrläſſig gehandelt, als 
er das 310 mn fortwarf. Wegen fahrläſſiger Brandſtiftung 
wurde er zu 150 Gulden Geldſtrafe verurteilt. Der Angellagte er⸗ 
klärte. er bei unſchuldig, aber er nehme die Strafe an. 

  

namens des Landes, das Roſſini und ſo viele andere Ton⸗ 
dichter der Welt geſcheukt hat, die Stätte, wo der größte aller 
Muſtiker für ein Jahrhundert und für viele kommende Jahr⸗ 
Hunderte der Welt die herrlichſten Harmonien gab. Es folg⸗ 
ten die Vertreter Hollands, Polens, Rumäniens, der Schweiz 
und der Tſchechoflowakei. Die Phantaſie für Pianoforte mit 
Chor und Orcheſter ließ die Feier würdis ausklingen. 

* 

Am Grabe Beethovens fand dann im Beiſein der Vertreter 
der ausländiſchen Regierungen eine Feier der Sängerſchaft 
ſtatt, welche ſich zugleich zu einer Huldigung der Bevölterun 
geſtäaltete. Das weiße Grabmal Beethovens hob ſich leuchten 
aus einem Meer von grünen Kränzen und Blumengewinden 
hervor. Nach Einleitung der Feier durch den Bläſerchor der 
Staatsoper brachten etwa 6000 Sänger unter Leitung des 
Muſildirektors Weinberg (Bonn) Beethovens „Die Ehre 
Gottes“ zum Vortrag. Hierauſ ehrten die EE Sänger 
und das zu tauſenden herbeig⸗ſtrömte Publikum, ſtill und ent⸗ 
blößten Hauptes am Grabe vorüberziehend, das Andenken des 
großen Toten. 

Johanna Riemann zum Gedüchtnis. 
Vor zehn Jahren ſtarß, hochbetagt, die Danziger Dichterin 

Johanna Niemann, ein liebenswürdiges, in Treue 
Herzensreinheit ſchaffendes Talent unſerer Heimatſtadt. Zu ihrem 
Gedenken veranſtaltete das Stabttheater geſtern eine Morgen⸗ 
feier, die ein wenig beſſer beſucht war, als man es ſonſt von 
dieſer Sonntagsſtunde leider air Vi iſt. Dr. Rol] Praſch ent⸗ 
warf mit brappen Strichen ein Bild ihres Lebens und Weſens, 
das von ſeeliſcher Geradheit und tiefer Gewiſſenhaftigteit beſtimmt 
war; in ihrem vielfältigen Werk habe ſie beſonders die Schönheiten 
des alten Danzig mit hoher ſprachlicher Bildkraft zu verlebendigen 
gewußt. Es ſchloßßen ſich BVorträge aus Johanna Niemanns Arbeiten 
an, in den 0 i ahmen einer häuslichen Geſelligleit geütollt, 
über deſſen Rotwendigkeit man geteilter Meinung ſein konnte. 
Jedenfalls wirkte es abſolut albern, daß Frl. Murhammer wie eine 
lebende Illuuſtration zu „Großmütterchens Herzblatt“ zu Füßen von 
Fran von Weber hocken mußte, die ein ſchwaches Kapitel aus 
dem Roman „Die beiden Republiken“ larmoyant und nicht immer 
deutlich genug vorlas. Käthe Herrmann ſang beſeelten Aus⸗ 
drucks zwei empfindſame Lieder, Dora Ottenburg mezitierte 
drei von milder Schwermut und Lebensreſignation erfüllte Gedichte, 
und dann ſetzten ſich auf Anregung von Dr. Praſch die Damen 
von Weber, Murhammer, Ottenburg, Regnald, Bornheim und Horr 
Firmans um einen Tiſch, um die Sitnieen nus dem Schaujpiel 
„Guſtape Randerslandt“ mit verteilten Rollen zu leien. Es offen⸗ 
barte ſich hierin ein tapferes, verſtehendes Fraueuherz, das gegen 
die moraliſche Verfemung einer ſogenannten „Gefallenen“ kämpft, 
und die dramatit 'altungsunfähigteit Johanna Niemanns, Das 

Bichlerm. dankte herzlich für die gut gemeinte Ehrung ſeiner Lein- 
ichterin. K. 

  

s „Revne zu Bieren“ kommt am 21. April am 

Dalladen⸗Abend. 
Der Balladen⸗Abenb, den der Arbeiter⸗Bildungs⸗ 

ausſchuß am Sonnabend in der Auala des Städt. Gym⸗ 
naſiums einer zahlreichen Zuhörerſchar bot, nahm einen an⸗ 
regenden, genußreichen Verlauf. Nach einführenden Sätzen 
von Erich Ruſchkewitz, die kurz über Urſprung und Weſen 
der Ballade unterrichteten, wurden wirkungsvolle Prohen 
dieſer beſonders populären Dichtungsart in Wort und Ge⸗ 
jang vermittelt, Ferdinanb Neuert vom Stadttheater 
ſprach mit kräftigem Organ und ſicherer Pointierung Bal⸗ 
laden von ert und Kß Falke, Otto Ernſt, Geibel, von Spit⸗ 
teler, Rückert und Tbeobor Fontane, künſtleriſch ſehr ver⸗ 
ſchieden zu bewertenbe Stilcke — unter allen eigentlich nur 
eine einzige wirklich hinreißende Dichtung, Fontaness herr⸗ 
liche „Brücke am Tag“, beren viſionäre Spukhaftigkeit und 
elementare Schickſalskraft von Neuert packend heraufbeſchwo⸗ 
ren wurde. Auch desſelben Dichters humoriger „Jan Bart“ 
und Liliencron's ſkurrile „Ballade in UI⸗Dur“, die der Künſt⸗ 
ler ſchließlich noch draufgab, fanden lebhaften Anklang. Den 
ſeriöſen mufikaliſchen Teil beſtritten Ernſt Loops und 
Dr. Kamnitzer mit Werken von Schubert und Loewe, 
wobet es ſich zeiagte, daß der Politiker Lied nicht durchaus 
ein garſtig' Lied zu ſein braucht. Mit anſprechendem war⸗ 
men Bariton ſang Loops einige der ſchönſten und bekann⸗ 

teſten Vertonungen, den „Erlkönig“, den „Nöck, den „Prin⸗ 
zen Eugen“, das reiszende „Hochzeitslied“ von Goethe⸗Loewe 
und den nie verſagenben „Tom ben Reimer“, Dr. Kamnitzer 
begleitete gewandt. Das leichtere Geure vertrat Frl. Jrene 
Tonn durch hübſch vorgetragene Lieder zur Laute. 

—d. 

Die Königsberger Oper gefichert! 
Neugründung einer Operngeſellſchaft. 

Der bisher von der Köntasberger Vollsbühne geführte 
Opernbetrieb iſt von der neu Keſt vieſser Königsberger Spern⸗ 
geſellſchaft m. b. H, für den Reſt dieſer Spielzeit und für die 
nächſte Spielzeit übernommen worden. 

Der Aufſichtsrat ber Operngeſellſchaft hat einſtimmig be⸗ 
ſchloſſen, den bisherigen Intendanten der Oper, Herrn Joſef 
Geiflel, für den Reſt dieſer Spielzeil und die nächſte Spielzeit 
als künſtleriſchen und geſchäftlichen Leiter (Intendant des 
Opernbetriebes) auf Grund neuer Vereinbarungen zu über⸗ 
nehmen. Die Geſchäfte der Verwaltung wird Verwaltungs⸗ 
direktor Waldeck vom Neuen Schauſpielbaus übernehmen unter 
Beibehaltung der Verwaltungsdireltorgeſchäfte im Reuen 
Schaufpielhaus. 

Verſtei einer Wagner⸗Partitur. Die Amerjcan Art Aßo⸗ 
ciation gellt mil , dDiß am 26. April in Keiret die langgeſuchte 

    glans 
Sädilſchen ater in Leipzisg zur Urauffübrung. 

Originalpartitur zu Wagners Nheingold ätbentlich wer⸗ 
den ſoll. ů 

Die Neuorduung der Fernſprechgebühren. 
Dor Senat bat dem Vollstag einen Geſetzentwurf vor⸗ 

Lereltz der den Tarif für das Fernſprechwefen auf bie 
ereits vor einiger Zeit augekündigte neue Grundlage ſtellen 

Deilt Der Geſetzentwurf beſtimmt in ſeinen wichtigſten 
eilen: 
bt jeden Hauptauſchluß werden eine Einrichtungs⸗ 

ge abr! eine Grundgebühr und Ortsgeſpüchs⸗ 
gebühren erhoben. — 

Die Grundgebühr iſt ein laufender Beitrag für bie Be⸗ 
reitſtellung und Inſtandhaltung der Auſchlußteitung. Ste 
beträgt monatlich für jeden Hauptanſchluß in Ortsnetzen 
mit nicht mehr als 60 Hauptanſchlüſſen 2,0 Gulden, mit 
mehr als 50 bis elnſchließlich 1000 Hauptanſchlüſſen 3,00 Gul⸗ 
den, 1000 bis einſchließlich 10 000 Hauptanſchlüſſen 4,00 Gul⸗ 
den, 10000 Hauptanſchlüſſen 5,00, Gulden. 

Die Ortsgeſprächgebühr iſt die Vergütunn für die Ge⸗ 
ben 9 Verbindung im Ortsverkehr. Sie beträgt 0,15 Gul⸗ 

jen. 
Mindeſtens ſind monatlich für jeden Hauptanſchluß in 

Ortsnetzen mit nicht mehr als 50 Hauptanſchlüſſen die Ge⸗ 
bühren für 40 Ortsgeſpräche, in Ortsnetzen mit mehr als 
50 bis einſchließlich 1000 Hauptanſchlüſſen die Gebühren feür 
60 Ortsgeſpräche, in Ortsnetzen mit mebr als 1000 Haupt⸗ 
210 tüſſen die Gebühren für 830 Ortsgeſpräche zu ent⸗ 
richten. 

Dem Teilnehmer werden in Ortsnetzen mit nicht mehr 
als 5000 Hauptanſchlüſſen 3 vom Hundert, in Ortsnetzen mit 
mehr als 1000 bis einſchließlich 10 000 Hauptanſchlüſſen 
1 vom Hundert, in Ortsnctzen mit mehr als 10 000 Haupt⸗ 
anſchlüſſen P vom Hundert der für ſeinen Anſchluß aufge⸗ 
zeichneten Ortsgeſpräche nicht angerechnet. 

Finanziell wirkt ſich der Vorſchlag des Senats dahin aus, 
daß er für die Fernſprechteilnehmer mit geringer Anzahl 
non Geſprächen (etwa 80 im Monat) keine finanzielle Er⸗ 
leichterung bringt, wohl aber den Anſchlußinhabern mit 
größerer Geſprächsßahl. Die Vorlage des Senats bringt 
Lelchterm kleinen Gewerbetreibenden keine finanzielle Er⸗ 
eichterung. 

Talmudismus und Entſtehung des Chriſtentums. Ein Thema, 
das ſich Dr. Lewinſohn⸗Königsberg im Rahmen jeiner Vor⸗ 
träge im „Verein für jüdi Geſchichte und Literatur“ als letztes 
wählte. Er entwarf ein Bild von jener Zeit, die das Chriſtentum 
vorbereitete. Jeſus, obwohl abſoluter Phariſäer, hatte die Idee, 
nicht das Prinzip des Phariſäismus, ſondern die Konſequenzen, die 
er gezogen habe, zu bekämpfen. Die eigentliche Gründung des 
Chriſtentums freilich ſei ein Werk des fü 900 Helleniſten Saul, 
bekannt als Paulus, der das Hiiche, was Jeſus unterlaſſen habe: 
die offiztelle Vorwerſung des jüdiſchen Geſeßhes. 

Der Verbaud der Gemeinbevorſteher bes Kreiſes Großes 
Werder bielt am Mittwoch im Kreishausſaale zu Tiegenhof 
unter ſeinem Vorſikenden, Amtsvorſteher Wienß⸗Bärwalde, 
eine Verſammlung ab. Es wurden Fragen des kleinen 
Grenzverkehrs, der Invalidenbeiträge, der Schornſteinfeger⸗ 
Kehrordnung, der Erwerbsloſenfürſorge, der Zulaſſung von 
Soiſonarbeitern, Beiträge zur landweriſchaftlichen Berufs⸗ 
genoſſenſchaft und Handwerkskammerbeiträge einer ein⸗ 
gehenden Ausſprache unterzogen. Leider wird nicht mit⸗ 
gaeteilt, in' welchem Sinne zu den die Oeffentlichkeit be⸗ 
rührenden Fragen Stellung genommen wurde. 

Filmuſchan. 
U.⸗T.⸗Lichtſpiele. Kriminalfilme ſind eine gern geſehene 

Abwechſlung im Kinoprogramm. Leider wird gerade auf die⸗ 
len, Gebiet wenig wirtlich Sehenswertes geſchaffen. Auch ber 
un dieſer Woche laufende Stuart⸗Webbs⸗Film „Das Pan⸗ 
ergewölbe“ macht davon keine Ausnahme. Die Sache 

10 t zwar ſehr intereſſant an mit einer Erpreſſung einer 
alſchmünzerbande gegen einen reichen Papierfabritanten mit 

etwas bunkler Herkunft. Ernſt Reicher als Stuart Webbs 
kommt natürlich den Verbrechern bald auf die Spur und es 
gibt vann einen Filmalt von höchſter ceaset als das 
Panzergewölbe, in dem die falſchen Banknoten fabriziert wur⸗ 
pen, mit Falſchmünzern ſamt dem Sulcht denns in die Luft 
fliegen ſoll. Gott ſei Dank kommt eseün 05 dazu, da alles nur 
ein böſer Traum des vom ſchlechten ewiſſen jepeinigten 
Papierwarenſabrikanten iſt. Der Erfindungsgabe der Spiel⸗ 
leitung dieſes Films macht ſolche billige Löſung keine Ehre. 
Eine intereſſante Wochenſchau vervollſtäudigt das Programm. 

Rathaus⸗Lichtſpiele und Gloriathcater. „Der Seeräuber.“ In 
Wirklichkeit iſt er nämlich gar kein Serräuber, der Herr Douglas 

üirbanks. Sondern er iſt ein mit allen Attributen des Guten und 
önen behafteter Fürſt, der inſolge ſeiner Fehttunſen AuU Weät 

ſeiner Stärke und Gewandlheit, ſeiner Fechtkunſt und Drauf⸗ 
ſüängerei, unter Umſtänden dem „blutdürſtigen Piratenvolk“ zur 

Ehre gereichen lönnie. Durch fabelhafte Heldentaten gibt er dem 
lm eine ſpannende Tendenz. Außerdem iſt der Film (neben dem 
halt) auch bildmäßig bunk gemacht. — Dazu gibt es ein ſehr 

e»luſtiges Beiprogramm. 

Paſſage⸗Theater. Dieſe Woche bringt das Programm 
zwei intereſſante deutſche Filme. „Die Jnſel der Träume“ 
mit Harry Liedtle, Liaue Haid, Alfons Fryland und 
Robert Scholz tſt eine ſpannende Moralgseſchichte, in ruſſi⸗ 
ſchen Emigrantenkreiſen und zwiſchen dunklen Ehrenmän⸗ 
nern ſpielend. Bis zum Schluß bleibt die Spannung ge⸗ 
weckt und die Auflöſung kommt deſto überraſchender. — 
„Der gute Ruf“, nach dem bekannten Schauſptel von Suder⸗ 
mann, aibt Lotte Neumann Gelegenheit, ſich in einer großen 
Rolle zu zeigen, leider bleibt ſie recht blaß. Doch Mieren⸗ 
dorff and die große Zahl bedeutender franzöſiſcher Sthau⸗ 
ſpieler geben dem Film Niveau. Die Deulig⸗Woche rundet 
das Programm, das aute Unterhaltungskoſt gibt, ab. 

    

  
é Dersammſimmnss 

  

‚ * 

S. P.D. Stadtbürgerſchaft. Montag, 6½ Uhr abends, Sitzung 
im Volkstag. 

Volkstagsfraktion. Dienstag. abends 7 Uhr: Fraktionsſitzung. 

D. M. V., Klempner und Inſtallateure. Dienstag, den 29. 0 
7 Uhr abends, im Vereinshaus zur Altſtadt, Tiſchlergaſſe 48. 
Dringende Verſammlung. gesordnung: Lohnfrugen. ů‚ 

D. M. B. Vertrauensleute der Klenmpner, Heizungsmonteure und 
Elektriker. Mittwoch, den 30. März d. J., abends 7 Uhr, iſt eine 
emeinſame Verſammlung der Vertrauensperſonen vorſtehen 

Gran en im Gewerkſchaftshaus, Karpfenſeigen 26 1. inen 
aller Kollegen iſt notwendig. Tagesordnung iſt ſehr wichtig. Be⸗ 
jondere Ladung erfolgt nicht. ů 

Liebe Leserl Vergehßt es 
nicht — hier bieten wir & 

Ostets neue Vorzugspreise & 

PKARZIsKANER-2 
SSe Drogerie u. Parfümerie 
MN Ketterhagergasse 3 

  

        

Berantwortlich für Politik: Ernſt Loops: kär Dauziger 
Nachrichten und den übrigen Teil. Fritz: Weber: für⸗ 
Inſerate: Anton Fooken;: ſämtlich in Danzig. Drua   und Verlas von J. Gehl & Co. Danäis⸗ 
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nommen. 

  

Die Saniecumg der „Ufa“. 

We ſchon gemeldeten Aenderungen in den Beſitzverhältniſſen 

pei der huben eine wechſelvolle Vorgeſchichte. Die Geseſe In dem 

Pefinde! ſch ſchyn ſett Jahren in großen, Kchwiertgteiten, Ibre ein Dekret 
Ban den werden jeht auf etwa, 4 Milllonen Deulſhe dazu lich die brennenbe 

kamen noch 10 Miſlionen lauſende Schulden. Die Deut ſche Bank,geregelt wird. Die Regu 

die in dem Ufakonzern bisher 2 Kſcheite, Einfluß beſaß, hot fdie ſeinerze 

umhewöhnlich hohe Krebite für die Gele U zur Verfügung geſtellt. Volenmart 
pfändung des Ufahauſes am otsdamer Pla3z wurdewertung 

belanntlich elne amerilaniſche Anleihe von 16 Millionen Mark auf⸗ 

. Aber trotzdem käm die Siſ, nicht aus den Finanz⸗ 

Sywergtenen heraus, da bei den Großfilmen zu ſehr mit dem 

elde geſchleudert wurde. So ſind beiſpielzweiſe für den Metro⸗ 

oieGlih 7% Millionen Ausgaben aufgewendet worben, während 

Der deutſche Markt im beſten Falle eine Million wieder einbringen 

der Weiſe erfolgen, daß das Aktien⸗ 

zuſammengeleht und dann wieder 

b. Im meuen Konſortium, haben 

nationale Preſſemagnat Dugen⸗ 

Die Sanſerung ſoll nun in 
kapital im Verhältnis von 3˙1 ⸗ 

auf 40. Milllonen Mart erhöht wir 

maßbgebenden Einfluß der deuiſch 

berd und der Detanae Eiſenhandelskonzern Otto Wolff, der wieder⸗ 

um der Deutſchen Bant naheſteht. Es hieß eine Zeitlang, daß der 

Wolff⸗Konzern das eigentliche henegenlaßt übernehmen wolle, 

0 Deuligfit 

0 im Gel⸗ 

dem 
m bereits durch die 

während lhtue der ja durch den 0 e b5 

Leinwand nicht unerheblichen Einfluß auf die öffentliche Meinung von 95 436 Gulden, 

ausübt, ſich mehr flür die Produktion intereſſiere. Von dieſer Tei⸗ 

lung ſcheint man, abgegangen au zein. Wie es ügegen 220 1 

jalls ſtark beteiligte Hapag ihren Einftuß gegen 

gemacht haben. 

Ki ſoll die eben⸗ 
diele Teilung geltend 

Finniſchen 

durch ein Buchgew 
Hypothek von 165 Millionen 

aniſchen Filmgeiellſchaften wirt 

it in vollwer 
umgerechnet und durch 

der Polenmark vernichtet wurben. 

einer Parſtät von 5, 
rechnet. Die Zinſen 
vember 1026 werden in Zloty berechnet. 

Der Abſchluß ver Danzi 

drittelbetelligung 
Linie entfallen. 8 
aus dem Mallergeſchäft der Firma 
Rechnung der Danziger Rhederei geht 

Parten⸗Konto Behnke & Sieg 
Unkoſten ergibt 
ſo daß ſich der aus dem Geſchäfts jahr 

Verluſtvortrag auf 129.700 Gulden 
35 Gulden i. V.) ermäßigt. Die Dampfer, 

ꝛe im Winter 1925/26 im 

Bei 197 734 Gulden 

1923/24 herrührende 

inn von ein V 
art 

dg von 

  

Frage der 

Dekretes des Staatspräſidenten werden 
„Is für den Dollar in Goldzloty 1. Mo⸗ 

fülr die Zeit vom 1. Mai 1924 bis 1. No⸗ 

lierung be 

Die Auſwertung von Sparguthaben in Volen. 

am 24. März erſchlenenen „Dziennik 

des Siaatsvräſidenten veröfſentlicht, 
Aufwe 

  

ifisiahr 192576 
ulden veréinnahmt, wovon 

Reingewinn der Hamburg⸗Danzig⸗ 

erner wurden 226 314 Gulden an Proviſtonen 

Behnkt & Stieg, das auf 
t, und 7789 Gulven aus 

fch emit eiie ), erzielt. 
ohgewinn 

am 

lau“ und „Hammonia“ mußten, da 
erhebliche Eisbeſchädigungen eexbuſen 

er Rheverei⸗KH.-G. Die Geſellſchaft 

auf Generalbetriebskonto 
10 480 Gulden, aus der 

ich ſomit ein 

hatten, längere Zeit in Reparatur gelegt werden. Die Dampfer 

Millionen Mark entſteht. Die 
ben den von zwei ameri⸗ 

uſerkonjorrium über⸗ 

Uſtaw“ 
wodurch end⸗ 

rtung von Sparguthaben 
trifft alle jene Guthaben, 

tiger Valuta eingezahlt, ſpätex in 
die faſt vollkommene 

Auf Grund des 
dieſe Guthaben mit 

4 Uhr nachm.: 25 Mimuten der 
— algteönert (ttapee, Soliſ 

achmitta; rt in le). 
Coranda-a⸗ celhn. — 
mit kurzen Wellen. — 6.25 Uhr n⸗ 

wird baues in Oſtpreuben, Vortrag von 

zu dem am 29. Müyü tatt 
konzert (Werke von Richard Strauß): 

Ent, wirtende: Elfa K. 
„ors Königsberg, Leitung: 

tionen); verſtärttes Rundfunkorcheſter, 
1. Gewerkſchaft 

— 

hymne an die 3. ů) 
„Bartholdy; Mendelsſohn 

Lüſte von Shuntoun, VFrühimsteoſ 
te, von mann; c) Frühli 

5. Frühlings Erwachen, von P5, E. Bach 
ling, Gediche über ben Frühling von 
Liliencron, 
B. Matſchulat. 
8. a) Die, 

59 077 E 

Zwei⸗ 

„von Antontius Scandellus 

von Sie : Gemiſchter Chor. G2 
lia Koch. 10. Marche militatre 

Progromm am Diens 

Lehrer 

Soliſtin: Konzertſängerin 
6.15—6.46 Uhr nachm.: Funkſtille: 

m.: Förderung des Garten⸗ 
artenbauarchitekt Brathe. — 

7.16 Uhr nachm.: Einflihrungsvortrag mit muſikal liſchen. 
ſindenden außerordentlit⸗ 

ſen und Auswanderungsproblem, Vortrag von 

Wyrgatſch. 2. Frühlings⸗Ouvertüre, von Hermann Goeß: Or 

i hrheit, von G. Uihmann; b) 
e) Auf dem See, 

Chor. 4. a) Frühlingsnach 

A. Lon 

Nikolaus Lenau, Theodor Storm, Toni Har 

7. Albumblatt, von Richard Wagner: Orcheſter. 

Volksweiſe, bearbeitet von A v. Orthegraven; 

  

Madio⸗-Stimme. 
Prugramm am Montag. 

Hausfrau: Etta Duſcha: Me 
— 4.30—6 Uhr u⸗ 10 

e 

Verfuche 

Hpielen 
n Sinfonie⸗ 

Generalmufildirektor Dr. 

E. Kunwald. — 8 Uhr nachm.: BVolkskunſt⸗Abend.⸗ Mit⸗ 

(Sopran) a. G.; h Chor des Volls⸗ 
E. Fäuſtel; B. . Matſchulat (Rezita⸗ 

ͤtrich Seidler. 
Otto 

cheſter. 
ailied, von 

von Mendelsſohn⸗ 
t: b) Die linden 

von Brahms: Elſa Koch. 
Orcheſter. 6. Der Früh⸗ 

Detlep von 
ten⸗Hönece: 

eitung: 

Von den zwei Haſen, 
C0) Schützelputzhäuſel, 
Er is vint W0 ff; 

b) 

9. a. 
9 Frühlingslie, von Gounod: 

r. 3, von Franz „ 

tag. 
„Mott⸗ 4 Uhr nachm.: Kinderſtunde: Hedi Kettnere Reineke Fuchs 

(3. Foriſetzung). — 4.30—6 Uhr. nachm. Nachmittagskonzert 

erlitten (Funklapelle). Knabenchor der Schönſchule, Königsberg. Dirigent: 
o Neumann. — 6.30 Uhr nachm.: öniblers Wint ühr 

r. 

gempinſty kauft das Uifa⸗Vaterlanbhaus. „Hanſa“ und „Sufanne“ ſind enbcürtig veikauft worden, ſo Frühiahrsbeſtellung, Vortrag von Dr. Stauch⸗Königsberg. — 

Nothdem bereits vor einiger Zeit, mit der Firma Kempinfly baß für vas Geſchäft im weſenilichen nur die Dampfer „Pro⸗ lachm.; Die öffentliche Wirtſchaft in Deutſchland geit bem Kriege, 

von Regierungsrat Dr. Korallus. — 7.30 Uhr nachni.: 

X. Co. ein Vertrag abgeſchloſſen worden, war, wonach das große fper“ und 

Uſahaus am Polsdamer Plab (Café Vaterland) durch Eröffnung 

vines großen Neſtaurationsbetriebes ausgenützt werden ſollte, iſt 

hus Haus letzt zu einem Preiſe verkauft, welcher der Uja nach Abzug 

der Unkoſten einen Betrag von 20,5 llionen Mark zuführt, wo⸗ 
  

Geſchäft. 
       

  

„Echo“ 

  

  

   

      

  

   Ammtlicfhe 
    

Sähiltätsrat Dr. Neumann 

  

verfüglich 
Frachtraten werden als niedrig bezeichn 

waltung aus dem Aus 5 von S. 
dem Weißen Meer un 

waren. 

      

Die gegenwärtigen 
net, doch erhofit vie Ver⸗ 
weden, Finnland und 

aus dem Kohlenexport ein günſtiges 

Farbe 

Auherondenlichen Sinfoniet⸗ t. mußerordentli infoniekonzert. 

Gaſtdirigent: Dr. Richard Strauß. 

2. Don Juan, 
nachm.: Leichte Unterhaltungsmufik 

1.   0 
        

3. Tod und osmuſtk (Fumtt 
mł 

Werke von Richard Strauß. 
Symphonia domeſtica. 
Zirka 10.15—11.30 Uhr 

kapelle). 

  

      verschönt Helnert & Karnat 
Ihr Heim 2. Damm 1, Eing. Johannisgasse 

  
  

     
          

  

  

       

     
         
        

   

  

McehemmtauhριHρ,α,ꝭ,H Holamarkt Nr. 13 5 ilene Ime⸗ 

‚ 
Era f 

„Der Wochenmarkt auf der Miederfladt wirdſg. verrelst Farben Were efohreh. inpfangsbame 

vom 2. April d. Js. ab von Langgarten und (his z Um 1. Mai d. Js. Lacke, Gle, Pinsel Aiterhalte I. Parti. 0ch. un Arzt empfiehlt ſich. 

Siseche,nhe SH eieree gee Dannis — eee 
gaſſe, vNſ. 

anziger auch in kleinen Wengen, Fleiß. jg. Mädchen, 21 J. 

Die Zuweifung der Verkaufsſtände erfolgt ů 7 ů billig ab . lt, Lande, ‚ 

Durch v„ Miarhtdervollung Sonnabend, den Stadtth eater Danzig Farbenhaus ———— Sl. niſſe vorhd, lacht Eie le 

2. April d. Js., von 26 Uhr frũh ab. Intendant: Rudolf Schaper. Hpinert U Kurnatz alvon huſchte Erch abt 

Slͤdt. Marktverwaltung. Beute, Momag, den 28. März, abends 2 j Uor. Antkan DnA . 
Douerkarten Serl . Preiſe B Oper) — — K. Suche ſür meipe Tochte, 

Aultion wegen Jortzuges Adrienne —.— Mnüemmd e 
Operelte in 3 Anten von Pordes⸗Milo u. Günther Erche H. MG 2. 70 G en kaufen geſucht. Ang. Le kſt. als Iriſeuſe 

mit Preis u. Marle unter 

Dienstag, den 29. März, vorm. 10 Uhr, 
werde ich hierſelbſt, 

Pfefferſtadt 32 
nochſtehende gebrauchte egenſtände meiltbietend 

gegen Barzahlung perſteigern: 

Alelder; und Waſcheſoränte, verſch. Splegel, 
Speile,, Rauch., Zier⸗ Pauern. Nähe und, and⸗ 
Tiſche, Chalfclongue mit Decke, Vettſteuen, Maſch⸗ 
Wilette, Nachtliſche, Stühle, 5ĩ teilige Plüſchgarnitur, 

Sofa m. Umbau, Säulen, Hausapotheke, Teppiche und 

Läufer, Regylator, alteriuml. Sorgenſtuhl, ? Satz 
gute Federbetten, Gardinen, Portieren, Glas- und 
Porzellanſachen, Gas⸗ und and. Lampen, viele Haus: 

Aud Wiriſchaftsgerüte, 
Ferner wertvoll. Kafßeeſervice für 18 Pers eleg. 
Marmor⸗ und Bronzefiguren, Marmorſchreibzeug. 

Krikioulle, Melfna⸗ und andere Gegenſtände, 

1 Paur elegante Kumtgeſchirre, 
Gilber plattiert, Komipl. 

und viele andere Sachen. 

Beſichtigung nur am Anktionstage 1 Stunde 
vorher. 

Perſonen wie bekannt. 

Dienstag, den 29. März, 

Mitiwoch, den 30. Marz. 

Wueimer, Dun 

u. Berltellungen zu den Verſteige⸗ 
rungen werden täglich in meinem Aulltons⸗ 

Auftrũ E Bürs, Jopengaſſe 18, auch telepho⸗ 
ig niſch (266 83) entgegengenommen. 

Siegmund Weinberg, 
Taxator, 

vereldigter, öffentlich angeſtellter Auktivnator, 

   

Mittwoch, den 30. MIrz 1027, 

abends 71½ Uhr. 

Aulsn am Winterplatz 

Iichthildemortrag 
U＋ E 

Luina lanan 
Vorrapenter: Lehrer Hok 

Eintritt 3s0 P Erwerbslose trel ů 

Bibo. Mufin von Walther W. Goetze. 

In Szene geſetzt u. Tanzarrangements v. Erich Sterneck. 

Mufſikaliſche Leitung: Carl Bamberger. 

Ende gegen 9½ Uhr. 

abends 7½ Uhr: 

Dauerkarten Serie II. „Totenkopfhuſaren“. 
abends 71½ Uhr: 

D. rt. ben keine Gültigneit. Ur ung. ů 

Abomas Doine-. ane v auffuhrang derh. Kints, 2 Tr. rechts. 

        

     

     

  

    

    
    
    

  

Alie Streich- Farben 
Oel- und Lachiarben 

GStanes Koſtiim 
mit 30 G. iu Lenlnuſen, 

ů i 
e age Tor fU—-i, Aier⸗ 

    

Eleg. Damenmäntel 
und Koſtüme, Ia. Anſert., 

von 20 Gulden, verkauft 
„Schwargbern, 

Breitgalſe 65,—1 Tr. 

500%%%%%%0 

Gut. ſchwarz. Piano 
kreuzſait., voller, weicher 
Ton, zu verkauſen. 
Weidengaſſe 4, 3 Tr. r. 

SSSSS 

Golb- und Si 
verkauft ſehr bill. Pfand⸗ 
leihe. 3. Damm 10 

Sportliegewagen 
(Brennabpr), gut erhalt., 

  N. 

Jopeugeſſe 13. Ferniprecher 286 38. 
  

  

            

     

    

   

  

    

  

Anſl. u. 800, . D.—CXP. 

Suche für meine 16jähr. 
Tochter mit beſſ. Schul⸗ 
bildur rſtelle fſür die 

Schultorniſter Damerſchneiberei. Angeb. 
unter 785 an die Exped. 

(Leder) für Jurigen, zu 
kaufen geſucht. Angebote Wohmunostauſch 
umnit ubes an Eß⸗ Voh tauſch — 

pedition der Volksſtimme. 
Tauſche gr. Stube, Kab. 

lu Kächt, Keier u. Boden, 

Kl. Hääörflaſchen vern der Teilteete, gegen 
von der Teilſtrecke, gegen 

Sar- 7 umd 78 Liter,gleiche oder 2 Bimemer in 
Langfuhr, Haupt⸗der Stadt. Angeb., unter 

ktraße S8, part. linle. 733 an die Expedition. 

WlimtI Kaufe Mödbel aller Art, . vermieten .—. 

ganze Nachläſſe ſowie xů 
Wiriſchaften, Fahrräder, 
Nöhmaſch., Kinderwagen, 
Große lengaſſe 10. 

Möbelgeſchäft. 

794 an die 

Guterhaltener 

  

  

      
Großes ſonniges 
möbl. Zimmer 

v. ſof. od. 1. 4. zu verm. 
Büttelgaſſe 5, 1 Tr. 

malz. 

Sonn., tt., möbliertes 
II. Vorderzimmer, 
Zentrum gelegen, in der 
erſten Etage, zu vermiet. 

   

    

   

Ein junger 

verke „ ũeidergeſelle i 
— 225 : 2. 2 Wrl 3 Ier.tann ſich melben —SIAe- 106..— 

L2885 ů Cin — ie 13, 1 XE?S. Leeres bzw. möbliertes 

Ileim Korbnhgen (Brema⸗ 2 Franen Zimmer 
bor) zu verkaufen. oder ; M fü von ſofort zu vermieten. 

Eagl. Damm 14, Gel. 3. Heimarbei henafeirSchidlitz-Meitorweg 2 I. 
Eingang bei mäarbeſt (ff, Hälel- 2 

arbeit) geſucht. Anleitung]2 junge Leute finden zum 

      

  

    
    

  

    

     

  

Suterhalt. weit, Kinder⸗(wird gegeben. Zu mel⸗ 1. April 

    

   

    

   
  

——— 

Nühmaſchinen 
repariert ſchnell und gut 

G. Knabe, Haustor Nr. 3, 

a. 4. Damm. Gut. Oelu. Nad. 

SS 
Sämtliche Töpferarbeiten 
ſowie Umſetzen von Oefen 
und Reparaturen werden 
ſorgfältig ausgeführt. 

A. von Kuczlowſti, 
Dfenſetzgeſchäft, 

Breitgaſſe, 56, 2 Tr., 
Eingang Zwirnqaſſe. 

Neuanſertigungen ſowie 
Reparatur. v. Handtaſch., 
Schul⸗ u. Aktenmappen, 
Reiſeartikeln werden in 
jed. Preislage ausgeführt. 

. Lettau, Sattlermſtr., 
Altſtädt. Graben 62. 

Kochinſtitut Rach, 
Heil.⸗Geiſt⸗Gaſſe 116. 

Ig. Damen könn. Kochen 
und Backen erlernen. 

Klaviere n. Harmoniums 
repariert und ſtimmt 

Ferd. Ott, 
Rammbau 35—36. 

Wäſche jeber Art wird 
gewaſchen. im Freien ge⸗ 
trocknet. Glanzplätterei. 
Mäßige Preiſe. 

Frau Witthold, 
tershagen 32. 

Oberhemd.⸗Nüherin 
(Heimarbeiterin) ſucht 
noch Kunden. Ang. unt. 
959 an die Expedition. 

Saubere Frau bittet um 
Wäſche, dieſ. wird ſauber 
gewaſch. u. im Freien 
getrocknet. Hanslick, Ohra 
an der Radaune, Haupt⸗ 
itraße 2. (3120 

Damen⸗ und Kinder⸗ 
garderoben werd. bill. u. 
jchnell angefertigt. 

Fr. E. Kaiſer, 
Kölſche Gaſſe 8. 

—— 
wird ſauber gewaſchen u. 
im Freien getrocknet. 
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(Brennabor) mit den bei ſaubere f 

UUb — e fuür 75 Suls, Frieblänber,, Mnii Degand. Einpang. rane A:gaſfe 35,We. 

Erseereilsen tilig vu verl. Herige-Weilt-aſſe 12. HeESeien E.. L. S——.— 

ee, Logis , 
Gelegenheitskauf! 1 

weken, 

Neuer — für 2 V hur Zuſchveidens * SWHManISgaſle-S2Z. Sußsens, Gr⸗ EE , bür 
u verl ſen. 1 0 2 it — 

ul-Geiſt⸗Gaßße J1 b, . Augang. 2 Te iecht. Leerer Raum lcies,Jantgeld Lrged. 
—.—— 2 unter 798 an die Exbed. 

⸗ zum Iuberſea v. Sachen Fuhre ied. 

e, ,TLP Langgarten 70, Hinderh. 8111—— 2 ..— Rollfuhren 
P and Rach 3. ang parterre. „ Laden aus, Stunde I,50 Gulden 

ine 20 Gulden, gelernt. üler, mit Laneerten wber 6 X. Sneh. KurmDen 22. 

rLLa,Südamerfka Ostesien, Suiolmn. 14 tente wi Stens ng unt bet Langgarten zu miet. 3 elaud 
Cut ig., Stellung. H. unt- (Lel- 3 

— SO G. virl.Lusgiaht, au. Me. Erbed-D.-elissr--e-e- üjnd Wier 

v —— Hauptſtraße 8. bart. 1. Iunger Mann, gelernter Stall u verpachten. 

———— Delröcke 3. Delzeng, Dachdech 
v Hord- nd Polerfahrben, Retsen 2 lchdecher mit Koßen Boden, auch Müßlerwe n, 

E die Welt, Westindler-Reisen 
waſſerbicht, vn In haben 23 Jahre, ſucht 1O 15 an dermeten⸗ Mühlemmeg NE.5. 

— 
2 „ — 2 u mieten. 

Lxtereseten erhalten Auslüuiſta —— ** gleich iſhäftgan 910 — 10⸗bis 15 900 Gucd. 
i 2 — „ telle auf — 

cnd Ercpelre Ercberlies durch die Fritr Schulx jun. CEmRH. Danais/ 35 K. Woxſchal ner 958 an die Exped. 5 Sprundſeäe m acht 

Hambeg-Amerika Linſe 5 ((unodern, werßgeld), fürSuche Für meiwen Sohn,e nung, von Seibßged. 
25 Gulden zu verkaufen. 15 Jahre alt, 5 Maß i zeſucht. Ang. u, 748 a. d. 

HAMIRCGTf Al SLERDAMM2s D U I vortliegeklappwagen Anfragen unter tdo5s, an Laußputſchen⸗ v. Derrergerberss auch Exb. d. Danz. Br. 

E öů er nnf mit Verdeck, Fäür 28 Gverk. die Exded. d. Bollst. ů aw, 707 un wi. r AMreiswen Licgeſihet Achtung: 

GeVertretungen an allen grõberen Langgeffe Nr. 43, l. Lanbe mit Verandd A--Eeee,Fut musgeführt. 

Elsteen des is- andArsland-- Motorrad 1½ PS Eengsel—.— üin SlesSldberf, mi: „n] Framein, Borſtädt Ercben 28,3. beſtehend ane Stemen, 
ů verſtenert and zugelaßen, 5 ſein unsetercwisrn ün, cssheit Vieiuh:ih ut Vorltädt. Sraben 28.38.—pom Cafée Tandien bis 

Veketung in Damzig- dillig zu verlanſen. Ait⸗ ů üſbänmen, Sträuchern nqw. Haushalt erfahr., ſucht Damen⸗ und Kinder⸗ Meſſehalle verloren. 

Kl Weichme, Stadigraben 15 iunt. Kt. 2 an die Filiale bilkg zu verkaufen, Hein,kompl. krantheieshalber Stelle zum 1. 8. bei mäß. garderobe wird angefert. Geg. Belohnung abzugeben 

Sab⸗ Anton-Meöller⸗Gaswerk2, Haus 3,54Tr. r.] Dillig zu verlaufen. Anlbeüchen. Ang unter Alerder von 8 Gulb. an. Wpei Elißf Aeros. 
(31¹9 Milchpeter. VBaßttun Ausfyrung 3, I. 350 an die Expedition. Hirichgafle 3., 1 Tr. . Meſfereſtaurant⸗ öů 

  

  

  

  

 



  

Nr. 78 — 18. Jahrgang 

* 

——.——.— 
Meine Frühlingsplage. 

Jedes Jahr habe ich mit Schmerz feſtſtellen müſſen, daß das 
Nahen des Väbbs eine außerorbentlich ſtarte Verirrung in dem 
Weſen vieler meiner Freunde herrorruft. Neben meinem Hauje, 
nur wenig zur Rechten, wohnt ein Mann, der ein ſolcher Natur⸗ 
freund iſt. Während der kalten Jahreszeit iſt ſeine Aufführung 
Laeßeuuß eine normale, der Frühling rüft aber ſofort in meinem 
aturfreund die fürchterlichſten Störungen hervor. Plötzlich ſucht 

er bei jedem Zufammentreffen ſich 6 einem Verſtändigungsglied 

    

zwiſchen der Natur und mir zu machen. Von dem Au⸗ jenblic an, 
wo der Schnee zu ſchmelzen beginnt, ält er mich tagtäglich feſt, um 
mir zu erzählen, was die Pflanzen, Vögel und Bienen tun. Ich 
wünſche weder dieſe Aufklärungen, noch kann ich ſie gebrauchen, 
leider uhe ſie aber ertragen. 

Jeden Morgen verabreicht mir mein Naturfreund irgendeine neue 
herriiche Erkenntnis. Etwas, was er ſo erfteulich findet, daß ſein 
chen, Geſicht erglänzt. „Heuke morgen habe ich einen Fink ge⸗ 
ehen,“ ſagte er. „Wirklich, antwortete ich, „Nachmittags habe ich 

eine zartfarbene Tangarameiſe beobachtet.“ „Iſt nicht möglich,“ 
antwortete ich. Was eine Tangarameiſe iſt, davon habe ich leine 

Ahnung, und hoffe auch, nie eine zu haben. Solt heunehmen. 
men. 

Jedenfalls kann ich nicht mit ähnlichen Kenntniſſen auſwarten. Aber 

mein Freund hält Wochen hindurch an ſeinen Entdeckungen feſt 

und klappert die ganze Tiertonleiter ab. 
„Miein beſonderer Aerger; über die Naturfreunde entſpringt aus 

ihrer eigenartigen Sprechweiſe, eine Art Kindeſprache, in der ſie ſie 
urtt der Natur zu verſchmelzen, glauben. Sie tun VEchucg 

wichtig, wenn ein winziges Leberblümchen aus dem nee her⸗ 

vorguckt, und glauben, daß ſie das veranlaßt haben. Auch darf 

nicht unbeachtel bleiben, auf welche Weiſe ſie von Farben ſprechen, 

niemals einſach und ſachlich von Rot, Schwarz oder Blau, immer 

nur von ſolchem Zeug wie Rotbraun und Blaugrün. Mein, Freund 

agte 8 90 ob ich das beſonders ſanfte Gelbbraun beobachtet habe, 

3 das Waſſerhuhn ſich im Frühling anzieht. Meine Antiort 

lautete, nein, enſcht, habe ich lein Waſſerhühn geſehen und zwei⸗ 

tens weiß ich nicht, daß Maſebiſner überhaupt eiwas anziehen 

und drittens wüßle ich nicht, daß eine ſolche Farbe wie Gelbbraun 

überhaupt exiſttert. Ich habe eine ſchwarzblaue Krähe Lee an und 
hun 18 n 015 laugebrannte Sienna⸗Henne beobachtet, aber darüber 

aus nichts. 
Ich bemerte, daß ich ſchon viel früher offen mit meinen Natur⸗ 

reunden hätte ſprechen ſollen. Aber leider muß ich zugeſtehen, daß 

ich jene traurige und ſchwächliche, Seelenbeſchaffenheit habe, die 

einen mit Haß im Herzen zum Lächeln zwingt. Mein unglüicklicher 

bar hat keine henns davon, daß ich ihn töten will, und doch 

beabſichtige ich dies, denn ich habe ſeine Tangarameiſen und Gold⸗ 

ammern 90 lauſn ertragen, wie ich nur konnte. Das Ende naht. 

Und das Lebenbkümchen, das gerade ſein kleines Geſichtchen über das 

Gelböraun eines Blattes hervorſtreckt — ſchön, wir wollen warten, 

aber eines Tages, das weiß ich, werde ich plötzlich meinen Revolver 

guf meinen Freund richten und ſagen: „Herr, nun iſt es genug. 

Biele Jahre haben Sie mich jeden Frühlingstag f der Straße 

angehalten und mir von dieſen Naturerei miffen erzählt. Ich habe 

es über mich ergehen laſſen und gelächelt. Sie haben mir mit⸗ 

teilt, wann das erſte Braun unter den Flügeln, der Lerchen er⸗ 

ſchien und ich habe es mir erzählen laſſen. Aber jetzt iſt das Thema 

erſchöpft. Begegnen Sie Ihrem Geſchick wie Sie können, Sie ſind 

dabei, dorthin, zu gehen, wo das erſte Lila⸗Roſa des iungen Rho⸗ 

dodendrons Sie nicht mehr intereſſieren wird.“ S. L. 

Die Erleichterungen im Korridorverkehr. 
Der Umſteigeverkehr in Dirſchan nur mit Viſum. 

Die ſeit langem erſtrebte Neureglung im Korridorver⸗ 
kehr ſoll nun endlich Tatſache werden. Allerdings nicht völlig 

in der erhofften Form. Zwar ſoll der Umſteigeverkehr auf 

den Bahnhöfen in Dirſchau und Stargard zugelaſſen, wer⸗ 

den, doch iſt dafür ein polniſches Viſum erforderlich. Gegen⸗ 

über der bisherigen Reglung iſt der Vorteil alſo nur, be⸗ 
ſchränkt. Die Fahrt über Marienburg, die ſehr Umſtändlich 

war, kann zukünftig zwar erſpart werden, doch fällt dafür 

im Verkehr über Dirſchau wieder das Hiſum, das Danztger 
ütber Marienburg nicht benötigten, als Erſchwernis ins Ge⸗ 
wicht. Uteber die Reglung felbſt veröfſentlicht die Senats⸗ 

preiſeſtelle folgende Mitteilung⸗ öů 
„Das Abkommen, deſſen Beſtimmungen ſich im aroßen und 

ganzen mit den Beſtimmungen des Abkommens vom 21. April 

1921 zwiſchen Deutſchland, Polen und der Freien Stadt 

Danzig über den freien Durchgangsverkehr zwiſchen Oſt⸗ 

preußen und dem übrigen Deutſchland decken, gilt zunächſt 

nur für die über die Strecke Schneidemühl—Warienburg 

vertehrenden Tagesſchnellzüge zwiſchen Berlin und (Königs⸗ 
berg)—Eydtkuhnen. Es kann nach Verſtändigung zwiſchen 

den beteiligten Rogierungen auf weitere Züge dergleichen 

Strecke ausgedehnt werden. Die unter das Abkommen 

fallenden Züge werden im Danziger und im polniſchen Durch⸗ 

angsgebiet in gleicher Weiſe privilegiert durchgeführt wie 

e privilegierten Züge des Abkommens vom 21. April 1921, 

jedoch mit der einen Abweichung, daß das Einſteigen und 

Ausſteigen in Dirſchau und Konis geſtattet iſt. Um dieſes zu 

ermöglichen, richtet das Deutſche Reich auf den Bahnhöfen 

in Dirſchau und Konitz exponierte Dienſtſtellen für die 

deutſche Zoll⸗ und Paßabfertigung ein. 
Für Danzig iſt wichtig die Möglichkeit des Ein⸗ und 

Ausſteigens in Dirſchau, wodurch der Umweg über Marien⸗ 

burg erſpart werden kann. Bedauerlicherweiſe iſt die Mög⸗ 

lichkeit des Ein⸗ und Ausſteigens aber nur für den gegeben, 

der im Beſitze eines polniſchen Durchreiſe⸗Sichtvermerks iſt. 

Auch die Danziger Staatsangehörigen unterliegen dem 

Sichtvermerkszwang. Der Fortſchritt gegenüber dem 

heutigen Zuſtande wird daher lediglich in einer Fahrzeit⸗ 
verklrzung durch Erſparung des Umweges über Marien⸗ 

burg beſtehen. Die Zeiterſparnis wird etwa 1 bis 1%½ Stun⸗ 

den betragen. Demgegenüber ſteht der beklagenswerte Rück⸗ 

ſchritt des Biſumzwanges, der dazu führen dürfte, daß ein 

großer Teil der Reiſenden nach wie vor den Umweg über 
Marienburg vorziehen wird. Die neue Reglung ſoll am 
15. Mat d. J. in Kraft treten. 

Der Vollstag 
tritt am Mittwochnachmittag 4 Uhr zu einer Sitzung zu⸗ 
ſammen, um zunächſt zu der Neuordnung der Fernſerech⸗ 
gebühren Stellung zu nehmen. Es folgt die Horsſetzung der 
Ausſprache über Anleihe und Etat. Weitere Punkte der 
Tagesordnung ſind: Beratung eines Abkommens über die 

ſoziale Verſicherung der Eiſenbabnbedienſteten und einen, 
Abkommens mit Polen über Durchführung des Artikels 312 

des Vertrages von Verſailles; der Geſetzentwarf über Wob⸗ 
nungsgählung und das Wohnungswirtſchaftsgeſet 

meines Naturfreundes kann ich nur Vemeigeihe ubeaee 
N 

Kleinfeuer. Die Feuerwehr wurde am Sonnabend und 
Sonntag wiederholt in Anſpruch genommen. Am Sonn⸗ 

thend, abends gegen 6 Uhr, wurde ſie, nach dem Hauſe Gr.⸗ 
Sollwebergaßße 8/80 gerufen, wo ein Schornſteinbrand aus⸗ 

Beiblatt der Neünziger Volks 

    

  

  

  

ebrochen war. Faſt zu 0L Süür Zeit war ein Eingreiſen der 
ehr auf dem Grundſtück Oltvaer Straße 88 notwenbig, wo 

Holz, und Papier in Brand geraten waren. Gegen 8 Uhr 
abends holke man die GWehr nach dem Hauſe An der neuen 
Mottlan 6, wo in einer Badeſtube die Iſolierung der Licht⸗ 
leitung und ein, Balken branten. „Gegen, 11 r waren 
Sthüſſelbamm 17 durch ausſtrömendes Gas ein Tiſch und 
andere Gegenſtände in Brand geraten. Man alarmtierte die 
Wehr, die jedoch nach etwa viertelſtündiner Tätiakeit wieder 
abrücken konnte. Am Sonntagmorgen holte man die Feuer⸗ 
wehr nach Rammbau 23, wo im Keller die hölzerne Ver⸗ 
ſchalung eines Wafferleitungsrohres in Brand geraten war. 

Ernenter Kampf um die Schule in Ohra. 
Das Zentrum hat zu früh frohlockt, als der Beſchluß des 

Senats, daß er bem Votum des Volkstages auf Slmultank⸗ 
fierung der Ohraer Schule nicht beſtritt, bekannt wurde. Um 
das Zentrum nicht zu verärgern hat der Senat es bekannt⸗ 
lich fertig gebracht, den Wunſch der Erziehungsberechtigten, 
den nahezu einſtimmigen Beſchluß der Ohraer Gemeinde⸗ 
vertretung und das mit großer Mehrheit geſaßte Votum des 
Voltstages zu ignorieren. Leiber kam die Willenserklärung 
des Volkstages nur durch Annahme eines Antrages zum 
Ansdruck. Ein Antrag binde jedoch den Senat nicht. 
Wer ledoch geglaubt hat, baß der Kampf um die neue 
Schule in Ohra mit der Ablebnung des Antrages durch den 
Senat ſein Ende gefunden habe, hat ſich geirrt. Jetzt iſt dem 

Volkstana ein Geſetzentwurf vorgelegt 

worden, der in ſeinem erſten Paragraphen fordert, daß 
ſämtliche neuerbanten Volksſchulen als 
Stmultanſchulen einzurichten ſind. § 2 be⸗ 
ſtimmt, daß die im Jabre 16265 neuerbaute Volksſchule in 
Ohra dieſem Geſetz unterliegt. Nach 8 8 ſoll das Gefetz mit 
dem Tage ſeiner Verkündigung in Kraft treten, Der Bolks⸗ 
tag hat jetzt erneut zu entſcheiben und findet ſich wieder für 
den Geſetzentwurf eine Mehrheit (es wäre ſchmählich, wenn 
jetzt die Parteien vor der Drohung des Zentrums Kotau 
machen würden] ſteht es dem Senat frei, das Geſetz noch 
einmal an den Volkstag zurückzugeben. Stimmt der dann 
feinem früheren Beſchluſſe wiederum zu. muß er den Willen 
der Volkstagsmehrheit ausführen, oder einen Volksentſcheid 
herbeiführen., Letzterer dürfte zweiſellos eine Mehrheit für 
die Simultanſchuke ergeben. Auf die weitere Entwicklung 
dieſer Angelegenheit darf man alſo mit Recht geſpannt ſein, 
zumal das Zeutrum mit dem Austritt aus der Reaternug 
Wirs,- wenn ſeinen Schulwünſchen nicht Rechnung getragen 
wird!“ 

Die Dienſtmarken ſollen ſortfallen. 
Was die einzelnen Behörden für Porti ausgeben. 

Boan 1. April ab ſollen die Dienſtmarken in Vortfall 
lommen. Die Gebühren der mit der Poſt zu verſendenden 
dienſtlichen Briefſendungen ſämtlicher unmittelbar aus 
dem Haushalt des Freiſtaats unterhaltenen Behörden, unter 
Ausſchluß der Gemeindebehörden, abgeſehen von der Stadt⸗ 

gemeinde Danzig, follen von dieſem Tage ab burch Pauſch⸗ 

zahlungen an die Poſt⸗ und Lelegraphenverwaltung abge⸗ 

löſt werden. Die in Betracht komenenden Behörden liefern 

von nun an ihre bienſtlichen Brieffendungen unter dem Ab⸗ 

löſungsvermerk „Frei durch Ablöſung Freie Stadt Danzig“ 
auf, darunter wird das Dienſtſiegel geſetzt. Unter dieſe Ab⸗ 
löſung fallen ſämtliche Briefſendungen im freiſtaatlichen 

Orts⸗ und Fernverkehr ſowie im Verkehr mit Dentſchland 
und Polen. Die nicht unter die Ablöſung fallenden Ge⸗ 
bühren werden nach den allgemeinen BVorſchriften entrichtet. 

In der vom Senat herausgegebenen Berordnung über 

die Gebührenablöfung befindet ſich ein Verzeichnis der an 
der Gebührenablöſung teilnehmenden Behörden und Dienſt⸗ 
ſtellen mit Angabe der vorläufig zu zahlenden vierteljähr⸗ 

lichen Pauſchgebühr. Dieſe iſt am höchſten bei der Juſtiz⸗ 
verwaltung, nämlich 22 564 Gulden, an zweiter Stelle ſteht 
das Landesſteueramt mit 15 000 Gulbden. Die, Sparkaſſen 
der Stadt Danzig und der Kreiſe zahlen 3150 Gulden, das 
Polizeipräſidium 2681, das Landeszollamt 2120, das Gewerbe⸗ 
und Kaufmannsgericht 1400, die ſtädtiſchen Betriebe 800 Gul⸗ 
den, das Wohlfahrtsamt 3000, das Einigungsamt 2000, die 
höheren Schulen 80, die mittleren 21 und die Volksſchulen 

160 Gulden. Auffallend iſt, daß die gänzlich überflüſſige 

CEinwohnerwehr 480 Gulden (1] zablt, dagegen der 
Volkstag nur 300, die Senatspreffeſtelle 225 und die 
hauptkaffe 125 Gulden. 

Abſchluß der Monopolverhandlungen. 
Wie die Senatspreſſeſtelle mitteilt, haben die Verhandlungen mit 

der polniſchen Delegation über das Tabakmonopol am Sonnabend 

zu einem baietaigen Abſchluß geführt. Es iſt eine vollſtändige 

und endgültige Einigung über den t eines Abkommens erzielt 

worden. Dieſes Abkommen ſoll bereits heute von den beiden Bele⸗ 
jationen Iuned Mecheit werden. Ueber die Einzelheiten der Verein⸗ 

arungen ſind Mitteilungen erſt in den nächſten Tagen zu erwarten. 

Sehr ſonderbar mutet eine Mitteilung an, wonach der 
Senat ſich einen Herrn aus Köln „zur fachmänniſchen Be⸗ 
ratung“ über das Tabakmonopol verſchrieben haben ſoll. 

Es gibt in Danzig eine ganze Reihe anerkannter Fachleute 
der Tabakbranche, ſo daß es u. E. pöllig überflüſſig war, ſich 
zur Beratung eine auswärtige Kvaft hexanzuholen. Aber 
der „Senat der Köpfe“ iſt ja bereits dafür bekannt, daß er 
das Inmöglichſte möglich macht. 

  

Der Wohnunungsban auf dem Lande. 
„In feiner letzten Sitzung beſchloß der Kreisausſchuß für Danzig 

öhe, in Brentau ein Achtlamilienhaus, in Giſchkan ein 

sfamilienhaus, in Schönfel d ein ierfamilienhaus zu bauen, 

ſowie der Gemeinde an Weneinden den Zuſchuß zum Bau eines 
chtfamilienhauſes, den 'einden Kowall und Kl.⸗Bölkau 

zu je einem Vierfamilienhaus zu gewähren. Die Anträge der Ge⸗ 
meinden Pietzkendorf und boeliußtg5 auf eg von 11 einem 
Bierſamilienhaus wurden vorläufig bis zum ⸗1. Juli zur tckgeſtellt. 

3 bleibt zu wünſchen, daß mit dem Bau dieſer Häuſer ſofort 

begonnen wird, um die Wohnun, 3not in dieſen Gemeinden baldigſt 

zu beſeitigen und die Arbeitslofigkeit zu beheben, Auch die Kreis⸗ 
ausſchüſſe der Kreiſe Danzit Niederung und Großes Werder 

ſollten bedenken, daß es i iſt, auch in ihren Kreiſen an 
die Milderung der ſchvecklichen Wohnungsnot und Weoßes iüe Be⸗ 
hebung der Arbeitsloſigteit zu ſen. Der Kreis Großes rder 

muß aufhören, die Wohnungsbauabgabe zu benutzen, um alte 

Schulden ubzußetei Die Bauabgabe hat die Aufgabe, die Woh⸗ 

nungsnot zu beſeitigen und die Arbeitsloſigkeit zu beheben. An⸗ 
jcheinend werden dort die Zuſtände auch auf dieſem Gebiete nhh 

früher gebeſſert werden, bis die Bevöllerung einen Kreistag wählt, 

durch den der Landrat Poll aus der arre des „Väterchens“ 

Ziehm befreit wird. 

oligeibericht vom 27. und 28. Pies 1027. Feſtgenom:. 
30 Perſonen, darunter 1 wegen Diebſtahls, Nwegen P. 

vergehens, 3 wegen Sachbeſchädigung, 12 wegen Trunkenheii, 
1 aus beſonberer Veranlaßhung, 1 laut Haftbefebl, 4 in Poli⸗ 
öeibaft, 5 Perſonen obdachlos. 

ſtinne 

  

Montah, den 28. Mürz 1027 
———ͤͤ————..

........—— 

  

Eine Treppe zu tief. 
Von Ricarbo. 

Der Angeklagte gehört uoch zu jenen romantiſchen 
Naturen, die da ſingen, wenn ſie lieben. Lieben heißt ihm: 
Brieflein ſchreiben, Blumen ſenden, ſtundenlana im Regen 
ſtehen, leuchtende Krawatten tragen, ſedernd in den Hüften 
durch die Straßen ſpringen und an jeder Normaluhr tief 
aufſenſzen. 

Die Privatklägerin dagenen, ſſt aus gauz anderem Hols 
geſchnitzt: für ſie liegen ſchon in dem Wort Liebe alle Un⸗ 
anſtändigkeiten der Welt, das Wort allein grinft frech und 
pervers und nur ein gänzlich verkommener Menſch vermag 
ihrer Meinung nach, das Wort ausſprechen. 

Des Angeklagten Leben zählt 28 holde Lenze, der Privat⸗ 
klägerin Daſein 42 harte einſame Winter. Man ſteht, die 

beiden ſind Auttpoden. 
Die Privatklage drehte ſich um ſchriſtliche Beleidigungen, 

ſchwere Velcidigungen, die der Lenzesmann der Wintermaid 

zugefüügt hat. Als Zeuge fungiert ein 14jähriger Burſche, 
deſſen mangelhafter Ortentierungsſinn die eigentliche Ur⸗ 
ſache bildet, daß ſich dieſe beiden ungleichen Menſchenkinder 
hier befehden und die Zeit vergeuden müſſen. 

Er liebte ein Mägdelein, das iſt ſo zart, ſo, blond, ſo 
rein — ſein Blick verſchlelert ſich, ſeine Lirpen zittern, wenn 
er mit leiſer Stimme davon ſpricht und ſeine Zähne knir⸗ 
ſcheu, ſein Blick wird hart, wenn er die Privatklägerin be⸗ 
ſchuldigt, ſie hätte aus Neid und Haß beinahe ſeine Liebe zu 

jener blonden Maid zerſtört, hälte beinahe namenloſes Un⸗ 
glück in die Welt geſetzt. Höhniſch und ſchrill lacht dazu dte 

ſpitze Stimme der fungferlichen Privatklägerin. Sie haben 

edlere Lebensziele, als ſich um die Dummheiten der ver⸗ 
wahrloſten Jugend von heute zu kümmern, mault ihr welker 
Mund — ſelbſt der Richter hat Mitleid mit dteſer dürren 
Frauenſeele und rügt nicht einmal die giftigen Worte. 

Der Lenzesmann ſprach zu dem Burſchen, dem Zeugen: 
„Hier iſt ein Trinkgelö, eile in jenes Haus, zwei Treppeſ 
links, läute an der Tür und wenn dir eine bildſchöne 

junge Dame die Tür öffuet, ſo ſage nur, um 3 Uhr nach⸗ 
mittag am Babnhof, nichts weiter.“ 

Und der Burſche nahm das Geld, und er ellte in das 
Haus, läutete eine Treype hoch, ſtutzte, als zwar eine Dame 
öffnete, wunderte ſich wie verſchieden man ſung und ſchön 

auslege und richtete ſeine Beſtellung aus. Ein paar komiſche 

Fragen der Dame uahm er als in der Ordnung an und 
beſtätigte dem jungen Mann die Ausführung des Auftrages. 

Und der junge Mann ſtaud vergebens am Bahnhof. Die 
Uhr ſchlug 5, ſchlug 4, die Uyr ſchlug 5 und (6, aber wer 
nicht kam, war ſeine vlonde Liebe, Sein Herz wurde ſchwer, 
ſein Sinn und die Welt irüüb. Selhſtmordgedanken durch⸗ 

tollten ſein Gehirn. Er ſuchte den Burſchen auf ler kannte 
ihn) und ſtellte ein Kreuzverbör an, mit dem Erfolg, daß 

eine maßloſe Wut und Emphrung gegen die ärtliche Dame 
und heiße Liebe zu ſeiner einſamen Mald nach Entladung 

drängten. Er ergriff zwei ſaubere Bogen Schreibpapier, er⸗ 

griff Tinte und Feder und ſchrieb, zwei Brieſe. Der eine be⸗ 
gann: „Innigſt. heißgellebte Brigitte! Verzeihe Deinem 

Adolar. .. Der andere: „Sie alte Spinatwachtel, warum 

ſagten Sie alte Eule dem jungen Vurſchen nicht ... Beide, 
Briefe, nur mit Adolar unterſchrieben, gelangten an ihrs 

Adreſſaten, löſten aber bei den Empfängern durchaus ver⸗ 

ſchiedene Gefühle aus. Der ältlichen Dame gelang es nach 

kurzer Zeit von der blonden Nachbarin die Adreſſe Adolars 

herauszulocken, um ihren Rachegcfühlen freien Lauf än 

laffen „ſte ſtrengte die Beleidigungsklage an und das au⸗ 

künftige Paar wurde um 100 Gulden Strafe erleichtert, 

Der Lenzesmann nahm die Strafe gelaſſen hin, nur be⸗ 

merkte er zu der ältlichen Dame, daß dieſe es einſt im 

Htimmel werde bereuen müſſen, wenn er und ſeine 

jeßt dieſen Betrag nicht für den Ankauf einer CEhaiſelongne 

verwenden können, die beider Sehnſucht iſt, was die Dame 
mit dem Wörtchen „Frechheit unverſchämte“ beantwortete. 

Unſer Wetterbericht. 
Vorherſage: Bewölkt, dieſig und neblig, Regen⸗, 

ſpäter Schneeſchauer, mäßige Oſt⸗ bis Südoſtwinde und 

Rückgang der Temperatur. ů‚ 
Maximum des vorgeſtrigen Tages: 60, des geſtrigen 

Tages: 12,0. — Minimum der vorletzten Nacht: 4,.5, der 

letzten Nacht: 1,1. 

84000 Gulben Strafe. 
Weil er Druckknöpſe falſch verzollte. 

Eine eingegangene Speditionsfirma in Danzig hatte Drucinbpſe 

aus Meſſing zu verzollen und meldete dieſe Ware als Druckknößt e 

aus Zink zur Verzollung an, Es handelte ſich um eine, Waren⸗ 

menge im Werte von 20 100 Gulden. Der Zoll für die Zinkware 

war damals, im Jahre 1923, um 12 987 Goldmark niodriger, als 

die aus Meſſing. Die Zollhinterziehung wurde bemerkt und die 

Inhaber der Firma im Unterwerfungsverfahren verurteilt. Der 

Dollbevollmächtigte der Firma erhielt einen Strafbofehl und ergriff 

die Flucht. Der damalige Geſchäftsführer, Ernſt A. in Langfüͤhr, 

erhob gegen den Strafbeſcheid an und hatte ſich nun vor 

dem Einzelrichter zu verantworten. Es gelang ihm aber nicht, ſeine 

Unſchuld nachzuweiſen. Das Gericht kam zur⸗ Verurteilung wogen 

Zollhinterziehung, und die Straſe war ſehr hoch. Sie lautete auf 

04 487 Gulden Straſe und 20 100 Gulden gemeinſamen Werterſatz. 

Verlegung des Wochenmarkts auf vder Niederſtapt. Der 

Wochenmartt auf der Niederſtadt wird vom 2 Abril d. J. ab 
von Langgarten und Mattenbnven vorübergehend nach der 

Schilfgaſſe, Strandgaſſe Große Schwalbengaſſe uſw. verlegt. 

Die Zuweiſung der ſehe Inſe erfolgt durch die Marktver⸗ 

waltung. Alles Nähere ſiehe Inſerat. 

Spielplanänderung im Stadttheater. Infolge einer Er⸗ 

krankung des Herrn Heiliger Nörtenn heute abend anſtatt 

„Der Wildſchütz“ die Operette „ drienne“ zur Aufführung. 

Alkohol und Kriminalität bieß ein Vortrag, den Herr 

Fritz Brock in einem öffentlichen Abend der Landeshaupt⸗ 

ſtelle gegen den Alkoholismus in Danzig hielt. An Hand 

eines reichen Lichtbildermaterials „ewies der Redner den 

Satz: Je mehr Alkohol, je mehr Verbrechen. Beſonderes 

Intereſſe fanden ſeine Ausführungen dadurch, daß er auch 

durch Zahlen und Tatſachen zeigte, wie traurig die Ver⸗ 

hältniße in Danzig liegen. Die Zahlen der Verhaftungen 

wegen Trunkenheit bilden in den letzten 6, Jahren cine 

ſtändig auſſteigende Reihe. Im Fahre 1925 ſind Lund 2000 

aller Verurteilungen, das ſind etwa der dritte Teil, dem 
Konto des Alkoholismus zuzuſchreiben. 

  

Standesamt vom 28. März 1927. 

odesfälle. Witwe Johanna Neumann geb. i⸗ 
75 J. 8 M. — Chefrau Clara Schauer geb.⸗ e. 

68 . — Witwe Mathilde Kübler geb. Oppenheimer, 
54 J. — Ehefrau Johanna Kagan geb. Lilienthal, 2 J. 

5 M. — Witwe Cliſe Dürr geb. Gnaß, 74 J. 2 M. — Flei⸗ 
ſchermeiſter Auguſt Klann, 50 J. — Invalide Eduard Knovif, 
80 J. 9 M. — Ein Mäbchen totaeboren⸗ ů 
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Betrußsprozeß gegen einen Provinziallandtagsabgeorbneten 
Vor, bem Fnſterburger Wlan ericht hatten ſich der 

Diplombandelsiehrer, Provinzlallandtagsapg. Schubath und 
der Rentler Walter Sandat aus Inſterburg wegen Betruges 
zuu berantworten. Schubath befindet ſich ſelt Oktober 1926 wegen 

verſchiebener Straftaten in Unterſu unbe aft. Die Angeklag⸗ 

ten ſollen durch gemeinſchaflliches Handeln, ben Bankdlrektor 
Krüger in Tilftt geſchädigt haben, Schubath allein auch noch 
den Molkereifachmann Karweck in Königsberg um etwa 6000 

Mart. Die Berhandlung dauerte etwa ſechs Stunden. Der 
Staatsanwalt beantragte Au Schubath zwei Jahre ſechs 

Monate, gegen Sandat fünf, Monate Gefängnis und Straſ⸗ 

Gerie ung, Nach preldiertelltündiger Beratung verkiüindete das 
Gericht das Urtell. Beide Angeklagte werden freigeſprochen. 

Die Koſten ſallen dber Staatska ei Laſt. Da gegen Schubath 
noch andece Gachen ſchweben, bleibt er weiter in Unter⸗ 

juchmigs hoft. 

Spionageaffüre in Konitz. 
Polntſchen Blättermelbungen aus Konitz zufolge iſt in 

Konitz ein Oberleutnant eines Schützenreglments unter dem 
Verdacht, zugunſten eines Nachbarſtaates Spionage betrieben 
u haben, verhaftet worden. Ueberdies ſollen noch mehrere 

Pribatperſonen in dieſe Affäre verwickelt ſein. 
  

Aufälle als Gottesgericht. 

Iu der Nähe von Warſchau waren am 25. März etwa 
500 Arbeiber mit Regulierungsarbeiten beſchäftigt, die einer 
Maffenfuggeffion erlagen. Am Vormittag des Tages er⸗ 
eigneten ſich einige Unfälle: Zerſchmetterung eines Beines 
bei zwei Arbeitern, Zerſchmetterung einer Hand bei einem 
dritten und eine ſchwere Kopfverlesung bei einem vierten. 
Veruer ſollen zwei Urbeiter am gleichen Vormittag auch noch 
während der Arbelt aus unbekannter Urſache erblindet ſein. 
Ser übrigen Arbeiter bemächtigte ſich größte Erregung, und 
nachdem der Gebanke irgendwie aufgetaucht war, kam man 
zu der Ueberzeugung, daß dleſe ünfälle eine Got⸗ 
tesſrafe ſeien. Der 25. März gehört nämlich zu den in 
Polen bisher ſtreng durchgeführten Marienfeier⸗ 
tagen, die ſeit einem Jahre im Eiuverſtändnis der Kirche 

etzlich kaffiert baw. auf den Sonntag verſchoben worden 
und. Die Arbeiter waren durch keine Argumente zu über⸗ 

zgeugen, verließen den Arbeitsplatz und zogen unter Ab⸗ 
fingung kirchlicher Lieder in die Stadt zurück. 

Stuhm. Eine Htipie z Naub⸗ und Bluttat im 
Krelſe Stuhm, die bis 1919 zurückllegt und bis heute noch nit 
vollſtändig geſübnt ift, wird am 30. März das urgericht 
beim Elbinger Landgericht 106 äftigen. In der Nacht zum 
17. Oktober 1919 wurde das Gel 8 des Abbaubeſitzers Abolf 
Koslowſti in Sadluken (Kr. Stuhm) von elner bewaffneten 
Näuberbande, die ſechs Mann ſtark war, überfallen, um das 
Grundſtück auszurauben. Es jam zwiſchen Koslowitl und den 
Räubern zu einer langen Schießerei, in deren Verlauf Kos⸗ 
lowſti einen Schuß erhielt, der ihn ſofort tötete. Wer den tod⸗ 
bringenden Schuß von den Räubern auf K. abgegeben hat, ließ 
ſich nicht ſeſtſtellen, ſo daß eine Anklage wegen Mordes von der 
Staatsanwaltſchaft nicht erhoben werden konnte, ſondern nur 
wegen gemeinſchaftlichen 6 eren Raubes. Nach dem Raub⸗ 
überſall wurden nur drei der Räuber, die Arbeiter Auguſt und 
Gufiad Matern (Brüder) und der Moltereigehilfe Nitſchmaun 

ſen und am 10. Dezember 1920 vom Elbinger ur⸗ 
gericht zu hohen Zuchthausſtraſen, verurteilt. Drei Räuber 

lüchteten 0 Polen. Von den letzteren iſt jetzt einer, der 
üiſchler Leo Stenzel (ohne feſten W n geboren in Pr.⸗ 

Stargard in Polen) ergriffen und im Zentralgefängnis in 
Stuhm flehet worden, wo er nun ſeiner Verurtetlung ent⸗ 
Ks 

ranz. In den Tod gegangen. Selbſtmord beging 

ier der Kleinrentner Otto Meinhardt aus Tranſſau bei 
udau. Leute beobachieten, wie ſich auf dem Seeſteg ein Mann 

'eines Ueberzlehers entledigte, ünd in die See ſprang. Die 

eiche konnte ſchon nach zwei Stunden geborgen werben. Man 
anb einen Zettel, auf den der Lebensmüde mit Bleiſtift ge⸗ 
ſchrieben hatte: „Die Nerven bringen mich zur Verzweiflungl! 
Keine Ruhel,, Bie Leiche wurde nach der Leichenhalle auf dem 
hieſigen Friedhof gebracht. 

  

1 öů erſchlagen. Die ber Von einem Vaum erſch Ler Firma 
Arbeiter hleſigen Mühlenwerle waren in dem 

örigen Plauſer Walde mit Holzfällen beſchaftigt. un⸗ 
Aihtelbaner in e ſammelte bie Kenzenempfangexin Juuſchn 

aus Plaulen Reiſiga und wolte, allen Warnungen der Arbeiter 

uwider, noch ſchnell einige Ei beldiod⸗ als der im Fallen 

egeiffene Baum durch einen Wirbelwind erfaßt wurde und 

die Frau traf, ſo daß der Tod auf der Stelle eintrat. 

Raſtenburg. Aus vem Zuge geſtürzt. Auf der Bahn⸗ 

recke zwiſchen Biſchdorf und Uü= ereigneie ſich ein 

werer Unſal, Der achtjährige Knabe Ostar Kunze, den 

jein Vater aus Polen abholie, weil vie Ppungi für Deutſchland 
optiert hat, ſtürzte unvor ſchtlgerwel ſe ſo unglücklich aus dem 

Zuge, daß er ſich ſchwere innere Verletzungen, ſowie Brüche des 

Ober⸗ und Unterarmz und des Naſenbeins zuzog und ſofort 

ins Krankenhaus überführt werden mußte. 

Aius uſſer IDe 

Der Pfarrer Mer Morboerbacht. 

gouſlikt zwiſchen Airche nub Volizei. 

Ende Fanuar lief bei der Verliner Kriminalpolisei ein 

Schreiben aus dem oſthavelländiſchen Dorf Königshorſt 

ein, worin der Berdacht ausgeſprochen wurde, daß, der 

dortige Ortspfarrer Schnoor im Dezember 1915 ſeinen 

Schwager, den damals 28 Jabre alten Leutnant Wirth 
vorſätzlich erſchoſſen habe. Die Kriminalpolizei, übergab die 

Anzeiße der Staatsanwaltſchaft und dieſe, erſuchte nunmehr 

die Polizei. Ermittlungen anzuſtellen. Ein Kriminalkom⸗ 

miſſar und ein anderer Poliaeibeamter fubren nach Königs⸗ 

horſt, um den Pfarrer Schnoor nach Berlin zur Vernebmung 

zu holen. Nach zwei Tagen durfte der Pfarrer wieder nach 

Königshorſt zurückkehren. 
Zu dem Vorfall, der in bem kleinen Ort Khhnigsborſt 

nahm im letzten Gottesdienſt, der größtes Aufſehen erregte, 
Gemeinde Königshorſt der Generalſuperintendent der Kur⸗ 

mark, Dr. Dibelius, das Wort und richtete ſcharfe An⸗ 
griffe gegen die Poltzei. Die Polizei mußte ſich, ſo erklärte 
er, ihrer Verantwortung bewußt ſein, daß es einer genauen 

Nachprüfung bedarf, ehe man einen evangeliſchen Geiſt⸗ 
lichen des Mordes bezichtigt. Dazu äußeri ſich der Berliner 

Polizeipräfldent Dr. Weiß wie ſolgt: Die gegen die Ber⸗ 

liner Polizei von Geuerälſuperintendent Dr. Dibelius er⸗ 
hobenen Vorwürſe entbehren jeder Grundlage. Der Polizei⸗ 

präfibent wird Veranlaſſung nehmen, die Angriffe mit dem 

erforberlichen Nachdruck zurückzuweiſen. Jedenfalls war 
die Kriminalpolizei berechtigt und verpflichtet, allen An⸗ 
gaben in dieſer Sache nachzugehen. Der Proteſt iſt alſo kaum 
am Platze. 

Trunken im den Tod. 
Schweres Autounglück. 

Ueber ein ſchweres Automobilunglück wird aus Lüneburg 

berichtet. Auf der Chauffee nach Sottorf wollte der Chauffeur 

eines Privatautos Freitag abend zwei betrunkenen Land⸗ 

ſtreichern ausweichen und fuhr dabei gegen einen Baum. Dem 

Chauffeur wurde davurch das Steuer in die Bruſt geſtoßen. 

Einer der Landſtreicher Se:e unter ein nachfolgendes Auto. 

Er wurde ſofort getötet. Der ſchwerverletzte Chauffeur liegt im 

Süneburger Krankenhaus. 

  

Lobesſprung eines Hamburger Schwinmers. 
Aus 51 Meter Obbe. 

Der Soringer Lambers, der Sonntag nachmittag in Ham⸗ 
burg von einem 54 Meter hoben Turm einen Sprung in 

die Elbe ausfübren wollte, kam nicht wieder an die Ober⸗ 

fläche. Lamberg kam beim Abſpringen nicht ganz glücklich 
ab, kippie in balber Höhe um, verlor das Gleichgewicht und 
ſchlug balb auf die Waſlerfläche auf. 

Stapellauf des Kreuzers „Königsberg“. Auf der Marine⸗ 
werft Wilhelmshaven fand am Sonnabend mittag der Sta⸗ 
pellauf des neueſten dentſchen Kreuzers „Königsberg“, eines 
Schweſterſchiſſes der „Emden“, ſtatt. Der Stapellauf ging 

glatt vor ſich. 
Die Bacht von Reval eisfrei. Die Bucht von Reval iſt ſeit dem 

20. März eisfrei. Zwiſchen den der Weſtküſte Eſtlands vorgelagerten 
Inſeln wird das Eis brüchig und der Schlittenverlehr über das Eis 
nach der Inſel Dagoe iſt der Gefahrwegen eingeſtellt worden. 

  

EEIEIEIEEIEEIEIEIEIIEIEIIIIIE 
Es Ist höchste Zelt 
för unsere Leser, welche die »Danziger Volksstimme- 

direlet bei der Post bestellen, das Abonnement für den 

Honat Lpril bei dem zuständigen Postamt zu erneuern 
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Nachſpiel zum Prozeh Vothwer. 
Diſziplinarverfahren gegen Hauptmaun Heſter. 

Wie aus Potsdam berichtet wird, iit gegen den Polisei⸗ 
hauptmann Heſter, der als Zeuge im Prozeß der GSrä, 
Bothmer eine für ihn nicht ſehr vorteilhafte Rolle ſpielte, 
ein Diſôtplinarverfahren im Gange. 

  

Das Endt eines Spiels. 
2 Knaben verſchüttet. 

Wie aus Magdeburg gemeldet wird, ſind in dem nicht 
mehr in Betrieb befindlichen Tagebau der Grube „Neu⸗ 
glück“, Rehmsborf, 2 Knaben, die ſich eine Höble gebaut 
hatten, verſchüttet worden, Es gelang zwar, bei den Ret⸗ 
tungsarbeiten verhältnismäßig Len b. die beiden verſchütteten 
Knaben zu bergen, doch blieben die Wiedervelebungsver⸗ 
ſuche ohne Erfola. 

Iwei Jalſchmünzer verhuftet. 
Fralſche öo⸗Pfennig⸗Stücke. 

Am Frettag verhaftete die Letipziger Kriminalpolizei 
einen Mann aus Leipzig und ſeinen Schwager, die geſtanden, 
auts bitterer Not ſeit Monaten falſche 50⸗Pfennig⸗Stücke her⸗ 
geſtellt zu haben. Insgeſamt dürften von den beiden Ver⸗ 
— fein⸗ Falſchſtücke hergeſtellt und in Verkebr gebracht 
worden ſein. 

Me amerihaniſchen Siudenten in Berlin. 
Die 500 amerikaniſchen Studenten und Studentinnen, ſowie 

70 Hochſchullehrer, die Sonnabend mit dem Dampfer „Riindam“, 

der „ſchwimmenden Univerſität“, in Hamburg ankamen, finb Sonn⸗ 

tag t en mit einem Sonderzußge in Berlin eingetroffen. hr erſter 

Beſuch galt im Laufe des Nachmittags dem Reichstage, wo ſie von 

Vizepräſident Rießer empfangen wurden. Nach einer Begrüßungs⸗ 
b9P0 i be Vizepräſidenten folgte eine eingehende Beſichtigung 

Udes. 

Großfeuer in einer engliſchen Motorenfabrik. 
200 000 Pfund Sterling Schaben. 

Ein Großfeuer vernichtete die Werkſtätten der Douglas⸗Motoren⸗ 
Ui in Kingswood in der Nähe von Briſtol. 4000 vollſtändige 

aſchinen wurden zerſtört. Der Schaden wird auf 200 900 Pfund 
Sterling geſchätzt. 

Am Grabe ihres Sohnes tödlich verunglückt. In Spandan 
kam eine Frau Ziegler am Grabe ihres Sohnes zu Fall und 
riß dabei den Grabſtein des benachbarten Grabes um. Die⸗ 
ſer itürzte iör in ſeiner ganzen Sehwere auf den Leib. Erſt 
mit fremder Hilfe konte die Ungfückliche aus ihrer Lage be⸗ 
freit werden. Im Krankenhaus, wohin ſie überführt wurde, 
iſt ſie ihren ſchweren Verletzungen erlegen. 

Schwerer Autobnsunfall in Berlin. In Stealis fuhr am 
Sonnabendnachmittag ein Omnibus gegen einen ſchräg⸗ 

ſtehenden Baum, wobei das Berdeck des Wagens zum Teil 
abgeriſſen und ſämtliche Scheiben zertrümmert wurden. 

Sieben Perſonen erlitten Verletzungen durch Glasſßplitter. 

Das Urxteil gegen einen ungetreuen Krankenkaſſen⸗ 
kafſferer. Breslauer Melbungen zufolge wurde Freitag in 
Glatz der ehemalige Kaſſierer der Allgemeinen Orttkranken⸗ 
kaſſe Glatz in 675 Fällen wegen ſchwerer Urkundenfälſchung, 
Betruges und Unterſchlagung von weit über 50 000 Mark 
zu zwei Jahren Zuchthaus und vier Jahren Ehrverluſt ver⸗ 
urteilt. 

Kundgebung der Mitteldeutſchen Rundfunk⸗A.⸗G. Aus Anlaß 
Wuits dreijährigen Beſtehens vevanſtaltete Sonntag mittag die 

itteldeutſche Rundfunk⸗A.⸗G. im neuen Theaer in Leipzig eine 
Kundgebung, zu der Reichsfunkkommiſſar Stäatsſekvetär a. D. Bre⸗ 

domw, Reichsgerichtspräſident Dr. Simons, Vertreter von ſtaatlichen 

und ſtädtiſchen Behörden, ſowie Perſönlichleiten des wiſſenſchaft⸗ 

lichen, künſtleriſchen und induſtriellen Lebens erſchienen waren. 
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Och verſuchte alles mögliche, Helmut von dem Beſuch ber 

Geſellſchaft abzuhalten, ich ſteilte ihm das Lächerliche dieſer 
Farce vor, aber ich erreichte nur, daß er mir immer lebhafter 

widerſprach, und ſchließlich ging er zornig fort ohne Abſchied zu 
nehmen. Ach, Suſe, es war eine traurige Jahreswende. Ich 
faß allein im Wohnzimmer und börte die Glocke Mitternacht 
ſchlagen und vie Kirchturmglocken das neue Jahr einläuten, 
und alles, was bas letzte, ſe ickfalsreiche Jahr mir brachte, zog 
wie eine Geiſteskarawane an mir vorüber. Gegen zwei Uhr 
kam Helmut heim. Ich war noch auf; aber die traurigen Er- 
innerungen batten mich weich gemacht. und als er lieb zu mir 
ſprach und mir erzählte, daß er den ganzen Abend wie auf 
heißen Kohlen umhergegangen ſei und immier an mich gedacht 
Habe, konnte ich ihm nicht länger böſe ſein. Es iſt ja wahr, 
was er ſagt, namlich, daß er nicht nur Anderſens wegen in 
dieſe Ceſellſchaft geht, ſondern weil ſie ihm vorteilhafte Reu⸗ 
anknüpfungen bringen; ich E er hat ſchon wieder einen 
ſehr lohnenden Auftrag in Ausſicht. 

Am andern Morgen gesen ziwölf Uhr — ich mich gerade 
um — Hlingelt es, und wer kommt! — Frau Geloiſe mit dem 
alten Senator. Sofort direkt, ohne Anmeldung, und obne an⸗ 
uklopfen, ins Atelier, als ob ſie bei uns Hauſe wäre und 
ier zu kommandieren hätte. Und dann dieſfer vertrauliche Ton 

mit meinem Rann — denk Dir, ſie haben am Abend vorher 
beim Silveſterpunſch Du und Du Betrunken, und ſie nenmt 
UEülün guiſer lieber Neffe“ und ſpringt mit ihm als ob 

ihn feit Jahren kennt. .. Sie wollen ihn zum Hrühſtück 
nach Pforte, wohin ſie ſich vrit anderen verabrebet haben, ab⸗ 
Holen, 55 Saes ſagt natürlich ſofort zu. ‚ 

örte alles mit an und ärgerte mich furchibar... Nich 
mas an Neujahrstag, auf den ich mich ſo ſreuis, laflen ſte m 
nieinen Mann. Nach mir wurde gar nicht gefragt; aber nach 
einer Weile, nachbem Helmut ins Schlafzimmer kam, um ſein 
Jaclett zu wechſeln, und ich ganz nahe an der Tür nach vem 
Atelier fland, Hörte ich den alten Senator mit ſeiner biepfigen 
Stiume ſagen: ⸗Wo iſt benn di, junge Frau? Möchte doch 
auch mal bie kleine begrüßen —. Und ſie darauf in 
einem niederträchtig ſpöttiſchen Ton: Sie. ſchält wahrſcheinlich 
Sartoffeln. Sie verlieren nichts an der Bekanntſchaft, Pape⸗ 
Eine ganz unbedeutende Perſon, ein gewöhnliches Laudmäd⸗ 
Herab- ſchade für den genialen jnngen Mann: ſie⸗ zieht ihn 

Das war zu viel. Suſe! Die Tür aufreißen unp herein⸗ 
art eins. — „Sie bergeſſen, Madame, daß Sie ſich in 

Eer Dohnung dieſer ubedentenden Perſon, bes Sewöhnlshen   
weitor'ſacle eiü ich nicht mahr Eenben: ian was 1055 noch 

eiter ſagte, weiß ich n⸗ mehr, aber Du kannſt Dir denken, 

MESSENAIAS daß ich nicht auf den Mund gefallen war. Mules, was ſeit 
Wochen an Unmut und unterdrücktem Zorn auf dieſes kokette 
Frauenzimmer in mir aufgeſpeichert lag ſprudelte meinen 
äppen über — ich kam eigentlich erſt wieder zu mir, als ſie 

ſchon fort waren, und Eriei Helmuts böſe Augen verminderten 
nicht das Gefühl der Erleichterung, das ich n⸗ iener Venti⸗ 
lation empfand. Dann freilich gab es eine ſchlimme Szene.— 
Die erſte in unſerem jungen Eheſtand. Helmut ſagte mir harte 
Worte, ich gab deftige Antworten — acht Tage lang haben wir 
nicht miteinander Liel. Boche — 
Seitdem ſind le Wochen verfloſſen, und bei uns iſt alles 

wieder im alten Gleis. Helmut iſt gut und freundlich zu mir 
— aber bei der Anderſen verkehrt er noch immer und bas 
wurmt mich mehr, als ich ſagen konn. Sprich Du, Suſe, iſt es 
richtig von daß er freundſchaftlich mit einer Dame ver⸗ 
kehrt, bie ſeine Frau beleidigt, und die geringſchätzend und ver⸗ 
ächtlich über ſeine Frau ſpricht! Er weiß, daß ich die Perſon, 
die ſich allem Anſchein nach zwiſchen uns drängen will, haſſe, 
und trotzbem geht er zu ihr, begleitet ſie auf ihren Spazier⸗ 
gängen und ins Theater, kurz, ſpielt ſich ganz als Hausfreund 
und Verwandter neben ihr guf! Iſt bas korrett?! Müßte ihm 
perhietenr. eine berartige Parteinahme gegen ſeine Frau 

Uns jehlt nichts zu unſerem Glück, als daß dieſe Anderſens 
ins Pfefferland verbufteten. Kommſt Du nicht bald mal wieder 
nach Hamburg? Ich würde dich ſo ſehr freuen! 

rceseachfen, Ic werbe ihn ver Bertotrwervts mecer eld au⸗ e E Portoerſparnis wegen als 
Manuſtript oder Muſter ohne Wert verſenben. Tauſend Grüße! 

Deine Annueline. 
* 

Hen „Herzliebe Suſe! 
ote morgen ſah i⸗ Annelines übtiſch ei dick⸗ 

leibigen an Sich erien Briej Megen —— mute, daß 
er Dir darin ihr Herz über die internen Angelegenheiten un⸗ 
ſeres häuslichen Lebens ausſchüttete. Es wäre gut, wenn Du 
bm ber ehte Köb und meiner kleinen Laat ein zirgich . 0 — 5 i 

lein Austenmen mit ihr. keßteht m an wirlch 

Ei an Lage, wo ich rai⸗ ne 
erklärte. Aber ich Uebe die Anneline, die ſie damals war, das 
herzige, frijche ſchßpj mii den fröhli Augen und den 
ern wenn krauſen Gedanken der der klaren 
Stirn, nicht die afte, verdrießliche, ine Frau, die 
mir jetzt gar Tag zur Seite geht. 
„Anneline kann einſach) nicht in ihre Stellung als 

Giremnfüaden; ů alle 
Anſebes ſertgen Lebens den Kaßſad ihrer räheren Aulthten   

eine andere iſt als diejenige, der ſie vor ihrer Verheiratung 

angehörte, und daß ein Künſtler Licht und Wärme, rohſinn, 

Lachen, freundlicher Eindrücke, Sonnenſchein und ſpruvelnden 

Lebens bebarf, um ſchaffen zu können. Und das Schrecklichſte: 

Sie iſt eiferſüchtig. Eiferſüchtig... Eine eiferſüchtige Maler⸗ 

frau iſt ein Unding, eine Unmöglichkeit, etwas, das einfach 

nicht angeht. Sie iſt eiferſüchtig auf die Damen, die ſich von 

mir malen laſſen. .. Was wird das erſt geben, wenn ſie mit 

meinen Modellen in Berührung kommt — ich danke! 

Sie wird Dir gewiß geklagt haben, daß ich ſie am Silveſter⸗ 

abend allein ließ. Zugegeben — das war nicht recht von mir, 
und ich hätte es nicht tun dürfen. Anderſeits bätte Anneline 
ihrem trotzigen Köpſchen auch ein bißchen Gewalt antun und 
für ein paar Stunden mitkommen können; wir wären dann 

doch gleich nach Mitternacht heimgekehrt. Am anderen Morgen 
aber macht ſie ver Frau Anderſen in meinem Atelier eine 

Szene .. ich darf mich gar nicht baran erinnern, — ich ſage 
Dir — einfach ſchrecklich Die Dame mag einen netten Eindruck 
von ihr bekommen haben. Als ich Anneline wegen ihrer Zü lel⸗ 

loſigkeit und ihres unfeinen Auftretens nachher Vorwürfe 
machte, gab ſie mir erbitterte Antworten; ein Wort gab das 

mdere, und als ich ihr zurief, ſie habe ſich ſoeben ganz als 
br. Niftens Tochter gezeigt, wurde ſie ſtill und ſagte nichts 

mehr. 
Sie verlangt nun nichts mehr und nichts weniger von mir, 

als daß ich mich ganz von dem geſellſ⸗ in Mad Leben, an dem 

ſie nicht teilnehmen will, zurückziehe. Frau Anderſens Bild un⸗ 

vollendet laſſe und niemand anders als ſie ſelber male. So 
gern ich um des lieben Friedens willen und mit ohlheſte auf 
ihr in letzter Zeit ſehr geſtörtes körperliches Wohlbe 

bereit bin, ihr Konzeſſtonen zu machen, kann ich dieſe weit⸗ 
gehenden Forderungen doch nicht erfüllen. 

Frau Heloiſe Anderſen iſt eine reizend liebenswürdige 

Dame, die ſich Annelines gern angenommen hätte. Aber in 

dieſer Hinſicht iſt meine Frau ganz die Milaßßen⸗ 2i0 ichn 
bauerntochter! Sie will ſich nicht protegieren laſſen. „Ich 
ich. Ich bin genau dasſelbe wie die Famburger Kaufmanns⸗ 
frau. Uns kann keiner“ 

Anderſens haben mich eingeladen, ſie im Laufe dieſes Jahres 

in ihrer Villa am Mittelmeer, wohin ſie im Sommer zießen, 

zu beſuchen. Selbſtverſtändlich war die Einladung ur' 1 

und Gewohnheiten, ſie will es nicht begreifen, daß Welt 

lich auch für Kuneline gedacht, aber ich wage ja gar nicht, ihr 
damit zu kommen Kurzweg abſchlagen will ich die freundli 

Aufforderung auch nicht, ſo leicht kommt man, wenn man ver⸗ 

heiratet iſt und als getreuer Hausvater, für den Haushalt zu 
ſorgen hat, ſonſt nicht zu einer italieniſchen Reiſe. Alſo — es 
wäre u*t wenn Du uns mal beſuchteſt. Gruß und Kuß. 

Helmut.“ 
Sortſetzuna folat.)  
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Frühiahrsgeläudelauf der Arbeiterſportler. 
Die Art, im Freien Leibesübungen auch in den ſogenan⸗ 

ten ungünſtigen Fahreszeiten zu betreiben, wird immer 
vielgeſtaltiger. Wohl die reizvollſten und eine der wert⸗ 
vollſten athletiſchen Uebungen iſt der Gelände⸗ und Wald⸗ 
lauf. Ein außerordentlich erhebendes Gefühl iſt es, federn⸗ 
den Fußes in die Natur binauszulaufen, die Kräfte zu 
prütfen, ſich zu recken und zu ſtrecken. Deshalb hat der Ge⸗ 
lände-⸗ und Waldlauf auch eine zahlreiche Anhängerſchar 
und wird von dieſer liebevoll gepflegt, ganz gleich, vb Sonne 
oder Regen, Schnee oder Eis die Witterung beeinträchtigen. 

Von Zeit zu Zeit veranſtalten deshalb die Turn⸗ und 
Sportverbände Leiſtungsprüfungen, um die in den Trai⸗ 
ningstagen erworbene Kraft und Geſchicklichkeit der Läufer 
gegeneinander auszuſpielen. Der geſtrige Sonntag brachte 
nun innerbalb des Arbeiter⸗ Turn⸗ und ⸗Sportverbandes 
Dauzia den vbligaten Frühjahrgeländelauf. Als Aus⸗ 
tragungsort war Ohra gewählt worden. Das ſonſt ſehr 
gute ebene Terrain war durch die in den leszten Tagen an⸗ 
haltende naſfe Witterung vollſtändig aufgeweicht worden. 
Kuöchelttefer Moraſt bedeckte teilweiſe die Wegſtrecken, ſo 
daß dieſe Prüfung an die Widerſtandsfähigkeit der Läufer 
die allerböchſten Anforderungen ſtellte. Auch die gelaufenen 
Zeiten ſind aller Ehren wert und hat insbeſondere der Gen. 
Paul Schlegel, Gr.⸗Walbdorf, beim 5000⸗M-eter-Vauf für 
Männer trotz ſchwieriger Strecke mit 17: 28,8 eine hervor⸗ 
ragende Leiſtung vollbracht. Zwar iſt dieſe Zeit hinter der 
vom Gen. Wichert, Zoppot, beim Herbſtwaldlauf im vorigen 
Jahre erreichten Zeit mit 17:14 zurückgeblieben, iſt dafür 
aber beffer, wie die des vorlährigen Frühſahrsgelänbelaufes, 
mwo ber damaliae Steger für dieſelbe Strecke 17: 55 brauchte. 
Die 16 geſte Gh der Läufe ging reibungslos vonſtatten. 

Als erſte Gruppe ging die Jugendklaſſe an ben Start. 
Ausgeſchrieben war für dieſelben ein 8000⸗Meter⸗Mann⸗ 
ſchaftslauf. Je 8 Mann bildeten eine Mannſchaft, die ge⸗ 
ſchloſſen das Ztel paffteren mußzte, anbernfalls würde ſie 
nicht gewertet werden. Der Start für dieſe Gruppe befand 
ſich an der am Pintepne Brücke, während das Ziel auf dem 
Sportplatz am Hinterweg lag. Gleich vom Startſchuß gings 
ins Richtung Guteherberge in ſcharfer Fahrt los. Die 
IJugenbmannſchaft des neu gegründeten Arbeiterſportvereins 
„Stern“, Werdertor, ſetzte ſich an die Spitze, muß ſie jedoch 
nach bartem Kampf an die aufkommenden Obraer abgeben. 
An dieſer Retbenfolge änderte ſich bis zum Ziel nichts mehr 
und ging die erſte Jugendmannſchaft von „Fichte“, Ohra, in 
der Zeit von 11: 46 durchs Siel: ihr folgte „Stern“, 
Werdertor. 

Die Turnerinnen hatten ſich inzwiſchen geſammelt und 
trugen anſchließend einen Trainingslauf über ca. 1500 Meter 
aus. Erfreulicherweiſe war hier von einem Wettkampf ab⸗ 
geſehen worden und wirkte ſich dieſer Umſtand angenehm 
auf die Beteiliaten aus. Durch den mühſamen Weg ließen 
ſich die Sportleérinnen nicht abſchrecken und bielten tapfer 
durch. 

Das Duwnhe nahm naturgemäß der Start der 
Männer in Anſpruch, die 5000 Meter zu durchlaufen hatten. 
Gewextet wurbe bier ſowohl Einsel⸗ wie Mannſchaftslauf 
und zwar derart, daß die erſten den durch das Ziel kommen⸗ 
den Väufer eines Vereins als Mannſchaft galten. Als Be⸗ 
wertungsſyſtem war die Reihenfolge der Ankunft am Ziel 
gewählt und zwar in der Weiſe, datz der Erſte einen, der 
Zweite zwei und jeder Folgende einen Punkt mehr bekam. 
Die Mannſchaft mit der niedrigſten Punktzahl galt alſo alg 
die beſte. Vom Start in Niederfeld gings in außerorbentlich 
ſcharſem Tempo die Roſengaſſe hinunter und verlangſamte 
ſich etwas im Mühlenweg. Hatte bis hier der Gen. Wichert 
aus Koppot die Führung, ſo ſetzte ſich beim Einbiegen in die 
Gr. Triſt, wo der ſchwierigſte Teil der Strecke begann, ber 
Gen Paul Schlegel, Gr.⸗Waldborf an die Spitze und konnte 
ſich bei dieſem ſchwierigen Lauf über Wieſen und Koppeln 
einen kleinen Vorſprung herausarbeiten, ſo daß er am Ende 
der kleinen Triſt und Einbiegen in den Mühlenweg bereits 
mit 40 Meter Vorſprung in Front lag. Ihm folgten die 
Zoppoter Genoſſen, die im übrigen ein bervorragend 18. 
ſchloſſenes Rennen liefen und auch in der Mannſchafts- 
wertung an erſter Stelle ſtehen. Der prächtig laufende 
Schlegel ließ ſich die Führung nicht mehr nehmen und be⸗ 
endete noch ziemlich friſch ſiegreich das Rennen. Um die 
Plätze wurde hart gekämpft und gab es hier noch einige 
Verſchiebungen. Die Obraer Bevölkerung nahm au der 
Beranſtaltung der Arbeiterſportler reaſten Anteil. 

ee ſchaftslauf: 1.„ e I“Obra uz owſkt, Gerzella 
11: 46: 2. „Stern“⸗Werdertor 12:04; 3. „Fichte II“ Ohra 
12: 28. 

Männyer: 5000 Meter Einzelwertung: 1. Paul Sch1esel⸗ 
Gr.⸗Waldborf, 17: 28,8; 2 Kurt Kor t⸗F. T.⸗Zoppot 17: 42,1; 

8. Kurt Wohlert⸗Sportv. Jungſtädt 18:04,t; 4. Herbert 
Kort⸗F. T.⸗Zoppot 18: 22,8: 5. Heinrich Wichert⸗§. T.⸗ 
Zoppot. 

Männer: 5000 Meter Mannſchaftswertung: 1. F. T.⸗ 
Zoppot (Kurt Kort, Herbert Kort, Heinrich Wichert) 
I Punkte 2. „Adler“GOr.⸗Walbdorf 2 Punkte; B. „Fichte J.⸗ 
Ohra 29 Punkte: 
Ohra 61 Punkte; „Danzig 64 Punkte. 

Mannſchaftskümpfe im Ringen. 
Der Sonntag brachte die Mannſchaften der Abt. 

Danzia au — der Gühmersthteift,Vereluihüng 07 in der 
Ohraer Svorthalle auf die Matte. Danzia trat mit voller 
Ma üt an, end bei Ohra das Schivergewicht feblte, 
und o Gsig ein Punkt kampflos zufiel. Die Kämpfe ſelbſt 
brachten viele ſchöne ſportliche Momente. Der im Fliesen⸗ 

ewicht Koch⸗BDanzig gegen Priebuſch⸗Ohra zeigte, daß 
in letzter Wgeit viel gelgent hatte und gute Technik 

beſtöt. Beide Gegner waren gleichwertig, und ſo enbete der 
Kampf nach 10 Minuten unentſchieden. Im Bantamgewicht 
Di neigd geaen Neumann⸗Obra ſah Dibſchus nach 
3 Minnten ſisgreich. Obrs 

Das Federgewicht brachte Ewel⸗Danzig und Wolf, 
auf die Matte. Beide ſind gute Techniker und zeigten wohl 
auch den ſchönſten Kampf des Tages. Der Kat wurde 
ziemlich ſchnell Eiv2t. Ewel ſetzte Wolf hart zu. Aebylich 
erging es auch Ewel, der ſich aber immer durch glänzende 
Brücken herauswand, der dann Wolf nach 4 Minnten auf 
beide Schultern legte. Der nächſte Kampf im Leichtgewicht 
Malon⸗Danzig gegen Klonikowſki⸗Ohra endete 
dresßmel nach 10 Minuten unentſchieden. Malon griff 
dauernd an, konnte aber gegen ſeinen beſonders ſtarken 
Gegner nicht viel ausrichten. Auch im nächſten Kampf der 
WMittelaewichtler Wendt⸗Dandia gegen S tfanywikti, 

4. F. T. Schidlitz 44 Punkte; 5. „Fichte II“- 
6. F. T. ů 

Obra konnte der beſſere Techniker Wendt nichts ausrichten. 
Der Kampf endete nach 10 Minuten unentſchieden. 
Im ermittel Günther⸗Danzig gegen Maſuck⸗ a 

wurde nur mit roher Kri. gerungen. Naſuck, der 
flinkere, konnte gegen den ſchweren, bedenbercher Güntber 
nichts ausrichten. Günther muß noch bedeutend beweglicher 
werben, wenn er ein guter Schwergewichtler werden will. 
Maſuck konnte Güntber endlich nach 85 Minuten auf beide 
Kete, 2on legen. Das Schiebsgericht, das Neufahbrwaſſer 
ſtellte, konnte das Endreſultat mit 8: 5 für Danzig verkünden. 

Der Kampf der bisherigen Kämpfe um dle Bezirksmeiſter⸗ 
ſchaft iſt folgender: Ohra hat fetzt alle ſechs Kämpfe erledigt 
und 14 Pünkte errungen, Gigantea zvei Kämpfe mit 
18 Punkte, Danzig ebenfalls zwei Kämpfe mit 15 Punkte, 
Neufahrwaſſer zwel Kämpfe mit 10 Punkte. Die drei letzten 
Vereine haben noch e vier Kämpfe auszutragen. 

Am nächſten Sonntag kämpfen Gigantea und Abt. Neu⸗ 
Konſahl, nachmittags 4 Uhr in der Turnhalle Albrechtſtraße, 

éufahrwaſſer, Dandig und Gigantea am darauffolgenden 
Sbra. 10. April, nachmittags 5 Uhr, in der Sporthalle 

ra. 

Künſtliche Winterſportanlage in Verlin. 
Rodeln und Skilauf auch im Sommer⸗ 

Die ſchon vor einiger Zeit angekündigte Erflüdung zur 
Herrichtung künſtlicher Eisbahnen ſoll jetzt in Berlin An⸗ 
wendung finden. Zwiſchen denn Berliner Meſſeamt und dem 
enoliſchen Erfinder iſt ein Vertrag unterzeichnet, der dem 
Meſſeamt die Berechtigung erteilt, in Berlin als der erſten 
deutſchen Stadt der Welt eine künſtliche Ski⸗ und Rodelbahn 
zu errichten. Dem Buloer Erfinder iſt es gelungen, auf 
chemiſchem Wege ein Mulver Wächefſen ar das in ſportlicher 
Hinſicht genau dieſelben Eigenſchaften aufweiſt wie Schnee. 
Während der enenb⸗Ansſtellung ſoll zum erſtenmal in 
der alten Automobilballe am Kaiſerdamm dieſe künſtliche 
Bahn threr Beſtimmung übergeben werden. Es iſt geplant, 
dieſe Erfindung ſo weit für Berlin nutzbar zu machen, daß 
eine ſtändige künſtliche Skt⸗ und Rodelbahn in der Reichs⸗ 
bauptſtadt unterhalten werden wird. 

Die Erfindung, die man mit Recht als große Senſation 
auf ſportlichem Gebiet bezeichnen kann, iſt bereits in mehreren 
Staaten patentiert und praktiſch ausgeprobt. Die Stadt 
Berlin hatte zuvor den Stadtmeßizinalrat v. Drigalſki nach 
London entſandt, um feſtzuſtellen, ob bieſer kuünſtliche Schnee 
auch in hygieniſcher Hinſicht einwandfrei iſt. Die medizini⸗ 
ſchen Urteile lauten tatfächlich übereinſtimmend dabin, baß 
dieſe neue Erfindung keinerlei nachteiligen Einfluß auf die 
menſchliche Geſundheit hat. Ebenſo iſt das Pulver, das, wie 
geſagt, alle guten ſportlichen Eigenſchaften des Schnees be⸗ 
fitzt, völlig unabhängig von jeben Witterungseinflliſſen. Es 
wird bereits geplant, anläßlich der proiektlerten Errichtung 
eines künſtlichen Berges auf dem ſtaatlichen Gelände bei 
auch intn künſtlichen Schnee Galegenbeit um den Berlinern 
auch in wärmeren Monaten Gelegenbeit zur Ausübuna des 
„Winterſvorts“ zu geben. So pbantaſtiſch die Sache auch 
anmutet, es banbelt ſich nicht um einen Aprilſcherz. 

  

Meus Melerde. 
Für die Klubmeiſterſchaften des Leipziger Schwimmklub 

⸗Poſeidon, hatte der beutſche Meiſterſchwimmer Herbert 
He⸗ inrich einen Rekorbverſuch über 400 Meter angemeldet. 

er Verſuch gelang glänzend. Heinrich ſchwamm die 400 
Meter in 5,09 und verbeſſerte den erſt vor zwet Tagen von 
Neitzel⸗Magdeburg 1896 aufgeſtellten Rekord von 5,15 um 
6 Sekunden. Seine Zwiſchenzeit über 300 Meter mit 3/½47 
bedeutet ebenfalls etnen neuen Rekord. Heinrich unterbot 
damit ſeinen eigenen Rekord von 8,52,4 um 5,4 Sekunden, 
Die Zwiſchenzeiten Heinrichs gegen die Neitzels waren beli 
100 Tieter 07 Nettzel 103,8), bei 200 Meter 225 (eitzel 
2,80), bei 300 Meter 3,47 MNeitzel 3,54,5) und bei 400 Meter 
5,09 ettzel 5,15). 

Meiſterſchaftsſpiele im Handball. 
Danzigs Tam. gegeu Elbings Tam. 12: 2 (7: 1). 

Im Entſcheidungsſpiel um die Gaugruppenmeiſterſchaft 
im Handball trafen ſich am geſtrigen Sonntag in Elbing der 
Gaumeiſter von Danzig Turngemeinde von 1862 und der 
Elbinger Turnverein von 1859. Die Danziger zeichneten ſich 
durch flottes Spiel aus und konnte es bis zur Halbzeit auf 
7 Tore bringen. Nach der Halbzeit flaute das Spiel etwas 
ab, da durch deu einſetzenden Regen der Boden glatt wurde. 
Danzig gelang es aber, ſein Halbzeitergebnis noch ganz be⸗ 
deutend zu verbeſſern und konnte mit 12:2 das Spiel be⸗ 
enden. Damit hat Danzig die Gaugruppenmeiſterſchaft er⸗ 
rungen und wird gegen den Königsberger Männerturnverein 
um die Kreismeiſterſchaft antreten müſſen. 

  

Neitzels neuer Rerord. Im Magbebur Wilhelmsbad 
unternahm am Freitagabend Werner Neit el (Nacdeburg 96) 
einen Angriff auf den 1925 von Herbert Heintich Alipfte an 
Rekord im 400⸗Meter⸗Freiſtilſchüimmen. Neitzel knfipfte an 

rd, der auf 516,8 geſtanden hatte, auf 
515. Die Zwiſchenzeiten waren 50 Meter: 31 Sek.; 100 Meter: 
1:088; 200 Meter: 2:30,4; 300 Meter: 8:54/½. 

Eisbocken im Berriner Sportpalaſt. Im Berliner Sport⸗ 
palaſt erreichte am Sonntagabend das Internationale Eis⸗ 
hockenturnier feinen Abſchluß. Im Kampf um den 3. Preis 
ſtegten erwartungsgemäß die Franzoſen den 
Sportklub Charlottenburg, Die gofen führten zunächſt 
mit 4:0 und danu mit 8:0, vermochten aber im letzten 
Augenblick nur ein Tor zu landen., während die Charlotten⸗ 
burger zweimal erfolgreich waren. Mit 98 trennten ſich 
die beiden Geguer. 

Kengnrerich wiil eine neue Weltrekorbleiſtung aufftellen. 
Der Dauerſchwuummer Oito Kemmerich und ſeine 

Schulcrin Edith Jenſen ſchwammen geſtern in Hamburg von 
Uhr worgens bis 6 Uhr abenbs. Betbe en das 

Schrbiunmen, welches fär das am C. nud 10., April angeſetzte 
Rekorddauerſchwimmen von 24 bzw. 50 Stunben ein Wor⸗ 
training war, bei beſter Geſunbheit beendet. Von Fräulein 
Keb356 ſei deren ganz hervorragender Schwimmitil bervor⸗ 
gehoben. 

ô dem :.-Ke   Belaten mit 8 1 0 

ſeine jüt 8 ueten Lei an und. verbeſſerte a ,e e ů 

Um die Balteumeiſterſchuft. 
Schwere Nieberlane der Danziger Schupo. 

Innerhalb der Baltenmeiſterſchaft trat geſtern die Dan⸗ 
ziger Schutzpolizei gegen B. f. B.⸗Königsberg in Königsberg 
au. Der aufgeweichte, ungtnſtige Platz behinderte das Spiel 
nicht unbeträchtlich. Die Schutzpolizei war im geſtrigen Spiel 
reichlich unbeweglich und teilweiſe nicht wieberzuerkennen. 
Nur der ſehr gut arbeitende Schupotorwart vephinderte auf⸗ 
opferungsvoll eine noch höhere Niederlage, wie bieſe mit 7:0 
fülr B. f. B. vhnehin ſchon war. Die Königsberger ſpielten 
wie aus einem Guß und waren vorzüglich in Form. Ins⸗ 
beſondere war der Sturm außerordenblich auf dem Poſten. 
Die K5 endete nach überlegenem Spiel mit 4:0 für 
V. f. B., während das Endreſultat 7:0 lautete. 

Titania⸗Stettin geßen Stettiner Sportklub 2: 1 (O0: 1]. 
Das Treffen um die Baltenmeiſterſchaft führte am Sonn⸗ 

tag in Stettin den Pommernmeiſter Stettiner Sportklub 
und ſeinen alten Rivalen Sportklub Titania zufammen. 
Beide Mannſchaften traten in ſtärkſter Aufſtellung an und 
Roch un ein recht flottes ſpannend verlaufenes Spiel vor, 

ach wechſelſeitigem Kampf ging es in die Pauſe. Halbzeit 
1: 0 für Stettiner Sportklub. Auch nach der Pauſe war 
der Kampf mehr ausgeglichen. Allmählich machte ſich eine 
leichte Ueberlegenheit der Titanen bemerkbar, und in der 
10. Minute konute Krauſe nach einem prächtigen Stocmer! 
ausgleichen und in der 26. Minute verwandelte Stocwer 
eine gut hereingebrachte Ecke zum zweiten und entſcheiden⸗ 
den Tor. 

Danziger Sportklub gegen 1919 Neufahrwaſſer 2: 1 (O: 1). 

Imnꝛerhalb der bürgerlichen Frühjahrsrunde gab es geſtern nach⸗ 
mittag eine Ueberraſchung. Der vorjährige Danziger Jaß Iüm in 
101¹⁰ iteiehrg matßte es ſich gefallen laſſen, daß ihm ein 
Außzenſeiter des B. S. C. eine Niederlage aufzwang iehtMe⸗ 
ſcheint eine Schwächeperiode durchzumachen und konnte nicht be⸗ 
ſonders gefallen. Insbeſondere ließ die Zuſammenarbeit vlel zu 
wünſchen übrig. Im Gegenſaß zu der eclchn Wolſren unh Eole 

igte der Danziger Sportklub' eine einheitliche Leiſtung und könnte 
el etwas mehr Stetigkeit in der diesfährigen Runde ein gewich⸗ 

tiges Wort niiſprechen Bel Neufahrwaſſer ivar die Läuferreihe der 
beſte Teil der Maunſchaft, doch gelang es dem Sturm nicht, die 
vorgetragenen Augriffe erfolgreich durchzufühven. Der Danziger 
Sportklub hat geſtern verdient gewonnen. 

B.⸗ u. E.⸗V. gegen Preußen 5:5 (2 : 2). 
Auf dem Platz am Poſadowſkyweg kam geſtern nach⸗ 

mittag innerhalb der bürgerlichen Frühtahrsrunde ein 
intereſſantes Fußballſptel zum Austrag. Das Treffen ver⸗ 
lief, wie ſchon das Neſultat ſagt, ziemlich ausgeglichen. Die 
Ballſpleler hatten im Verhältnis etwas meör vom Spiel, 
doch tonnte ſich dieſe kleine Ueberlegenheit infolge der etwas 
uugenauen Arbeit des Sturmes nicht zahlenmäßig aus⸗ 
drücken. Preußen gelaug es, zuerſt in Führung zu gehben, 
jedoch wurde der jeweilige Vorſprung immer bald wieder 
von der einen oder der anderen Partei ausgeglichen. Die 
Hintermannſchaften beider Vereine bildeten den beſten Teil 
threr Mannſchaft. 

Oftmark gegen Wacker 2:1 (O: 1) 
Auf den hochgelegenen Schlolitzer Platz lieferten 

obige Mannſchaften ein laues Pflichtſpiel. Der aufgeweichte, 
eß bee Platz verhinderte ein Entfalten der Mannſchaften, 
untrn, beſſere Rwutine von Oſtmark ſchließlich den Sies 

avontrug⸗ 
Außerdem ſpielten in der A⸗Klaſſe Gedanta gegen 

V. f. B., Langfuhr 1:2 (1:2), Weichſelmünde gegen 
oppoter Sportklub 8:0 (1:0). 

Voxhlubkampf Danzig— Breslau. 
Die Boxabteilung des Sportvereins Schutzpolizei Danzig 

veanſtaltet am Freitag, den 8. April, im großen Saale des 
Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenhauſes wiederum cinen Klub⸗ 
kampf und zwar gegen den Deutſchen Sport⸗Klub Breslau. 
Der Deutſche Sport⸗Klub Breslau gehört neben der Box⸗ 
abtellung des Turnvereins Vorwärts⸗Breslau, die, wie 
noch erinnerlich, im Nopember vorißen Jahres die Danziger 
mit 7: 5 beſiegen konnte, zu den fübrenden Boxſport⸗Ver⸗ 
einen Schleſtens. Mehrere füdoſtdeutſche Meiſter zählen 
zu ſeiner erſten Kampfmannſchaft. Die genaue Mannſchafts⸗ 
aufſtellung wird in den nächſten Tagen bekanntgegeben wer⸗ 

den. Bei den Sporthäufern Rabe, Danzig und Langfuhr, 
wird wiederum ein Vorverkauf eingerichtet. ů 

Handball. Innerhalb der Meiſterſchaftsklaſſe trafen ſich 

geſtern vormittag in Neufahrwaſſer Tv. Neufahrwaſſer gegen 

Ty. Neufahrwaſſer Reſerve. Die Reſervemannſchaft konnte 
die Meiſterſchaft mit 4:1 ſchlagen. 

Im Handballſpiel um die Turnkreismetſterſchaft von Oſt⸗ 
preußen ſiegte ber Königsberger Männerturn,;⸗ 
vere 6 ahs6en den Polizeifvortverein Sensburg mit 
10 : 8 (3: 2). 

Iu bem Entſcheidungskampf um die Vonn719 Hand⸗ 
ballmeiſterſchaft ſiegte der Stettiner Turnklub gegen 
den Turnverein JFahn⸗Lauenburg.7: 2 (S: O). 

Gerätewettkämpfe in Pommern. In den Gerätemann⸗ 
ſchaftskämpfen des Hinterpommerſchen Turnkreiſes werrde 
Gaumeiſter im Zehnkampf Georg Völs vom Turnverein 
Schlawe mit 246 Punkten. Mit 85 von 90 erreichbaren 
Punkten wurde berſelbe Meiſter am Reck und mit 68 Punkten 
Meiſter am Barren. Am Pferd errang den Meiſtertitel Aron 
Glande vom Turnverein 1861 Stolp mit 72 Punkten. 

Mannſchaftsmeiſterſchaft im Amateurboxen. In Stettin 
wurde der Endkampf um die Deutſche Mannſchaſtsmeiſter⸗ 
jchaft im Amateurboven zwiſchen den Titelbalter Colonia⸗ 
Köln und dem zum kampf qualifterten Stettiner Sport⸗ 
klub ausgetragen, aus dem Colonia⸗Köln mit 12 :4 als 
Sieger hervorging. ahe icebeb, Die 

Meiſterſchaft im Mannſchaftsgewt en. Sport⸗ 
verelicun Oſt⸗Baden erzielte in der Prüfung um den 
Norddeukſchen Titel die ausgezeichnete Geſamtpfrubzabl von 
3675. Damit wurde die beſte Leiſtung des Gegners Roland⸗ 
Hamburg um 1274 Pfund überboten. ‚ — 

Arbeitertennisturnter. Ein Tennisturnier ſoll im Juli in 
Berlin ic,Kußlan werden. Vorausſichtlich werben Lettland, 
Frankreich, Rußland, Belgien und Oeſterreich teilnehmen. Er⸗ 
länzt wird die Veranſtaltung durch ein Hando⸗ SPerime 

1 Oreäden⸗Verlin und einen Hocteywettkampf Leipzia⸗Berlin.   
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Der Sloreubanpf un bas Auherlict. 
iſches Epiet mit ten Toß. — Die kämpfeuben Häbne. 

Dvenildes eh Daß Dubiikum⸗ ů 

Daß Kapitel Habnenrampf in Spanien, iener Reſt arau⸗ 

lamter Mittelalters, über den das Beitalter ſumanität no 

ſer nicht den vollen Sieg davontragen onnte, iſt no⸗ 

immer nicht zu Ende. Für Tierfreunde wird Spanien e⸗ 

In Betracht lommen, wenn es ſeinen Ruhm nur mehr von 

den mauriſchen Altertümern und der Keuſchheit ſetner Frauen 

abletten wird. Dennoch verdient die Schilberung des Hahnen⸗ 

kamdfetz Berechtigung darum, weil düurch die Beſchreibung 

deß Publikums zugleich ein intereſſantes Bild von Land 

und Leulen in Spanien geboten wird. Dieſes Publikum im 

Cirev Golliſtico iſt nämlich zuerſt vpollkommen, apathiſch. 

Monteure find anwoſend, Kellner, ſorgſam angeßogene, Land⸗ 

leute, Ein dicker Mann oöne Nafe und mit einem behäbi, 

gen Ausdruck ſitz an einem kleinen, Tiſche. Er hat zwei 

Sandubren vor ſich und eine Morphiamſpritze, Um den 

Hals l er eine Serviette gebunden. Wie vor einer Opera⸗ 

vn alſo. 
Die Staluten des Spiels ſind an der Wand angeſchlagen. 

In der Bude ſteht ein runber Holsteller, der von einem 

runden Gitter aus Snei Das umgeben iſt. Aus einem Ber⸗ 

LKaite krühen die Vähne, Das Kampftablett wird von einem 

eil bes Gitters befreit und es werden rote Tücher aus⸗ 

jelegt, die von den Leuten im erſten Ring ergriffen werden. 

eber dem Kampftablett hängt eine Pendelwage. 

gwei Hähne werden gebracht, in ein ſeibenes Netz gewickelt 
und aufgehängt. 

ů Dem leichteren Tiere hängt der Gebilſe des Dicken vhne 

Naſe ſo viele Metallringe an den Haken, bis die, Vögel im 
kung des Gewichts Gleichgewicht ſchweben, Auf dieſe Jeſte 

Muit uſed gewottet. Die Erbeme werden einfach in Ste Bal⸗ 
uſtrabe geleat. Nun werben die Hähne ausgewickelt, die 

Zitronen abgerieben. Der Kamofleiter 

macht ibnen eine Kampferinjektion. Ihre Beſitzer werſen 

ſie nun in den Ring, wo ſie ſofort anſeinanderſtürzen. Im 

gleichen Augenblick zat der Dicke die Sandubr aufgeſtellt, 
um die Zeit für die Runde zu nehmen. Beim erſten ſchönen 

ieb iſt das Publikum geweckt. Seine Art, hypnotiſtert zu 

ſein, iſt die der kleinen Leute, die teilnahmslos ſcheinen, 

während ſie nur aufmerkſam find. Die Spanier ſind kalt bis 

Rue furchtbarſten Moment der Spannung, wo ſie plötzlich 

fan —— von Tenfeln zu haben ſcheinen und zu raſen an⸗ 
fangen. 

Die Hähne ſind ſchwache Tiere und beide ſchwarz Ihr 

Vanf iß völlig gerupft, der Kamm ebenfalls entfernt. Die 
ruſt iſt nackt, ebenſo die Beine bis zum Bauche. Der 

Bhürzel iſt vollkommen von Ilaum und Federn frei, nur auf 

Wöock and ſind acht große Federn ſtehen gebliieben. Die 
V 

auſs äußerſte für den Kampf trainiert unb erzogen. 

Bei ihrem Anblick iſt nicht zu beſtreiten, daß ſie wie Gla⸗ 

diatoren für n ſtexiliſiert ſinb. Alles, was lächerlich und 
triumphatoriſch am Hahn iſt, fehlt. Es ſind aufs böchſte an⸗ 
geſpante Konſtruktionen aus Sehnen und Kamofwut. Alles 
iit auf die knappfte und praktiſchſte Linie gebracht. Wunder⸗ 
voll glatte Maſchinen. Sie kämpfen wenig mit den Sporen 
und ſie ſind im Gleichgewichte zu gering, um ſich die Schädel 
durchhacken zu können. Sie kampfen einen genauen Kampf 
mit den Schnäbeln um ihre Augen. Der Knockvut der 
Hähne Eeie Stich in die ille, die eigenlebig und dunkel 
an der Seite ihres Kopfes ſteht. Sie recken die Hälfe gegen⸗ 

einanker und ſtechen zu. Die Hälſe kreuzen ſich, dann die 
Schnäbel. Ein teufliſches Suchen begtnnt mit einer Ge⸗ 
ſattern enei der nicht zu folgen iſt. Sie legen Paraden vor, 

gattern aneinander in die Höhe und ſteben wieder ganz 
fiüret b. nen graufamen Florettkampf um ihre Lichter 

ndb. 

ZSwei Ninuten nach Beginn der Runde iſt klar, welcher 
anheren größten Kampfwillen hat und welcher Vogel ben 

an Geſchicklichkeit Überlegen iſt. Es wird nun 
dauernd gewettet. Die beiben ſchwarzen Vögel ſind ſich 
gen di⸗ ., Das Gitter wird gebffnet. Die Gelbſcheine flie⸗ 
Pen un und her, es wird gewechſelt, berausgegeben. Dann 
ſeginnt eine neue e, immer wieder eine neue 

Augenblick, wo die Spantier in die weiße kochende Sonne 
hinaustreten, 

ſcheinen ſie jede Beziehung zu den Vogeldramen zu verlieren. 

Es iſt halb fünf. Von zehn Teilnebmern gehen acht zur 
laza de Toros, wo das ſpiel des Todes einte helbr 

e bei den Stiexen ſich ſortſetzt. Die Herrlichkeit und 
das Entfesliche des Todes ſcheinen auf ſie keinen anderen 
Einfluß zu baben, als den der Notwendigkeit dieſes Ge⸗ 
ſig en his 95 —8 ihr Aitun ode eüie Zuſam ſoweit in 

f a oder die Zuſammenſetzung 
he verlange, daß ſie den Anblick des Todes auf⸗ 

* 

Sporen werden mit⸗ 

  

Des Schicſal zptier engliicher allſchirnſprinßer- 
In der vergangenen Woche hat Eugland zwei feiner beiten 

und Fallſchtrmſpringer auf tragiſche Veiſe per⸗ 
loren. Der Korporal Artbur Caft ſprang aus einem Flug⸗ 
zeug aus 8000 Fuß Höhe ab, aber der Fallſchirm öffnete ſich 
nicht, und mit ungeheurer Geſchrindigkeit ſuſte der Mann 
wie ein Etein berunter. Gin gerade auf der Landſtraße nahe 

platz verkehrender Autobus wurde dabei faſt von 
lenden geſtreiſt, und die entſetzten Fahraäſte waren 

Zeugen des fatalen Abſprunges. Eaſt. der bereits über 
100 Sprünge gemacht hatte, erprobte in letzter Seit mebr⸗ 
mals mit Erfolg einen Abſprung aus großer Höhe, wodei 
der Fallſchtrm nicht von ſelber ſich entfaltete, ſondern erit 
nuchdem eine Reißleine während des Falls gezogen wurde. 
Es Lebörte natürlich eine ganz außerordentliche Kaltblütig⸗ 

kich erſt mehrere tauſend Fuß rubia fallen zu 
laffen uud dann den Schirm zur d. zu bringen. 
— uunen un ban wereleen nen und batie bann 
Kopf unten zu bäugen gekommen te dann 

we ſchuell die Befinnung verloren. 
in merkwüärdiger neuer Sport. der aus Frankreich 

kommenb bier eingefübhrt werden ſollte, gereichte einem 
aitber ſtakrobaten zum Verbängnis, der ſeines bervor⸗ 

Aemlich acnau das Gemwicht eines Menſchen aufbedt — wo⸗ 
Dei man alfo gewiſſermaßen faſt nichts wiegt.— in Sprün⸗ 
gen von etwa 5 Meter Höhe und 15 Meter Weite ſich fort⸗ 

und auf dieſe Seife, beſonders wenn ein leichter 

Seler wer feiun Bauane ingseßiebes, Dune, Der znnid⸗ 5 3 e hin en bann. 'er ück⸗ 

Seee Sochtnaunung gerüb ie er ger⸗ ＋ i 
keit wegen zu nehmen trachtete, und ftel tot an Soden. 

‚ 

in der — Stops Biarkpopl, nainens 
Waade, V. elnen Kopfſchaß eräielt und t 

E eübem Liwerposl mit, als er voi 

Em Handlungsgehilj 
Karue Fihmn, —— 

en kaubffumm 

Er el ent ven Lohf und ergelt in den barraß⸗ 

  

  

  

den Hals, bal 
Diond — 

Suugeißen 
ſolgenden Durcheinander einen ſo hefnigen Fußtritt in 

K. Aaule Schube nsöſchreie ausſtieß. Obgleich nun 

vollkommen kann, wird er nuch dem ürztlichen 

ſein Ei5 niemals wiedererlangen, da der rnerv 

zerſtört iſt. 

Mie Seudeſtelle des Bauernimnten. 
Folgen der Radiobegeiſternna⸗ 

In elner Rundfunkſtation des ſüplichen Norwegen wurde 

vor zwel Monaten eingebrochen, wobel Hunkgerät und eine 

vollſtändige Sendeanlage geſtohlen wurden, Es fehlte jeder 

Anhalt für den Täter, bis vor 4 Wochen die Rundfunksbrer 

einige rätſelhafte Extranummern zu hüren belamen, die ſie 

  

  
in, belle Empßrung verſetzten und die zu ſtüürmiſchen Pro⸗      
QWiehev ein falcher De. inn. entiaeve 

Betrügers, der ſich als Dem Treiben eines geriſſenen 
hat die Berliner Polisei Dr. jur. und Syndikus aufſpielte 

ein Ende gemacht. Es Handelt ſich um einen früberen Dank⸗ 

yerhard Kriebel. Seit 1922 war er auf eigene auſt 

tätig. Wegen zahlreicher Betrügereien erhielt er vier ſahre 

Gefängnis. Nachdem er dieſe Strafe, verbüßt batte, trat er 

als Dr. jur. und Syndikus eines Großbankkonzerns anf, Es 

gelang ihm, die Tochter eines angeſehenen Gewerbetreiben⸗ 

den zu heiraten, wodurch ſein Anſehen noch erbeblich gewann. 

llzu viele folgten infolgedeſſen ſeinen Lockungen und 

gaben ihm Geld zu Spekulakionen, bei denen er große, Ge⸗ 

winne in Ausſicht ſtellte. Es handelte ſich meiſt um Beträge 

von 1000 bis 2000 Mark, in einem Falle übertrug ein beſon⸗ 

ders Vertrauensſeliger ſogar 80 000 Mark auf das Konto 

Kriebel. Dieſer fälſchte die Abrechnungen, die er ſeinen 

Gelbgebern zuſchickte, teilweiſe ſogar unter r, von 

beamten 

Namen bekannter Bankdirektoren. Auf Verlangen zahlte er 

auch mitunter kleinere Gewinne aus, Insgeſamt erbeutete 

er aber auf dieſe Weife über 50000 Mark, die er reſtlos für 
ſich perbrauchte. 

Er mee mit ſeiner Frau Reiſen nach England, Frank⸗ 
reich und Spanien und lebte auf grobem Fuße. Einem Deil 

ſeiner Kunden verſchwieg er ſeine Verheiratung und erhöhte 
ihre Vertrauenſeligkeit durch die Porſpiegelung daß er⸗ dem⸗ 
niichſt die Tochter eines aktiven Generals beiraten werbe. 
Von Zeit zu Kern lente er ſich, um mehr Eindruck zu ſchinden, 
den Hohenzollernſchen Hausvrden oder den Pour le Merite 
an. Durch Zufall erfuhr dieſer Tage ſein größter Geldgeber, 

daß Kriebel bereits perheiratet iſt. Weitere Nachforſchüngen 
enthüllten die, Betrügereien. 

In ſeiner Empörung tat ſich der Geſchäbigte mit einigen 
anderen Gfläubigern zuſammen, ſie zogen in die Wohnung 

Kriebels und verabreichten ihm dort zunächſt eine Tracht 
Prüigel. Die Franu, die keine Ahnung batte, rief das Ueber⸗ 
ſellkommando, das Kriebel zunächſt in Sicherheit brachte. 
Dann aber wurde er der Kriminalpolizei zugeführt. 

Ein Rorbprozeß ohne Rord. 
Die Rache der Geliebten. 

Vor Jahresfriſt wurbe ein Bergarbeiter aus Keutucky 
namens Conlexr Dabney unter dem Verdacht verhaftet, ein 
ſiebzehnjäbriges Mödchen namens Marv Vickern ermordet 
zu haben. Trotz aller Nachforſchungen war von dem Mäd⸗ 
chen keine Spur zu entdecken. Man nahm daber an, daß 
der Bergmann die Leiche beſeitigt batte. Bor dem Schwur⸗ 
gcricht betenerte der Angeſchuldigte zwar energiſch ſeine 
Unſchuld, aber alles half ihm nichts, da in ber Perſon ſeiner 
früberen Geliebten Mary Jackſon eine Belaſtungszeugin 
auftrat, die augab. bei der Ermordung der VBerſchwundenen 
zugegen geweſen zu ſein. Der Angeklagte wurde dann auch 
auf Grund der belaſtenden Ansſage der angeblichen Augen⸗ 
zeugin zu lebenslänglichem Zuchthans verurteilt. ů 

meu. düe dem Vernctellten. ar Frecbeit b ifen nd ihmn e en zur Freibeit verhol und i 
keine Ebre wiebergegeben bat. 

Plötzic tauchte nämlich ſein angeblicbes Oyler aul. 
das wobl und munter das Vaterbaus wieder auffuchte, aus 
dem es vor Jahbresfriſt wegen einer Liebesaffäre entlauken 
war. Das Mäbdchen batte ſich während dieſer Zeit in einer 
weitabgelegenen Stiadt aafsehalten und von dem verhäng⸗ 
nisvollen Verlauf der Dinge nichts erfahren. Die Freude 

der Eltern über das wiedergefundene Kinb war begreiflicher⸗ 
weiſe groß. aber vyc größer war die des nnalücklichen Ge⸗ 
fangenen, der ſich plößblich der Freiheit wiebergegeben ſah. 

Wie in jedem Melodram, 
auch bier die Bertreterin des böſen Prinztps 

Marn Fackſon, die rachfüchtige frübere Geliebte, 
wurbe verbaftet und ſieht ihrer Beſtrafung wecren Meineids 
und wifſentlich falſcher Anſchuldiaung entgegen. 

Sebränge zur Sonnerfaſterais. 
Wirb eine Euftverärürserbarng mtwendes? 

  

  

Am 29. Auus qoll eine in Weſpeuropa ſichtbare Sonmenfinſternis 

kottfinden. Ans Dieſem Knlaß beobſichtiqt man in London cin 
groß⸗ Laftſchiff anffteigen zu laflen, um cinigen ten Per⸗ 

jömiichleiten eine bejonders gute Gelegenheit zur mg zn 

geben. Ais der Plan belonunt wurde, Tief er md⸗ 

gebungen hervor: in Zuſchriften an d 

gehe nicht an, daß Leule, die es ſich leiſten 

Ballons und Flugzengen ſich bei der 
ſimſternis vordrã⸗ 
berhperren. Es 
eine beſondere Luftv 

ag der Sonnen⸗ 

Ein Wocleufratzer iür Grebstrunke. „Times meildet aus Neu⸗ 

vork.: Die Neuporfer Krebskrankheirs⸗Bereinigung hat einen 

27 ſtöckigen Wolkenkratzer „ der als Krebskrankenhans ein⸗ 

gerichtet werden ſeil. Las, Leanliegans qel git 00 Berten ans- 

die Prefße warde erklürt, es 
können, mät Luftichtiifen,   werden und in ſeiner Känit jol die vun 

900 — 3 iemer Behandlung 

    

Ser Seudegeſellſchaft Anlaß gaben. Die Sende⸗ 
ſtelle mußte aber zu ihrer Verwunderumg feſtſtellen, daß die 

gerügten Beiträge gar nicht auf dem Programm ſtanden. 

N m die Voligei einen Monat vergeblich nach⸗ 
geſoricht hatte, gelang es jetzt, den gen in Geſtalt 

eines 17lährigen Bauernfungen feſtzunehmen. Dieſfer fuank⸗ 

begeiſterte Leßteile t bhatte aus dem geſtobtenen Gerät eine 

eigene Sendeſtelle eingerichtet und gab von da aus allerhand 
anberen größeren Stattonen auf⸗ 

teſten be 

er von 

f Außer den Relaisübertragungen, die er 

in bunter Weiſe zufammenſtellte, 3. B. eine Operette mit 
Wetterberichten und Lebensmitcelvreiſen dazwiſchen wieder 

eine Oper, ergriff er auch ſelbſt das Wort, indem er das 

vortrug, was er aus allen möglichen wijfenſchafklichen 
Büchern zuſammengeleſen hatte. 

zum beſten, was 
dappen konnte. 

Das neue Rohrbach⸗Berkehr⸗⸗- 

Flugzeng „Roccs“ 
wurde dieſer Tage im Berliner S 
verladen, um nach Kovenhagen gebr, 31 
werden. Aus Duraluminium konſtruiert, 
bietet ſein krel Maum B. MRumpf 10 Fahr⸗ 
gäften und drei Mann Beſatzung maum und 
gewährleiſtet beim Riebergang auf Waſſer 
zöchſte Seefähiakeit. Sämkliche Luken und 
tinſer 8 nd 1i01 93» bool Sveros Üi 

nier seigt da nt „Rocco, au 
der Fahrt von der Fabrir uach dem Weſ⸗ 

ien 
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Syuren des Breslauer Kindermorders. 
Dieſer Tage hatte es den Anſchein, als ob bie Breslaner 

Kriminalpolizei unmittelbar vor der Aufklärung des Kin⸗ 

dermordes ſtand, dem im vergangenen Fahre bie Geſchwiſter 

Otto und Erila Fehſe zum Gpfer fielen. Ein Strafgefauge⸗ 

ner, der im Oktober wegen ünzverbrechens zu Etea Jab⸗ 

ren Gefänguis verurkeilt worden war und dieſe afe im 

Breslauer Seiten Mligr verbüßte, ein 48 Kahre alter 

Mauer, hatte einem Mitgefangenen und einem Gefängnis⸗ 

beamten L eien Andeutungen gemacht, daß er an dem 

Morde der beiden Kinder Auft mindeſten beteiligt war. Ebe 

die Polizei jedoch völlige Aufklärung ſchaffen konnte, hat ſich 

der Mann in der Nacht zum Freitag en ſeiner Zelle erxhängt. 

Ob dieſer Selbſtmord im Kkeht. Vat c Kinſew ſeiner Beteili⸗ 

gung an dem Kindermorb ſteht, hat ſich e ͤſtweilen nicht feſt⸗ 

ſtellen laſſen. 

140 Jentner Tabal vernichtet. 
Nachbem vor kur; eine Darmſtädter Firma die Annahme 

von 140 Zentnern Traſttianiſchen Labat wegen ver Höbe des 

Zolles verweigert hatte, wies das Reichsfinanzminiſterium an, 

den Tabat zu verbrennen. Das ſcheiterte, weil ver Tabat nicht 

brennen wollte, zumal vie Stadt es ablehnte, auf ihre Koſten 

Benzin zu ſtellen. Daraufhin hat man die 140 Zeniner Tabat 

unter obrigteitlicher Aufficht in einem Teich bei rmſtabt ver⸗ 

ſenkt. —- Die betreffende Behörbe, die dieſen Schildbürg ich 

verübt hat, hat anſcheinend keine Ahnung Rür i daß es 

Kriegsbeſchäbigte, Kranke und Erwerbsloſe gibt, die für ven 

Tabak ſicher dantbar geweſen wären, ganz abgeſehen davon, 

daß er von der Zollbehörde. hätte verſteigert werben kfönnen⸗ 

Aber iſt es auch Wahnſinn, hat es doch Methode. 

Oroßſeuer im Bayriſchen Wald. 
igleit brach am Frettagabend in einer Gaft⸗ 

ſtätte des Dorfes Humwald, das am Fuße des Dreifeſſelberges 

an der baveri Heenger Wind Grenze geleden iſt, feuer aus. 

Ein ziemlich heftiger Wind und die Strohbevachung einzelner 

Häuſer trugen zur Ausbreitung. des Brandes we bei. 

Es wurden 13 Wohnhäuſer und eine Anzahl 
lanbbwirtſchaftliche Gebäude völlig eingeäſchert. Die, Herbei⸗ 

geeilten Feuerwehren ſtanden infolge der Beſchaffeuheit der 

Baulichkeiten und wegen Waſſermangels dem Feuer diemlich 

machtlos gegenüber. ů 

Der falſche Erbe. 
40 000 Kronen eingeiteckt. 

Vor einigen Jahren ſtarb in Göteborg ein Direktor 

Bendz. Er binterkteß 200 000 Kronen, aber keine Erben. 

Nach langem Suchen wurde in der Perſon eines Arbeiters 

namens Carlsfon ein Erbberechtiater feſtgeſtellt, dem auch 

e,t Lu, ieh iet rausgeſtellt, on et 

Zuchtbäusler ißt, und daß ſeine Anſprüche Wahien 40000 

  

Aus Unvot 
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uf einer Bölſchung beruben. Für die eflichtin ges⸗ 

Kronen iſt der Staat nunmehr erſaßtzpflichtig gegenüber 

Erben, die aber immer noch nicht vorbanden ſind. 

    
Mir erſten weiblichen Schuyss 

als erſte in Deutſchland. dem eng⸗ 
Beiſpiel folgend, werbliche Schus⸗ 

poliziſtinnen auch für den Aufendienft eiageſtellt, wachdem 
man in Berlin ſchon einige Zeit mit der Berwendung von 

mweiblichen Kriminalbeamten ſehr gute Erfahrungen, gemacht 

hatte. — Unſer Bild zeigt eine Gruppe der nenen Dresduer 

Schutzvoliaiſtinnen⸗ 

  

  

 


